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Vorrede zur dritten Auflage. 



Die zahlreiclien Veränderungen und YermehruDgen, 
^ ^ die die dritte Auflage des vorliegenden Buches erfahren 

bat, sind einerseits durch die inzwischen erschienene 
wissensohaiÜiobe Literatur veranlasst worden, von der • 
ioh hier nur anf die Fortsetzungen des Grimmschen 
Wörterbnchee, Elnges .Zeitschrift ftur deutsche Wort- 
forschung^ die neuen Auflagen von Kluges etymologischem 
Wörterbuch, Schräders Reallexikon der indogerma- 
nischen Altertumskunde, das zweite Heft von Seilers 
Entwicklung der deutschen Kultur im Spiegel des 
deutschen Lehnwortes und Waldos lateinisches etymo- 
logisches Wörterbuch hinweisen will, teils durch eine 
Fülle Ton BesserungSTorschlägen, die mir in öffentlichen 
\ BesprechuDgen oder auf dem Wege privater Mitteilung 

zugegangen sind. AUen, die sich in dieser Weise um 
p die Vervollkommnung des Buches verdient gemacht 

I haben, sei hier der herzlichste Dank ausgesprochen, 

vor allem den Herren ür. Hubert Jansen in Berlm- 
1 Wilmersdorf, Rektor Prof. Dr. Landgraf in Schwein- 

furt, Prof. Dr. Sonny in Kiew und Prof. Dr. Weise 
in Eisenberg. Wenn manche dieser Mitteilungen nicht 
verwertet worden sind, so hat das seinen Grund in der 
\ Unsicherheit, die auf dem Gebiete der Etymologie noch 

henscht, dann in der Erwägung, daß der Umfang des 
Buches nicht gar zu sehr anschwellen dürfe und daß 
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es nicht würde, was es seiner ganzen Anlage nach eben 
nicht sein sollte, ein Fremdwörterbuch. 

Die aügememen Vorschläge, die sich auf Form 
und Einrichtung bezogen, mußten teils aus denselben 
Gründen, teils deswegen unberüoksiehtigt bleiben, weil 
sie einander geradezu widersprachen. So wurde von 
einigen Seiten eine wesentliche Erweiterung der An- 
merkungen Terlangt, Ton anderen ihre Streichung; so 
würde die Befolgung des Rates, auch die Eigennamen 
zu behandeln, den Umfang des Buches nahezu ver- 
doppelt haben. Daß auch veraltete und unsichere 
Etjmolügien iiier uiui da Aufnahme gefunden haben, 
geschah deswegen, weil die Erfahrung zeigt, daß nicht 
selten solche scheinbar veralteten Ansichten wieder za 
Ehren kommen und als richtig erkannt werden, bis- 
weilen auch, weil sie ein besonderes sachliches oder 
persönliches Interesse haben; die Erwähnung mehrerer 
Deutungen mit Angabe der größeren oder geringeren 
"Wahrscheinlichkeit hat den Vorteil, daß der nicht fach- 
männisch gebildt'to Leser, wenn er irpmiwo eine andere 
als die hier e mpfohleno Deutung lie-t. diese andere nicht 
iür etwas gau^ iieues und Richtigeres ansieht. 

Und nun noch ein Wort über die Form der Dar- 
stellung. Die Küize und Knappheit hat in den meisten 
öffentlichen Besprechungen Anerkennung gefunden, und 
auch sonst ist mir mehrfach veisichert worden, daß 
man damit einverstanden sei. Nur wenige Beurteiler ver- 
mißten den eigentlu-hiMi IMauderton, das feuilletonistische 
Element; die iiirkiaruug liegt wohl darin, daß dies gerade 
hervorragende Fachmänner sind, d» non der Inhalt des 
Buches nichts Neues bringen konnte, während ihnen 
die einfache Form keine Entschädigung bot. Der 
Leserkreis, für den das Buch bestimmt ist, wird 
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hoffentlich durch die mitgeteilten spiachliohen Tatsachen 
hinreichend unterhalten werden, sodaß er ein besondercB 
Hervortreten der Person des Verfassers gar nicht ver- 
langt Daß neuere Versuche, die ßehandUmg des 
Stoffes auf einen wirklichen Plauderton zu stimmen, 
besonders geschmackvoll ausgefallen wären, kann ich 
beim besten Willen nicht finden. — Ich bitte also, 
den Nebentitei „Plaudereien" nur auf die trotz der 
Eapiteleinteilung ziemlich freie und zwanglose Zu- 
sammenstellung, nicht auf den durchaus anspruchslosen 
Yerbindenden Text zu beziehen. 

Berlin, 1906. 

Franz Härder. 
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War auch das Bestreben, den üisprong und die 
Ableitung des eigenen Wertsdiatzee tonen zu lernen, 

bei allen gebildeten Völkern verbreitet, so scheint es 
doch iu der Gegenwart in erhöhtem Maße vorhanden 
zu sein und sich nicht auf die Kreise der Sprachge- 
lehrten zu beschränken, sondern ein allgemeineres Ver- 
ständnis zu finden. Der Grund dafür liegt wohl in 
der eingehenden sprachlichen Vorbüdung, wie sie 
durch unsere höheren Lehranstalten gegeben wird, 
femer in der Wirksamkeit des deutschen SpraohTereine, 
vor allem aber in der großeien Sicherheit und Ter- 
läßlichkeit, mit der die Männer der Wissenschaft, 
dank der neueren Sprachvergleichung, die Etymologie 
behandeln können. 

Ein ganz besonderes Vergnügen gewährt die Be- 
schäftigung mit diesen Dingen, wenn man zwischen 
mehreren Wörtern, die gewöhnlich als ganz verschie- 
dene empfunden werden, plötzlich einen engen Zu- 
sammenhang entdeckt, oder wenn man von Wörtern, 
die echt deutsch schienen, ausländischen, nicht selten 
entlegen orientalischen Ursprung erfährt, endlich um- 
gekehrt, wenn fremdartig klingende Bildungen sich 
als zurückgekehrte Überläufer enthüllen, die, ur- 
sprünglich deutsch, einst in die Fremde zogen und 
später, durch fremdes Gewand unkenntUch gemacht, 
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wiederkameiL Dagegen wird eine ZuräckführuDg auf 
deutUcfa stammnrerwandte deutsche Wmzeln mehr den 
Sprachforscher als den Laien interessieren, weil hierbei 
jene Überraschung fehlt; dasselbe gilt Ton den Fremd- 

Wörtern, welche wesüutlich unverändert ihre Form be- 
wahrt haben und der Sprache noch völlisr fremd ge- 
blieben sind: diese gehören in ein Fremdwörterbuch, 
bei dem es sich nicht sowohl um Ableitung, als viei- 
mehr am Übersetzung handelt. 

Der Verfasser des Torliegenden Büchleins hat sich 
die Aufgabe gestellt, eine Beihe Ton interessanten 
Wortableitungen der oben angegebenen Art, nach 
sachlichen Rüclrsichten geordnet, zasammenzustellen; 
sein Zweck ist eilUllt, wenn er damit einem gebildeten 
Leser Vergnügen zu bereiten vermag. 

Wir besitzen nun allertiitm> für die deutsche 
Wortabloitung so vorzügliche Hilfsnnttel, daü manchem 
«in Buch, wie das Torliegende, überflüssig erscheinen 
nag. Allein erstens sind jene Werke doch zu nm- 
fangreich, als daß sie in weitere Kreise zu dringen 
Tormöchten, und zweitens wärden die meisten Leser 
das Interessante in ihnen einfach deswegen nicht 
finden, weil sie nicht danach zu suchen pflegen; in 
solchen Werken, wie Grimms oder Weigands Wörter- 
buch, blättert man nicht, um Merkwürdif^keiten zu 
finden, sondern schlägt sie auf, um sich über ganz 
bestimmte Fragen zu belehren; auch Kluges Tortreff- 
liches „Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Sprache'* rerfolgt znnAehst doch einen gelehrten 
Zweck. 

Vor allem kam es darauf an, die Erklärungen 

e^emeinvorstaiuliich, d. h. ohne Voraussetzunp: fach- 
männischer Kenntnisse zu geben; wo es geraten seinen, 
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die gebotenen Erklärungen genauer auszuführen oder 
zu begründen, ist dies anhangsweise in der Form von 
Anmerkungen geschehen. 

Um etwaigen Mü^verständnissen bei der Be- 
nutsimg des Buches rorzubeugen, stehe hier noch eine 
kurze Aoseinandersetzang über einige wichtige sprach- 
liche Verhältnisse, deren Kenntnis die Lektüre zugleich 
wesentlich erleichtern wird. 

Die beiden für die Kultur der Menschheit be- 
deutsamsten Sprachgruppen sind die indogermanische 
und die semitische. Die ursprünglichen indogerma- 
nischen Sprachen sind wesentlich folgende: Indisch 
(Sanskrit), Persisch, Armenisch, Griechisch, Lateinisch 
(genauer Italisch), Keltisch (die einstige Sprache der 
Gallier, jetzt nur noch in der Bretagne, Irland, dem 
Hochlande Ton Wales und einigen Gegenden Schottlands 
gesprochen), Germanisch, Slavisch, Litauisch. — Alle 
diese angeführten • Sprachen yeihalten sich gewisser- 
maßen wie Schwestern zu einander; besonders ist der 
früher weit verbreitete Irrtum abzuweisen, als sei das 
Sanskrit die Muttereprache der übrigen. 

Wohl aber haben sich z. B. aus dem Lateinischen 
mehrere Tochtersprachen, die Romanischen, entwickelt, 
so z. B. das Italienische, Spanische, Portugiesische, 
Französische; aus dem ürgermaniscben ging herror 
einerseits Gotisch, Altnordisch (daraus Dänisch, 
Schwedisch, Norwegisch), andererseits Althochdeutsch 
(Mittelhochdeutsch. Neuhochdeutsch), Altsächsisch 5 
Angelsächsisch (Englisch: doch ist ein großer Teil des 
englischen Wortschatzes dem Fraazusischen entiehnt). 

Von den Sprachen der zweiten Gruppe gehen 
uns hauptsächlich folgende an: das durch die £nt- 
süfomng der Eeilscbrifttexte bekannnt gewordene 
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Assyiisch-fiabylonisohe, von dem sich in rorhistoiischer 
Zeit das Ägyptische abgezweigt hat, ferner das Ara- 
bische, Hebräische, Aram&ische (fälschlich bisweüen 

Chaldiiisch genainit), wozu auch das Syrische gehört. 
Das Arabische ist für die sänulichpii Sprachen des 
Al)endlandes deshalb so wichtig geworden, weil eine 
große Zahl arabischer Wörter durch die. Mauren- 
herrschaft in das Spanische und von da aus in die 
übrigen europäischen Sprachen eingedrungen ist, durch 
die Doppelherrschaft der Habsburgischen Dynastie be* 
sonders auch ins Deutsche; auch durch die Ereuz- 
züge wurden arabische Wörter dem Abendlande über- 
mittelt. 

Endlich sei auch der ural-altaischen Sprachen ge- 
dacht, für welche bisher keinerlei V^erwandtschaft mit 
der indogermanischen oder semitischen Gruppe nach- 
gewiesen ist; für uns haben eine Bedeutung nur das 
Türkische, das Ungarische (Magyarische) und das 
Finnische. 

Wenn man nun bei irgend einem uns geläufigen 
Worte, z. B. Vater, Spiegel, Universität, einen 

deutlichen Zusammenhang mit Wörtern einer anderen 
Sprache erkennt, z. B. hier mit lat. pater, specu- 
lum, universitas, so kann die Ähnlichkeit auf zwei 
ganz verschiedene Arten zustande gekommen sein: 
entweder rührt sie daher, daß die Wörter schon in 
ältester Zeit in zwei verwandten Sprachen ähnlich 
oder gleich lauteten, oder aber daher, daß zu einer 
bestimmten Zeit die eine Sprache das Wort aus der 
andern entlehnte und bald mehr, bald weniger ent- 
stellte. Die Anwendung davon auf unsere Beispiele 
ergibt, daß Vater urdeutsch und dem lat. pater nur 
deshalb ähnlich ist, weil beide Sprachen urverwandt 
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dnd, daß Spiegel im frühen Mittelalter aus Bpeonlam 

entlehnt und allmäliiicli htark entstellt wurde, während 
das ebenfalls entlehnte Universität weniger entstellt 
ist und einen fremdartigeren Eindruck macht. 

Wird nun m dem Buche gesagt, irgend ein jetzt 
im Deutschen gebrauchtes Wort sei einem lateinischen, 
griechischen usw. verwandt, so ist es urdeutsch^ wird 
dagegen gesagt^ es sei lateinisch oder stamme aus 
dem Lateinischen, so ist Entlehnuag, wie bei Spiegel 
oder Universität, gemeint; das Wort ist dann ein 
Lehnwort oder Fremdwort. Der Unterschied zwischen 
Lehnwörtern und Fremdwörtern beruht darauf, daß 
die ersteren eine mehr deutsche Form angenommen 
haben und im allgemeinen gar nicht als Iremd empfunden 
werden, wohl aber die letzteren. Im einzekien Falle 
ist es oft schwer, eine Grenze zu ziehen, auch ist die 
Entscheidung abhängig von der sprachlichen Torbildung 
des Beurteilers. 

In manchen Fällen wird man allerdings auch 
zweifelhaft sein köaneü, ob Eiitlchiiuiig oder ursprüng- 
liche Verwandtschaft vorliege, im allgemeinen aber ist 
die wissenschaftliche Foi-schung imstande, diesen Unter- 
schied genau festzustellen. Aus dem vorher Gesagten 
geht nun auch hervor, daß der Zusammenhang zwischen 
einem deutschen und einem semitischen oder ural- 
altaischen Worte nur auf Entlehnung, nie auf Ver- 
wandtschaft, beruhen kann, da keine der semitischen 
oder ural-altai sehen Sprachen mit dym Germanischen 
irgendwie verwandt ist 

Auch sei hier noch der Irrtum abgewiesen, daß 
ein Wort immer erst mit der Sache, die es bezeichnet, 
einem anderen Volke entlehnt werde, daß also z. B. 
die Deutschen erst dann die Spiegel kennen lernten. 
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als sie das Wort speculuin entlehnten; das kommt 
zwar vor, ist aber keineswes^s die Regel; eben so oft 
liegt die bacbe so, daß friüjer für den (jl irrnstand 
ein echt deutsches Wort vorhandeu war, dann aber 
durch das Fremdwort verdrängt wurde; so kannten 
die Deutschen den Spiegel wohl^ nannten ihn aber 
ursprünglich mit einem deutschen Worte, scükar, bis 
dieses dem lai speculum Platz machte; jeder wird 
dafür leicht Beispiele selbst aus der' neuesten Zeit 
finden. 

Zum Schlüsse noch ein Wort über die öfter £:e- 
brauchten Abkürzungen: Sanskr. bedeutet Sanskrit, 
die Schriftsprache der Inder; got. gotisch; ahd. alt- 
hochdeutsch (bis etwa zum Jahre 1100); mhd. mittel- 
hochdeutsch; nhd. neuhochdeutsch; angels. angeU 
Sächsich; mlat. mittellateinisch, d. h. die gelehrte Üm- 
gangssprache des Mittelalters, ein von den romanischen 
und anderen Sprachen stark beeinflußtes Latein. Alles 
übrige, wie lat., griech., franz., wird an sich deutlich 
sein. In der Umschrift der griechischen AVörter sind 
die Vokale kurz zu sprechen, wenn sie nicht durch - 
als lang bezeichnet sind; das Zeichen ' gibt die zu 
betonende Silbe an. 
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Bei einer BesprechuDg der Ausdrücke für Kleidung 
würden wir billigerweise mit dem Worte Kleid be- 
ginnen, wenn es bisher gelungen wfiie, eine einleuch- 
tende Vennutang über den Ursprang desselben bei- 
zubringen. Sonderbarerweise ist auch das noch nicht 
aufgehellt, woher zwei so wichtige Kleidungsstücke 
wie Rock uad Hose ihren Namen haben. 

Besser steht es mit Jacke und Joppe; jenes 
Wort führt uns in seinem Ursprünge nach J^rankreich, 
dieses gar in den Orient Jacke ist das tr&nz. jaque 
und bezeichnet ursprünglich einen kurzen Waffenrock. 
Man bringt das Wort in Verbindung mit der Jaequerie, 
dem Aufstände der französischen Bauern, besonders in 
der Umgegend von Beanyais, 1358, in dem die Leute 
solche Röcke trugen. Der Aufstand heilU so, weil die 
Edelleute ihre Bauern spottweise Jacques Bmihomme 
zu nennen pflegten. Neueniings denkt man an Ab- 
leitung VOM] rirab. sakk Fanxerkleid (spaa. scaco oder 
jaco, ital. giaco). 

Die Joppe lautet franz. j^tipe, span. aljaba; letzteres 
zeigt den arabischen Ursprung schon durch den Artikel 
al an und geht zurück auf arabisch (ü^ffubbah,=^ baum^ 
wollenes ünierMeid. Das jetzt seltene Wort Schaube 
stammt vielleicht ebendaher, doch ist auch die Her- 
leitung von slav, (russ.) mba Feh, also Fehrock, nicht 
unmöglich. 
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Ganz merkwürdig ist die Herkunft des Spenzers; 
diese Art kurzer Röcke ohn« ^^chnße sind nach Lord 
Spencer (1758 — 1834) benannt, der angeblich an einem 
Wintertage am Kamin eingeschlafen war und sich die 
Bockschöfie Terbiannt hatte; er ließ den Bock ringsum 
abschneiden und trag ihn so weiter; noch Campe (1813) 
hat die Form Spencer. 

Für Bluse, franz. bimise, hat Bru^sch eine eigen- 
tümliche Ableitung autgestelit. Die „Umgegend der 
Stadt Pelusiuni in Unterägypten gehörte zu denjenigen 
Landstrichen, in welchen der Anbau von Indigo und 
die Herstellung der damit blaugefärbten Gewänder 
einen Hauptgegenstand der Industrie bildete. Als die 
Kreozfahrer die ägyptische Küste berührten, erstanden 
sie bei ihrer Landung jene Uaaen Gewänder, welche 
sie über ihre Rüstungen warfen. Man nannte sie 
pelusia nach dem Namen des Ortes, und dieser Name 
hat sich bis uuf den heutigen Tag in dem wohlbe- 
kannten franz. blome fortgepflanzt"^) 

Der Ursprung von Weste (Jat. restis Kleid) ist 
allgemein bekannt; auch der Frack stammt aus dem 
Ijateinischen; das Wort ist das franz. frac, dies aus 
franz. froe entstanden, welches, wie das mlat froeeus 
ein Mönchskleid bedeutet; die provenzalische Form 
-ßoe zeigt deutlich den Ursprung yom lai floccus = 
Flocke; die Grundbedeutung ist also Gewmid aus 
flockigem Stoffe. 

Daß der Mantel aus dem lat mantcluin I Utile, 
Becke stammt, ist bekannt, weniger aber wohl, daß 
dieses ursprünglich Hemdhush oder Serviette bedeutet. 
Es ist zusammengesetzt aus marms Hand und der 
Wurzel von iergere abwischen; andere nehmen es als 
DiminutiTbildung zum Keltischen mantum oder mantus 
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= kurzer Mantel. — Der Ausdruck etwas bemänteln 
rührt daher, daß das Zudecken mit dem Mantel ein 
Symbol für die Begnadigung war. 

An den Mantel schließt sich passend der Faietot 
ao; er tritt erst in den dreißiger Jahren unseres Jahr- 
hnnderts unter diesem Namen auf; das franz. pcdetoi, 
jetzt nicht mehr einen Überzieher, sondern einen kansen 
Bock bezeichnend, bedeutet eigrentlich einen Mantel 
ohne Ärmel; die ältere Form ist palletoc, span. palle- 
toqitc Hirtmmnntel. Der erste Teil des Wortes ist das 
lai ptilla iaN(/ea Gewand, die Bedeutung der Schlußsilbe 
ist noch unklar. 

Beiläufig sei hier der Domino erwähnt; das itaL 
Wort bezeichnet ursprünglieh die Winterkleidnng der 
Geistlichen, der domim, wie sie Tom Yolke genannt 
werden. — Das bekannte Dominospiel hat seinen 
Namen Ton der Büokseite der Steine, die schwarz sind 
wie die Dominos. 

Da wir, wie schon bemerkt worden ist, über die 
Hose nichts sagen k -onen, so wollen wir wemgstoiKs 
von den Pantalons reden; es sind lange Beinkleider, 
die in der Zeit der französischen Kevolution im Gegen- 
satze zu der royalistischen Xniehose, eulotie^ getragen 
wnrden, daher ihre Tiliger Sansculotten hießen. 
Becht gesellschaftsfähig wurde die Tracht erst 1797 
durch Friedrich Wilhelm in. Das franz. paniaUm ist 
dem ital. Pantalone entlehnt, der bekannten Maske der 
italienischen Stegreif komödie {cowniedia delV arte). Der 
Pantalone ist immer Venezianer und spricht in seinem 
heimatlichen Dialekte; das Wort bezeichnet auch ur- 
sprünglich die Tracht der Venezianer, welche spott- 
weise pantahm genannt wurden, weil sie den heiligen 
Pantaleon, einen der vierzehn Nothelfer, besonders 
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Terehrten und vielfach die Kinder aof seinen Namen 

taufen ließen. Der Heiligeiiname selbst ist griechischer 
Herkunft 

Auf ^rieeliibchen Ursprung gelit auch der erste 
Teil des Wortes Pumphosen zurück, so sonderbar 
das auch klingen mag. Pump ist niederdeutsch so viel 
wie Fesigepränffe und ebenso wie unser Pomp aas lat 
pompa AufKug^ Prot^esrnn enüefant; dieses selbst aber 
ist das griech. stofixij pompi Festzug von xifmw pemp^ 
ieh gekiie. Unser deatsches Wort bezeichnet demnach 
Beinkleider, die bei festlichen Gelegenheiten getragen 
wurden ; bekanntlich waren sie erstaunlich weit 
(Pludei hosen). 

Echt deutsch ist das Hemde, nur mag es manchem 
sonderbar vorkommen, daß es desselben Stammes ist, 
wie Himmel; yon einer deutschen Wunsel kam =s hüUm 
kommt Hem-de als EtüXe des Körpers und Him^md 
(ahd. Jdm-ü) als Becke, die über die Erde gebreitet 
ist; TgL Betthimmel und Himmelbett Andere 
allerdings nehmen für liimmel Zusammenbang mit 
heim an, sodaß es Hmn (der Götte?') bedeute. Schürze 
ist das spiitlateinisclie cxcurtm von curtus kurz. 

Steigen wir weiter iiinab, so bietet sich die 
Gamasche dar, das franz. gamache, welches in der 
filteren Zeit i2et(5^mp/' bedeutet und ron jambe (ital. 
Samba) Bein kommt 

Daß der Stiefel vom lat aeatas Sommer seinen 
Namen hat, mag auch zuerst wunderlich klingen. Aus 
aestas bildete man ariitivaliii sommerlich; das Keutrum 
davon ging in die romanischen Spraclien und ins 
Deutsche (ahd. sliful) in der Bedeutung sommerliche j 
d. h. leichte, Faßbekleidung über. Im Sommer waren 
Stiefel nötiger als im Winter, wegen der Qe&ihr der 
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Schlangenbisse (Grupp, Kulturgeschichte der römischen 
Kaiserzeit I 72, 4). 

Aus gaUim (ergänze solea) d. h. gallischer Schuh-) 
wurde ital. gcUossüij franz. galoehe und unser Galosche. 
Pantoffel, ital. pantofola, ist dunklen Ursprungs, aber 
erwihnenswert scheint, daß der ^gläserne P.^ im 
Asohenbrödelmftrßhen auf einem Mißyerständnis be- 
ruht; es hieß fourr^ de mir^ BBlxs^mke, und daraus 
maohte man fourr4s de verre, Glasschuhe. — Socke 
ist der lat. soccus (aus gr. (>r;7/s' synchis) leichter 
Sehtfh, wie ihn z. B. die Schauspieler in der Komödie 
trugen, während der Kothurn {7i6^(^og köthomos) iü. 
der Tragödie verwendet wurde. 

Betrachten wir jetzt einige Wörter, die sich mehr 
auf weibliche Toilette und weiblichen Putz beziehen. 
Gleioh das Wort Putz selbst ist wiederum lat üi^ 
spruDgB, da es, wie auch putzen, auf lat puius rem 
zurückgeht 

Ein echt deutsches Wort aber ist Robe, obschon 
wir es in dieser Form den Franzosen entlehnt haben; 
das franz. rohe, provenzaiisch rauba. ist aus ahd. ro7ip 
d. h. Raub, Kriegsbeute (Büatung) hervorgegaDgen. ^) 

Zur Robe gehört, daß sie geschmackroll garniert 
sei; auch dieses ist ursprünglich deutsch, nämlich aus 
dem ahd. wamön^ sich varaehm (unserem jetzigen 
UHxmm) ins Franz. entlehnt, in der Bedeutung versehen^ 
einfassen^ zunächst zum Schutze (vergl. Garnison), 
dann zur Zier. 

Die Krinolin e, jetzt glücklicherweise ganz aus 
der Mode gekommen, hat ihren Namen ron lat. ennis 
Haar; das Wort bezeichnet eigentlich ein Zeug aus 
Pferdehaar und Garn, woraus man Säcke und dergl. 
machte; die Erfindung wird verschiedenen Persönlich- 

Hard«r, Werdon und Wauileni. 2 
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keiten zugeschrieben, der Kaiserin Eugenie, Gemahlin 
Napoleons III., den Hofdamen der englischen Königin 

Viktüna zu nalmnial,üdei auch einem im September 1905 
bei Chälons verstorbenen Auguste Person, der als An- 
gestellter eines Pariser Modegeschäftes das Patent der 
von ihm erfundenen Krinoliae für 40Ü0 Franks verkauite. 

Bas Korsett, franz. corsd, ist aus altfranz« cors^ 
jetzt eorps^ lat. corpus K&rper gebildet, also ganz 
wörtlich durch Leibchen übersetzt 

Beim vollständigen Anzüge dürfen auch Kraratte 
und Manschette nicht fehlen. Wer bei feierlicher 
Gelegenheit die weiße Kravatte anlegt, denkt wohl 
auch nicht, daß dieses Ding einem nicht gerade durch 
die Höhe seiner Kultur ausgezeichneten Volke seine 
Existenz, wenigstens seinen Namen, verdankt Im 
franz. ist le cravaie ein kroatischer Eeiter; la cravate 
Baisbinde ist in Frankreich in der ersten Hälfte des 
17« Jahrhunderts aus dem Yolksnamen (span. Omrvato) 
gebildet; im dreißigjährigen Kriege kam man mit den 
Kroaten in nähere Berührung. Manschette ist Vei> 
kleinerungswort zu i'ranz. nianche AfDicL dieses selbst 
aus dem lat. manica Handbekleiduny von rnauus Hand 
hervorgegangen. 

Von den Kopfbedeckungen sind Haube, mit 
Haupte und Hut, mit behütm zusammenhängend, deut- 
lich; die Zjlinderhüte (xvXiv6(^ k^Undros WiiUxe^ MoUe) 
stammen aus Amerika; Benjamin Franklin soll 1778 
einen solchen zuerst in Paris, wo er Gesandter war, 
getragen haben. Allein die Form ist viel älter, und 
auch die Einführung der 17ÜU iu Florenz erfundenen 
Seidenhüte erfolgte in Paris bereits 1761 durch Prevot 
Die Benennung An srströhre soll daher süimmen, daß 
1848 nach Niederwerfung des Wiener Aufstandes die 
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Bürgen die ihre Gesinnungstflohtigfceit zeigen wollten, 
mit solchen Hüten gingen, während die breiten Cala- 
breserliute als Zeichen der Revolutionäre galten. (Das- 
selbe Wort Rteckf auch in Lampen zyl in der; schon 
lionardo da Vinci hatte an diese Erfindung gedacht» 
aber erst Argand hat 1786 die ersten erfolgreichen 
Yersuche unternommen). 

Mütse ist dnnkler, aber jedenfalls orientalischer 
Herkunft, da die mlat Poim aJimueia deutlich den 
arabischen Artikel zeigt Barett ist das spätlateinische 
birms^ eigentlich Oberkleid aus flockigem Stoffe. 

In gewissem Sinne kann hier auch die Perücke, 
franz. perruque, angeschlossen werden; das Wort, span. 
peiucca, fiiciüanisch pilucca, ist aus lat. püm Ho/oar her- 
vorgegangen und mit dem deutschen Filx verwandt 
Die Börner selbst, welche die Sache, die schon im 
ciientalischen Altertume erscheint, recht wohl kannten, 
obsdion sie bisweilen durch bloße Bemalung die Glatae 
zu verdecken suchten (Martial 6,57), hatten dafür das 
Wort capillwnejitum. 

Da wir mit dem letzten Gegenstande sch m etwas 
in die Geheimnisse der Toilette eingedrungen sind, 
so sei gleich erwähnt, daß dieses Wort, von franz. toile 
Leinewand ans lat tela (von texere weben) abgeleitet, 
nisprüngiich das über den Futztisch ausgebreitete 
Leinentnch bedeutet 

Das Frisieren sieht ausländisch aus und ist in 
der Tat zunächst dem franz. entnommen, aber friser 
selbst ist höchst wahrscheinlich germanischen Ur- 
sprungs; bei den Friesen hieß frisk oder frcsie HaoP' 
locke, Haar, auch Pferdeschwanx, bei den Angelsachsen 
fns^ gelockt; das Wort hängt zusammen mit Früa 
(krauses Tuch), ^ Kamm ist nicht ganz klar, aber 

2* 
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die lunrerwaiidteii Wörter, wie gr. yoß^ gömjphos 
Pflock, Saaskr. gavMa Pangzabn (Tergl. ahd. diamb, 
mhd. kamp neben hom) zeigen, dafi es ein gezähntes 
Instrument ist — Bei der Toilette dürfen wir wohl 
auch die Zofe erwähnen; mhd. xäfeny auch xufeii^ 
heüit lieJien, passend machen, schmückm; danach ist 
Zofe die schmückende Dienerin. 

Die Pom ad 6) ital. pomata^ hat ihren Namen 
daher, daß einer ihrer Bestandteiie Tom Apisapfel ge^ 
nommen -«rnrde (ital. pamo, frans, pomme Apfel). Ber 
sonderbare Ansdraek pomadig gleichgültig hat damit 
nichts zu tun, sondern ist entstanden aus slavischem 
pomale nach und nach, allmählich. — Dose ist gr. 
öooig dösis Gabe, Arzneij^abe, Schächtelchen. 

Seife ist identisch mit lat. sapo; nach den An- 
gaben römischer öchriftsteller war dies eigentUoh ein 
Haarfärbemittel, das in Deutschland, besonders in 
Wiesbaden, bereitet und ganx besondera von den 
Mfinnem gebraucht wurde; Plinius hat uns das Bezept 
dazu überliefert Über den yermntlichen Ursprung 
vergl. die Anmerkung 4. Der bekannteste aller Seifen- 
sieder, der muntre Johann in Hagedorns i'abel, beruht 
übrigens auf einer Verwechshing; bei Burkiiard 
Waldis (ca. 1540) und Hans Sachs (,Der singende 
Schuster m Lübeck', 12. Febr. 1552) ist er ein Schuh" 
fHeker und so auch bei Lafontaine ein aaveUer, was 
Hagedorn für savonmer nahm. 

Leider muß man heutzutage Brille und Lor- 
gnette fast zu den nlVtigen Erfordernissen der Toilette 
rechnen. Das eine dieser Worte ist deutschen, das 
andere fremd l;tFi( iischen Ursprungs, und zwar ist 
Lorgnette das deutsche, denn franz. hrgner, worau;? 
das Wort gebildet ist, stammt aas dem schweizerischen 
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loren oder htren, welches unsere lu lauem entspricht 
und beobachlen, scharf hinsehen bedeutet, Brille ist 
das grieoh. ^a^viUlo^ heryllos^ welches im Mittelalter 
jokki nur Ton dem bekannten Edelsteine Beryll, dem 
schon im Altertum besondere Heilkraft gegen die 
Sofawäohe der Angen sogeechrieben wnrde, sondern 
auch von Glasarten gebraucht wurde. Andere leiten 
das "Wort von mlat. imrilmm her, von lat. parilw 
gleich, gUichfbrmig, wozu die Schreibuncr Prille, Pa?ille 
.passen würde. Das Instrument in seiner jetzigen Form 
muß um 130Q erfunden worden sein; man gibt den 
Mönoh Aiessandro da Spina (f 1313) aus Pisa oder 
den Florentiner Salviano degU Armati (f 1317) als 
•Erfinder an. 

ülir ist nichts als das lat hora Stunde, wie noch 
im mittelniederländischen i/re gleich Stunde ist. 

Endlich noch ein paar Worte über das zur Toilette 
zwar nicht unentbehrliche, aber doch reciit gern an- 
gewendete Geschmeide, Juwelen und Perlen. 

Geschmeide ist gut dentsoh, eine Sache, die 
geschmiedet worden ist, gerade wie geschmeidig 
etwas bezeichnet, das geschmiedet werden kann. 

Juwel ist ans dem altfranz. /oef ^^ijoijau) ent- 
lehnt, welches sdbst das mlat gemdieUum nnd somit 
von lat. gaudium Freude abgeleitet ist. 

Schwieriger ist die Etymologie des Wortes Perle; 
läßt sich die Wahrheit hier auch nicht feststellen, so 
sind doch die Versuche, sie zu finden, vielleicht nicht 
uninteressant Das Wort lautet itaL perla^ franz. perk^ 
mlat peruktSy penUa^ perki, ahd. pemla^ peraiOj perla, 
und so wird es wohl ein Terkleinemngswort zu lat 
pirum Birne sein, wie Span. periUa Bimehm und eine 
Art Ton Perlen beaseichnet und auch franz. eme l&ng- 
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liehe Perienar t den Kamen perle en poire führt Weniger 
Wahrscheinlichkeit haben die Ableitungen von nüat 
piUula Fille, Kiiffeldieny von lat pema Muschel, von 
(gr.) lat. S]^taenUa KUgekthm^ von BeryUm (s. o.) oder 
vom deutschen Beeren woran Qrintm dachte. 

Zum Schlüsse mögen hier noch einige Worte 
stehen, weiche Kleidungsstoffe und ähnliches bezeichnen. 

Um mit den besten anzufangen, so sei darauf 
hingewiesen, daß der Name der Seide nicht ganz so 
poetisch ist, wie die Öache; das mhd. side ist das lat. 
seta Haar^ Borste; die Alten nannten den Stoff bambyx; 
erst im Mlai kommt die Bezeichnung seta aeriea 
Mnesisehes Saar f £lr die Seide aul Die chinesische 
Kaiserin St-ling<dii soll um 2700 v. Ohr. die Seiden- 
raupenzucht eingeführt haben ^. Der Damast lautet 
in älterer Form Damask und heißt entweder so, weil 
er in Damaskus verfertigt wurde, oder wehren der Ähn- 
lichkeit des Gewebes mit den Verzierungen auf den 
Damasce n erklinge n . 

Der Sammet ist byzantinischen (also griechischen) 
Ursprungs; das altfranz. sandte ital. sdamitOf ist aus 
hSifutop hexämUon verstummelt, welches ein Gewebe 
aus sechs {hex) Fäden {ndtas) bezeichnet. 

In ganz ihnlicher Weise ist Drillich gebildet, 
das lat. irilix dreifädtg, aus lictuin Weher faden ; nach 
dem Vorbilde von Drillich (nicht aus lat. Inlix) bildete 
man Zwillich, womit also ein Gewebe aus zwei 
Fäden bezeichnet wurde; vergleichen läßt sich auch 
Zwirn; mhd. xtvtr heißt xwdfachy also ist Zwirn 
xweifach gedrehter Faden. 

An den Sammet reihen wir nach der kleinen 
Unterbrechung den Plüsch an, franz. pehiche^ ein Ge- 
webe aus Leinen und Kamelshaar^i, von ital. pehtxxo. 
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dieses von lat. jnlus Haar, also desselben Stammes 
wie das oben besprochene Perücke. 

£i8t seit dem 15. Jahrhundert ist der Atlas bei 
uns eingeführt; das Wort ist arabisch, bedeutet glatter 
Stof und kommt Tom Yerbnm takua wegtoMun^ die 
Haare entfernen, — Satin, stammt entweder toq 
eeta (S. 22), oder ist das arab. xaitunt (ja\ d. b. Seiden- 
stoff aus der chinesischen Hafenstadt Zaitun in der 
Provinz Fokien, die im Mittelalter Hauptstapelplatz 
für den Westen war, jetzt Tschwan-tschau (-fu, 
d. h. Stadt). 

Mohr ist Tach aus Ziegenhaaren, türk. moiacar, 
ans indisch mOghar Tuch; daher auch Moir^ und 
Mohair. 

Nid&t ganz klar ist die Ableitung des Wortes 
Batist; nach einigen gebt der Name zurück auf 

Baptiste (Bätiste) Chambraj aus Cantain^, der im 13. 
Jahrhundert die Leinewandweberei in Flandern sehr 
in Aufnahme brachte, so daß der Name auf die 
indische Leinewand erst übertiagen wäre; andere 
machen dagegen geltend, daß schon im Indischen der 

\ Stoff die Benennung Basiaa führe. Möglich wäre aber, 

dafi die Lädier den Namen eist den Europäern ent- 

I lehnt hätten. 

Der Musselin ist nach der Stadt Moeul am 
Tigris benannt, wird aber dort nicht mehr fabriziert*, 
die Gaze dankt der Philisterstadt Gaza den Namen, 
wip der Tüll, franz. tfdle, der Stadt Tnlle am Flüßchen 
Corröze, der Baröge dem gleichnamigen französischen 
Badeorte (Baröges im Bep. Hautes-Pyr^6es). 

Flor ist entstanden aus lat flae^ Oenit floriej 

' Bkme und bezeichnet demnach zuerst ein geblümtes 

Zeug, wie Krepp yon lat crispm ein gekrauseHÜB, 
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Orientalischen Ursprungs ist wiederum das Wort 
Kattun; wir haben es im 17. Jahrimndert aus nieder- 
ländisch katoen aufgenommen, welches, wie sein franz. 
Vorbild cotonj ursprünglich die Baomwolle bezeichnet; 
-es ijst das arab. qitiun BaumwoUe, 

Taffety itaL taffeto^ ist aus peisiseh iäftek, von 
iaflen gWmend^ entlehnt. 

Kamelott ist eigentlich ein Stoff Ton JKamelS' 
haaren; Flanell stammt Ton altfranz, fkdne BeHüber- 
xug, welches nach Grimm das lat. panniis laneus 
WoUenxeug, nach Diez das lat velamm Verhüllung, 
Decke ist. 

Der Cheviot Stoff kommt von den Cheviot hills, 
dem Grenzgebirge zwischen England und Schottland, 
weiten, welligen f Ifichen, die ganz mit Weideland be- 
deckt sind, wo eine berühmte Schalsorte geasogen wird. 

Eammertnch ist Tuch Ton Gitmbraj, Bäsch, 
Yon dem die Bascbmacher ihren Namen führen, 
ein Wollenzeug, das in Anas verfertigt wurde (nach 
ndl. ras, engl, arras; spät-mhd. noch cirraz, arras). 

Von Stoffen für FußbekJeidumr sei zunächst die 
Vigogne erwähnt, eigentlich Wolle des peruanischen 
Schafkamels, weiches peraanisch und danach spanisch 
vieuX^a heißt 

reine Schuhe werden bisweilen ans Saffian 
oder ans Oorduan gefertigt Jenes ist das türkische 
saehifan, welches selbst durch Vermittelung des ara- 
bischen aus pers. sacht fest, gespannt hervorgegangen 
ist, dieses ist nach der Stadt Cordova am Guadalquivir 
benannt, wo es oinst an^^'^eliließlich von den Mauren 
angefertigt wurde; auch das franz. cordonyiier Schuh- 
macher stammt daher. — Juchten, mit Birkenteer 
eingeriebenes Leder, ist das tatarische ans persisch 
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jueht (neupers. dzuft) ein Paar, so genannt, weil die 
Häute paarweise gegerbt werden; vergl. Zend /^^cÄ^a, 
Sanskr. jukta = lat. iunctus verbunden. 

Zum Schlüsse wollen wir darauf hinweisen, daß 
der Ausdruck Schuster in seinem zweiten Bestand- 
teile lateinisch ist, nämlich mtor FUeher; vergl. mhd. 
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Wir behandeln in diesem Abschnitte zuerst die- 
jenigen Worte, welche sich auf das Essen beziehen. 
Das Yerbum essen bietet kein Interesse, vielleicht 
aber denkt nicht jeder darau, daß fressen eigent- 
lich nichts ist, als ver-essm^ d. h. völlig essm.^ Des 
Gegensatzes wegea sei hier das Wort nüchtern an- 
geschlossen, welches vielleicht das lat noetumua näM- 
Ut^ ist und einen solchen bezeichnet, der (in Eück- 
sicht anf Speise und Trank) wie nächtlich geblieben 
ist; man dachte dabei an die Vigiiien der ultchiisi- 
lichen Zeit, wo vor einem Feiertage gewacht und ge- 
fastet wurde. — Speise ist das lat. en^efisa, Am- 
gabe, Aufwand. 

Von den Namen für bestimmte Mahlzeiten führen 
-wir D6jeuner, Diner nnd Souper an. Das Iranz. 
d^euner kommt Ton jeüner faaim, nüat duieiunare, 
aus lat tenmus nächtem; es bezeichnet also die Mahl- 
zeit, welche dem Nüchterasein ein Ende macht Diner, 
vom Yerbuiu diner, altfranz. dUgner, ist uu klaren 
Ursprungs, vielleicht aus dcroenare abspeisen hervor- 
gegangen. Nach anderen geht aucli dieses Wort auf 
disieiunnrc zurück; dann wäiue dejeuner aus der 
stammbetonten, diner aus der endungsbetonten Form 
entstanden. Übrigens ist das Wort im Deutschen erst 
seit dem 18. Jahrhundert im Gebrauch. 
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Echt deutscher Herkunft ist Souper, von franz. 
soupe aus unserem Suppe, und wie dieses auf den- 
selben Stamm wie saufen zurückgehend. Auch Bankett 
ist deutsch, da ital. banchetto, franz. banquet aus unserem 
Bank gebildet sind; Bankett ist also eigenüicb ein 
Bankgelage; so heißt es bei Gelegenheit eines grollen 
Hoffestes in den l^ibelungen 719,8: 

„die itt al amoMa pitogw 
tmhiMMa ind« toh«nk«ii, le ikklMi auuMg« btno^*. 

Beyor wir zu den einzelnen Geriehten übergehen, 

wollen wir das Mona besprechen; franz. tnenii kla/i 
ist das lat. mimäiis (wober auch Minute stammt); 
menu de repas bezeiciiaet eine kurxe Übersicht über 
die Mahlzeit, 

Wir kommen nun zu den einzelnen Geriohten. 
Suppe ist, wie oben bemerkt, mit saufen verwandt. 
Bagoüt ist ein reizendes^ würiuges Gericht von franz. 
ragaüterj die Eßhest reixen, den AppeHi zurückbringen, 
aus dem gleichbedeutenden lat. re-ad-gustare. — So 
bedeutet Frikassee ein leckeres Gericht, altfr. frique 
munter^ aus got. frihs. ahd. freh (uuberem frech\ s. 
Kap. 17) gieii^g, begehrlich abgeleitet; ebendaher stammt 
auch Fricandeau; nach anderen läge eine Ableitung 
Tom lat frigäre rösten vor. 

Fastete, schon mhd. pastSde, ist das mlat pastata 
Ton pastare, den Tsig bearbeHen, lat pasta, griech, 

Jtäoxn päak Teig. 

Das franz. Sauce steht für sause und stammt 
vom lat. salsus, salxig. 

Die Mayonnaise hat ihren Namen von der 
Stadt Mahon auf Menorka, die selbst den Namen ihres 
Gründers trägt, nämlich des Mago, der der jüngste 
Bruder Hannibals war und 207 r. Chr. hier eine Festung 
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anleprte (Livius XXVIII 37). — Am 29. Mai 1756 
erfocht hier Louis Prancois AniiatKi Duplessis, Herzog 
Ton Bichelieu, einen glänzenden iSeesieg und be- 
setzte darauf den Platz. In Paiis bemfichtigte siofa 
alsbald die Mode des Namens: die Marquise Pom- 
padour achmfickte des Heizogs Degea mit einer Mahon- 
schieif e, und eine neuerfondene Sauce wurde Mahonnaise 
genannt, dann der bequemeren Aussprache wegen 
Mayonnaise. — Der Haushofmeister Ludwig XIV., 
Vicomte de Böcharael de Noitel, ist der Erfinder der 
Buchau) elsauce: siV bestand eigentlich aus Geflügel- 
brühe mit süsser Sahne und Zwiebeln; in der Jfasten- 
zeit nahm man statt des Geflügels Salzfische, wie jetzt 
in Berlin Heringe, dazu. 

An die Sauce schließen wir die Essenz an; das 
-lat $89eniia Weam, von esse seinf stand nach Seneca 
ep. 58,6 schon bei Cicero als Übersetzung des gleich- 
bedeutenden griechischen ovoia üski, ist aber in Ciceros 
erhaltenen Schriften nicht mehr nachzuweisen; all- 
mählich bekam das Wort die Bedeutung das Wcsetit- 
liche^ schließlich die von Kraftausxng, (Eine bekannte 
Ableitung hiervon ist Quintessenz, quinta essentia, 
eigentlich der fünfte Sioff; so hieß bei den Pytha- 
goreem im Gegensatz zu den sog. vier Slementen der 
feinste Stoff, der Äther.) 

Die Worte, welche die verschiedenen Fleisch- 
sorten und Braten bezeichnen, bieten für unseren 
Zweck nicht viel; einiges davon erwähnen wir lieber 
in dem Abschnitte, der von den Tieren handelt; nur 
das Eisbein sei gleich hier behandelt; es kommt von 
icyhv i^cMon Schenkelknochen (woher auch die Krank- 
heit Ischias benannt ist), und hieran dürfen wir wohl 
noch das Spanferkel anschließen; mhd. speny baj« 
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lisch noch jetact Spän, heißt Muttermilch; danach ist 
Spanferkel em noch saugendes Ferkel; vergl. Gespan 
eigentlich sss Milehbruder* 

Die Koteletts haben ihren Namen von franz. 

cöie, aus lat. costa Rippe, also liippche?i; Klops wird 
eine Kurzform sein für Klopf fleisrh, wie sie sich be- 
souciers häufig bei Namen findet: Götz, Matz, fritz,. 
TJtz usw. 

Nun gehen wir zum Dessert liber, welches von 
franz. desservir die Speisen aUragen kommt. 

Pudding, ein engl. Wort, bezeichnet eigentlich 
eine Wurst, denn es ist entlehnt aus franz. houdin » 
lat hoiuhis Wurst; nach andern geht es auf keltisch 
put schwellen zurück. 

Torte, lat. torta'^) von tot quere drehen, also des- 
selben Stammes wie Tortur, ist ein geivioidenes^ ring- 
formiges Gebäck. Auch Bretzel geht auf das lat 
zurück; es lautet miat bracellum, von lat. bradtm^ 
gewöhnlich hroßchmmy ünterarmy gezogener Arm, 
KrümmungJ) 

Biskuit ist wörtlich das deutsche Zwieback, 
jenes von bis xtveimal, cuire (lat coquere)^ kochen, 
iKU^een, dieses von xum und baekm abgeleitet. 

Konfekt kommt von lat. conficere vollenderij zu- 
bereiten^ worauf auch das Wort Konfitüren zurück- 
geht, Makrone von ital. macco Mehl, Schrot. 

Besondere Schwierigkeiten bereitet die Deutung 
des Wortes Marzipan; die alte Herleitung yon Marei 
paniSy Markusbrot ist wohl allgemein aufgegeben, aber 
auch die ron ßatja mOxa Kuchen ist bestritten. Die 
älteste Form, auch im Deutschen, ist marxapan. Damit 
wurde eine Münze bezeichnet, auf der Christus sitzend 
dargestellt ist; arab. mauihäban heißt jKönig, der sitzt'; 
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dann worde die Bezeichnung auf ein Maß übertragen; 
in der Levante waren zehn marzapani = 1 moggio 
(Soheffel). In Sohachteln von der Größe eines marza- 

pane wurde das Gebäck aus Cypern exportiert, und 
daDach soll es den Namen haben.^) 

Oblate, eip-entlich Partizip von offerre, das Bar- 
gebrachte^ ist zunächst das geweihte Brot beim Abend- 
mahl, die Hostie, dann das aus Wasser und Mehl be- 
reitete Scheibchen zum Verschließen der Briefe und 
das ähnlich bereitete Naschwerk. Der letzte Teil des 
Wortes Schokoladen putschen kommt auch für sich 
allein vor und bezeichnet einen dünnen Kuchen. 
Weigand denkt dabei an Entlehnung aus poln. placek, 
dünner Kuchen; vielleicht kommt es vom lat. plarenta, 
griech. stlaxovg plakm, Kuchen, Accusat xlaxoevra 
plaköenta. 

Hier sei gleich der für die eben erwähnten Back- 
waren anentbehrliche Zucker erwähnt; das itaL 
xucc^o^ ahd. xueura, stammt zonäobst aus dem arab* 
sokkar^ dieses aus pers. sdiakar^ aus indisch parAam» 
Steinkügelehen^ Kies^ Zu4^ in Emmern; schon die 
Alten hatten daraus ihr saccharum entlehnt In 
Zuckerkand geht der letzte Bestandteil, arab. qand^ 
pers. Imnd. auf indisch khanrl Stück, dann KrystaU- 
xiicker, zurück, von khand brechen. 

Die Araber bauten in Ägypten, Kreta, Syrien, auf 
Sizilien und in Spanien Zucker; aus Ägypten holten 
ihn die Venezianer, ans Spanien wanderte er nach 
Südfrankreich. 

An die oben aufgeführten Backwaren schließen 
wir das Brot und die Semmel an ; crsteres hcingt 
mit brauen, in der älteren Bedeutung durch Glut be- 
reiten, zusammen, wenigstens ist dies wahrschemiicher 
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als die ron anderen vermutete Yerwandtschaft mit 
braten. Brosamen hat mit Brot nichts sa tun, 
sondern geht auf eine Wurzel zurück^ die brechen be- 
deutet Semmel, ahd. semalä, ist dem lai siimla^ 

feinstes IVeixenmekl, entlehnt, dieses dem griech. 
oi^dSaXig semidalis veiwaudt; Weißbrot ist vermutlich 
volksetymulogische Umdeutung aus Weizenbrot. Die 
Schrippe wird wegen der Längsspalte benannt sein, 
sodaß das Wort zu den Verben schripfm (schrapfen^ 
schrupfen) = mit einem Messer reißen gehi^rt. Als 
Erfinder der Sandwichs gilt John Montague, vierter 
£arl of Sandwich (1718--1792), der ein so leiden- 
schaftlicher Spieler war, daß er sich belegte Butter- 
brote an den Spieltisch bringen ließ. 

Über Butter vergl. die An merkung 
Käse ist das lat. caseiis; wenn die Germanen 
auch bereits die Käsebereitung kannten (s. Caesar de 
belle gall. IV, 22), so zeigt doch das altgermanische 
Wort astr (verwandt mit lat ius Brühe)^ daß es sich 
um eiue breiige Form gehandelt haben wird; erst von 
den Römern werden die Germanen eine bessere Be* 
reituugsart kennen gelernt und dabei auch das Wort 
entlehnt haben. Übrigens sei bemerkt, daß der 
Neufchäteler Käse nicht etwa aus dem bekannten 
Orte der Schweiz stammt, sondern aus Neufchätel-en- 
Bray in der Normandie, der Roquefort aus Roque- 
fort in Guyenne, am Soulzon, einem Nebenfluß des 
Tarn. Die Bezeichnung Quark für weichen Käse 
ist Entlehnung aus dem Slavischen, poln. tvarog, 
Tuss. ivarog und tvarog von einem Stamme, der 
bilden^ mengen bedeutet 

Wir betrachten nanmehr einige für die Nahrang 
wichtige Gewächse. Die bekanntesten Getreidearten 
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müssen dabei ans dem Spiele bleiben, da sie größten* 
teils dunklen Ursprungs sind: Getreide selbst ist aus 
getregide zusammengezogen (wie Maid aus maget^ 
Magd)^ also von fragen abgeleitet, was die Erde trägt. 

Der Reis, ital. riso, lat oryxa, griecb. o^v^a 
&ryxa^ hat deinen Namen einem altpeiBisdien tmisai 
zu danken, das auf Sanakr. wrtki (von wrih wachsen) 
Beispfimxe zurückzuführen ist — Aus Beismehl 
werden die Makkaroni verfertigt; das Wort kommt 
entweder vom ital. macco, Bokne?ibrei, oder von 
fictyMQia^ maJcaria Speise aus Brühe und Gerstenmehl^ 
von mdkar, selig, weil eine solche Speise bei den 
Leichenessen, also zu ii)hren der „Seiigen^S genossen 
wurde. 

Aus der jetzt ausgestorbenen Sprache der Insel 
Haiti kommt die Bezeichnung des Mais, mahis; die 
Bezeichnung türkischer Weizen ist verkehrt, da 
die Pflanze aus Amerika stammt, erklärt sich aber 
daraus, daß sie für die Deutschen aus Ungarn kam. 

Das Wort Kartoffel ist aus Tartuff el, wie es im 
Anfange des 18. Jahrhunderts lieilk, umgebildet. Tar- 
iiiffel ist das ital. tartufo Trüffel; damals hieß die 
Kartoffel tartufo biancOj weiße Trüffel, während man 
jetzt poitata sagt. Die Angabe, daß John Hawkins sie 
1565 nach Irland gebracht habe, ist irrig, da die ße- 
sohreibung H.S sich auf die Batate bezieht. Auch der 
Anteil Drakes (1586) und W. Baleigbs ist zweifelhaft, 
jedenfalls kann dieser die Fracht nicht 1623 aus 
Virginien eingeführt haben, wie gewöhnlich angegeben 
wird, da er bereits 1618 enthauptet wurde. Die Frucht 
wurde aus Amerika durch die Spaiuor nach Europa 
gebracht und Mitte des 16. Jahrhunderts in Italien, 
Burgund und den Niederlanden verbreitet 
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Die Erbse und Linse sind mit dem lat. nimm 
und Uns eher urverwandt, als davon abgeleitet; von 
lat. radix Wurzel stammt einerseits Rettich, anderer- 
seits durch Yerraitteiung des franz. radis HadieschaiL 
Meerrettich, hat mit Mähre Iferd nichts zu tun, 
irotis engl hanenuüak (wo hone nur m Tevstürkaog 
dient), sondern geht entweder anf dQ/ioguxia armorakki 
lat. ormoroefo sarCtek, oder, was wahrscheinlicher, auf 
Meer^ also überseeischer Rettich. Der andere Aus- 
druck dafür, Kren, ist slaviscii. 

Die Gurke führt mit ihrem Namen, der selbst 
zuerst um 1500 erscheint, in weite Ferne; das spät- - 
griech. dyyovQunf anffürüm, dem das Wort zunächst 
entstammt, ist aas arah. al^eh^jar^ dieses aus dem 
hindostanischen eakka enüehat; die DeatBchen haben 
das Wort wohl dnrch slsTische Termitünng erhalten. 
Kohl ist das lat. eaulis^ Stengel, dann Kokly Kohl** 
rabi, ital. catUiram^ das lat. caulis rapi (Rübe). Im 
Wirsingkohl stammt der Anfansr aus dem louibanl 
verxa^ dieses aus lat vindia (irLUj kraut von viridis 
grün. — Karfiol ist das itai. cavolo fiore Blumen" 
höhl\ er kam im 16. Jahrhundert aus der Levante 
nach Italien. 

Der Spinat, mlat apinalm^ von lat ajwno, SpUze^ 
hat seinen Namen Ton der Form der Blätter erhalten; 
Salat, ital. msalaiii^ stammt tron inealare aohm, ist 

also desselben Stammes, wie Sauce. 

Orientalischen Ursprunfl:s ist wieder die Arti- 
schocke, engl, artichüke, aUliauz. artickaiuiy aus span. 
(tUsarchofa^ dieses aus arab. al^kharshüfa. 

Unter den Küchengewächsen sind einige für 
nneeren Zweck zu brauchen. Zwiebel ist das lat. 
aupula «SS eaepa Zwiebel; der vulgäre Aosdruok 
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«wiebeln hat ttbrigens damit nichts zu tan, sondern 
lautet eigentlich «t^VWw, d.h. drehen^ quälen. Bolle 
ist nicht etwa aus Zwiebel weitergebildet, auch nicht 
lat holbiis = ßökiio^ bölhos^ sondern ein germanisches 
Wort mit der Bedeutung Kugel; vergl. ahd. himiboüa 
Himschale und engl, howl (Bowle). 

Knoblauch ist eigenüich iUo6/atie^ Lauch mU 
spaWiarer Zwiebel^ von mhd. IcUeben 3paUen; fihDÜoh 
gebildet ist Schnittlanch, während der Haaslauch 
seinen Namen dem Aberglauben verdankt, daß Hfinser, 
auf deren Dach er stehe, vom Blitze verschont würden. 
Schon Albertus Magnus bezweifelte diese ^Viikung. 

Die Schalotte, mlat. ascalonium^ ist nach ihrer 
Heimat, Ascalon, benannt und wohl durch die Kreuz^ 
fahrer nach Europa gebracht 

Sellerie stammt Ton ciJuvov sSUnon Eppicht 
welches mit xit^a pätra. Stein zusammengesetzt 
xsTQoöiUvov petros4imon^ das deutsche Petersilie, 
ergibt, also eigentlich Steineppich. Der Beifuß stand 
schon im Altertum e im Rufe, daß er, von Wanderern 
am Fuße getragen, gegen Ermüdung schütze ^^). Trotz- 
dem beruht die Form auf volksetymologischer Um- 
deutung; bei der heil. Hildegard heißt die Pflanze 
btböx = was (als Oewmx) dax/ugestoßm vrird\ der 
zweite Bestandteil des Wortes ist also derselbe wie 
in Ambos (mhd« a»(^). 

Der Majoran hat mit lai maior nichts zu tun, 
sondern ist aus dem gleichbedeutenden lat. amaracus = 
oßüQay.oq amärakos entstellt, das selbst wohl orien- 
talisch eii Ursprungs ist. 

Die Namen der Gewürze sind, wie die Sache, 
meist aus dem Morgeoiande übernommen; so ist Zimt, 
iitmpitmiMp Unnämifmon, aus dem Phönizischen eni- 
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iehnt^>), aber die Semiten bekamea das Wort von den 

Malayen, bei welchen es käjü (Höh) mänU (süß)^ 
also süßes IIolx hieß. Ingwer ist durch Yermittlung 
des Griech. und Lat. aus Sanskr. pringavera horn- 
g^sfaJfef hervorgegaiigen, Pfeffer, lat pi^ter^ aad 
Äaokr. pippaU, 

Die Yanille führt nicht so weit; die Spanier 
nannten die schotenförmige Samenkapsel der Pikuuse 
vmmUa (Dem. Ton vama aus lat vagiina^ Scheide^ 
Ährmibdlg)^ allmählich ging dann der Name anf die 
ganze Pflanze über. 

Eine ziemlich große Anzahl von Früchten können 
wir sodann anführen. Frucht selbst ist Lehuwortj 
das lat. frudus. 

Kirsche^ lat cerams, wA\. nach der kleinasiatiscben 
Stadt Eerasus am schwarzen Meere benannt sein. Be- 
kannt ist die Erzählung, daß LucuUus die Frucht von 
dort im Jahre 74 y. Chr. nach Europa eingefiihrt habe; 
es kann damit nur die Einffihrong einer besonders 
edlen und neuen Sorte gemeint sein.^^) 

Pllaume ist das griech. jrQov/uvoq prumnos und 
durch YermitteluDg des lat pninns zu uns gekommen; 
ndd. noch j. Prunne. Zwetsche ist aus Aa/uao^tjvov 
Damaskenön entstellt, also Frucht cms DamaaUsm* — : 
Nach Claudia, Tochter Louis XIL und Annas von 
Bretagne, der Gemahlin Franal. von Frankreich, heißt die 
Beineelaude; während der franaösischen Bevolution 
.wurde die Frocht in Citoyenne Claude umgenannt! 
(siehe Bötticher, Weltgeschichte in Biographien VII, 
S. 94). — Mirabelle (franz.) stammt aus dem griech. 
fivQoßcAi(vo<; myrohälanos Salbeneichel; es war eine 
aus Indien kunimende Pflanze, aus der die Alten eine 
Salbe bereiteten, 

3* 
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Hier sei aneh erwähnt, daß der Mehltau, besser 

Meltau, weder iml Mehl noch 7bu etwas zu tun hat, 
sondern wahrscheinlich das griech. filXro^; mlUm Rötel ist 
Birne stammt vom lat. j/mitn : die B e r c: a m n 1 1 e 
ist entweder nach der oberitaiieDischea Stadt Bergamo 
benannt, nach anderen Ton Peigamon, oder aus dem 
TOrki^ea eoüelinti wo h$g Hmrty am/OM Bims ist, 
80 dafi es JBenr0iMrmf d. h. besonders feine Birne 
bedeutete. 

Der Apfel heißt nach der kampanischen Stadt 
Abella, die durch ihren Obstreichtum und gerade 
durch ihre Äpfel berühmt war; wir haben das Wort 
durch Vermittelung der Kelten erhalten. i-^) 

Piirsicii, ital. persim, pesca, ist das lat {nialufn) 
persieum, pmiaeher {Apfel); msprüngUch stammt die 
Frucht wohl aus Ghina.^^) 

Aprikose stammt Tom lat praeooquus frUkrmf 
(da sie frtUier reift, als ihr nfichster Verwandter, der 
Pfirsich: Diez). Die Araber entstellten das Wort zu 
herqüq, mit Artikel alberqüqy und erst üaraus ent- 
standen dann die romanischen Formen, ital. albercocco, 
franz. ahricot, holl. abricock^ ahrilcoofi. endlich das 
deutsche Wort Andere Ableitungen, z. B. toh apricus 
sonnig oder nwkim Epirotimm, ApfU 4ms Epirus, 
sind unrichtig. 

Orange, fnuu. onm^te, ital. aranokti kam durch 
Veiniittelang des arabischen mmrang aus dem pers. 
närang Orange^ das möglicherweise auf Sanskr. nä{ga) 
ranga Elefanimneigitng zurückgeht Die französische 
Form entstand durch Anlehnung an or Gold; vergl. 
Goethes (joldaratigm. Aus dem ital. aranei f ist durch 
Zusammensetzung mit pamo Apfel Pomerause ge- 
worden. 
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Die Apfelsine zei«^ durch ihren Namen die 
Herkunft an; sie ist der Apfel aus China (SiBa), Sina- 
^fel^ 80 in einer 1081 in Erfurt gedruckten Sohxift: 
CMneaeräpfel; zu der ümsteUiing ApfMne läSt sich 
Tezgleieben Spanudi-Orün — Qrünipan. — Aus dem 
pers. Umüth arab. kdmün stammt das ital. Limoae, 
daher Limonade. 

Die Zitrone hat ihren Namen vom lat. citrus 
Zitronen.biu(i/i, griecb. xixQov kitro/i, welches selbst, wie 
die Fracht, aus Medien stammt. Hierzu ist aber zu 
benoierkeii, daß die bei uns Ziirane genannte Frucht 
die obenerw&hnte Limone ist. Die eigentliche Zitrone 
war sohon dem kiassisohen Altertume bekannt; die 
Bekanntschaft mit der limcme, d. h, also unserer 
Zitrone (zuerst erwShnt bei Jacobus deYitiiaoo, f 1240 
als Kardinal), verdankt das Abendland den Kreuz- 
fahrern, uiu mit der Orange oder Pomeranze der Ar^ber- 
herrschaft. Die Apfelsine kam erst durch die Portu- 
giesen aus dem südlichen China, angeblich 1548; der 
Urbaum war noch lange im Hause des Grafen St 
Lorent zu Lissabon zu sehen. Die sogenannte Mandsp 
line ist erst im 19. Jahrhundert aus Goehinchina im- 
portiert 

Melone ist das ital meüone aus ^Uilostktfxnf nalO' 
p^pöriy von melon Apfely Quitte, pepön reif, davon 
Melone. Die Quitte hat, wie das lat. malum cydonium 
zeigt ihre Benennung von der Stadt Kydonia, jetat 
Oanea, auf Kreta. 

Dattel ist das griechische daxrvXoi; daktyloa^ das 
.aber mit dem gleiclüautenden Worte für Finger nichts 
zu tun hat, sondern semitisch ist: phön* diqiat Faime, 
Den Namen der Kastanie leiten einige von der Stadt 
.Easthanaia (auch Eastanaia oder Eastana geschrieben) 
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in Thessalien, andere von einer (ie-i nd Kastanis in 
Xieinasiea ab, deren Existenz aber erst hierfür er- 
funden zu sein scheint Das Wort ist armemscher 
Herkunft: ann kask Kastanie, Die dem Altertame 
fremde Boßkastanie ist erst am Ende des 16. Jahr- 
hunderts aas KonstantiDopel nach Wien gekommen; 
sie heißt so, weil die Türken mit der Fracht den 
Husten bei Pferden kurierten (so: Helm'' S. 385). 

Nuß scheint deutsch, Walnuß ist so viel wie 
Wchrlmuß^ nux gallica; welsch, ahd. walah, ist ur- 
sprünglich soviel wie keltisch, genauer geht es auf 
den gallischen Volksstamm der Volcae zurück (Caesar 
de hello gali. lY 24). Die Nuß, aus Kaschmir stammend, 
kam über Italien zu uns; in ähnlicher Weise bezeichnet 
Lamberts naß (im 16. und 17. Jahrhundert lamper* 
tische Nüsse) eine Nuß aus Lamparten, d. h. der 
Lombardei. 

Mandel, ital. mandorla. mlat. amafidola, ist ent- 
stellt aus lat. amtjgdala^ griech. dßvyöakti amyyddley 
welches selbst orientalisch ist 

Nun noch einige Beeren. Die Weinbeere, Bosine, 
altfranz. rosin ^ neufranz. ram», ist das lat racemus 
Weintraube, Frei selb eere ist wahrscheinlich slavischen 
Ursprungs: böhm. brusinOi bntsniee. Die Himbeere, 
ahd. hintpcrij ist die Beere, welche die Binde (Hirsch- 
kuh) gern frißt; Brombeere, eigentlich Brambeere^ 
kommt von mhd. hräme Dur/iairauch^ Ginster; mit 
Brom, dem bekannten Element hat das Wort also 
nichts zu tun; dieses ist das gr. ß^cS^tog brömos Ge- 
stank. — Hambutte (Hagebutte) ist die buttCf d. h. 
•Fracht, der Hagerose. 

Die Früchte werden teils roh gegessen, teils za 
Kompott verwendet, d. L eigentlich eompdte^ lat. 
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eompasitum von eomponere zosammenseteen; oder anoli 

zur Marmelade: dies stammt vom portug. marmelo 
Quitte^ ist also eigentlich Qfuttenmus: marmelo selbst 
ist aus melimelum^ griech. /leU/ntjXor linielon, liervor- 
gegaugen, d. i. Honigapfel^ so genannt, weil man die 
Quitten mit Honig, wie später mit Zucker, kochte. 

Da für die Aafbewahrang des Eingemachten oft 

der hermetische Verschluß nötig ist, so sei erwähnt, 
daß dieser nach dem Hermes Trismegistos benannt ist, 
einer aus dem ägyptischen Thot und dem griechischen 
Hermes (erst nach Christi Geburt) zusammengeformten 
Gottheit der Magie und Gehcimlehre; ursprünglich 
hieß der Verschluß so mit Beziehung auf den yon 
Hermes Tr. der Sage nach erfundenen luftdichten Ver- 
schluß einer Glasröhre. 

Endlich mag auch hier gleich angeschlossen 
Averden, daß pflücken aus dem provenzalischen 
peiMca/r entlehnt ist, welches, vom lat. pihis Haar 
stammend, amrupfen, a^^r^^^m bedeutet, und daß Pfropf 
(Setzling), ahd. ffroffo^ das lat propago ist 

Wir führen nunmehr einige Getränke auf. 

Tee ist der südchinesische Käme der Pflanze; 
der zum Tee gebrauchte Arrak (Eeisbranntwein) hat 
seine Bezeichnung vom arab. oroi^ Schweiße Saft er- 
halten; in der Bedeutung ^geistiges Getränk^ findet es 
sich suerst in der Zusammenstellnng ^araq H Utmr 
Dattelwein. — Rom, aus Abfällen der Zockerfabrikation 
hergestellt, hat seinen Namen wohl eher einer ameri- 
kanischen, als der raalayischen Sprache zu danken. 
Der Kognac, nach der Stadt Co^nac im Departement 
der Charento bekannt, heißt in Frankreich auch 'iVoiS' 

nach den Alkoholprozenten, oder eau de vü. 
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PttQ&ch ist das hindostanische päntach^ tob 
Sanskrit panUtkan fünf; die Engländer nannten das 
Getränk so, weil sie es (seit dem 17. Jahiiiandert) ans 
den fünf Bestandteilen: Bum, Wasser, Gewürz (oder 

Tee), Zucker und Zitronen bereiteten; man denkt dabei 
leicht an Schillers Piinschiied, das an die Vierzahl der 
Ingredienzien anknüpft, da der Tee dabei fehlt. 

Die Benennung des Grog wird auf die Beinkleider 
des Admiral Yeinon (f 1757) zorückgeführt; der 
Admiral trug grogram breeches, d. h. Hosen aus einem 
Mohairstoff (grogram =» sük und mohair) und führte 

daher den Spitznamen OJd Orog^ und so wurde auch 
das von ihm angeordnete Getränk Grog genannt: die 
Anordnung (um 1745) bestand darin, daß die Seeleute 
ihren Rum mit Wasser vermischen sollten. Bowle, 
engl, bowl, ist eine tiefe Schüssel; & o. Bolle. 

Alkohol, arab. alkÖM^ ist ursprünglich ein feinstes 

Pulver aus Bleiglanz, mit dem die Augenbrauen ge- 
schwärzt wurden; es bedeutete dann überhaupt Ü»««^, 
Essenz^ schlieJßlich spiiUvs vini. 

Wermut, ahd. fff&muoiay ist Yielleicht mittels der 
Endung ttoi vom Stamme wqtth abgeleitet, da man die 
Pflanze für ein leibwSrmendes Mittel hielt Auch 

Wacholder ist deutsch, vermutlich aus ahd. terd 
Baum (vergl engl, iree) und einem vorauszusetzenden 
Adjektiv um wehkal voll^ lebens frisch zusammengesetzt, 
also = immergrüner Baum. — Aus dem lat. gentiana 
wurde im 15. Jahrhundert Enzian; die Pflanze ist 
nach Plinius von dem iiljrischen Könige Gentius (ca. 
167 T. Chr.) entdeckt und nach ihm benannt worden. 

Der Mar as quin 0 endlich wird aus dem Safte 

der kleinen, nur im Süden, besonders bei Zara in 
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Dalinatien, gedeihenden MarasealdnGfae bereitet, deren 

Name vom lat. aniarus bitter , Iierbe stammt. 

Doch wir kehren zu etwas harmloseren Getränken 
zurück. Der Kaffee stammt ans dem arabischen, wo 
qahwa eigenÜich 1F«m, dann aus Beeren gehodUen Ihmh 
' bezeichnet. In Deutschland sa^^ man anfänglich 

Koffee, da man die Sache (im 17. Jahrhundert) aus 
Eüg^land und den Niederlanden bekam (vergl. Tobak); 
seit dem 18. Jahrhundert drang nach dem franz. caß 
das a durch. Der Baum ist in Mittelafrika, von Ha- 
besch, wo ein Distrikt Kaffa heißt, auf den man eben- 
falls den Namen zurückführt, bis Guinea) einheimisch; 
es scheint, daß die Gallastämme die gerösteten Bohnen 
mit Butter gemengt genossen haben. Die Bereitung 
des Getränkes ist Erfindung des arabischen Scheichs 
El Schäsili um die Mitte des 15. Jahrhunderts; sie 
sollte den Zweck haben, die Derwische zur besseren 
Abhaltunc: drr Gebetssrunclen wachzuhalten. Seitdem 
wurde der Baum durch den Mufti Genial Eddin aus 
Aden 1459 in Arabien, dann in Java (1690) und 
Westindien (1727) angebaut Hakem aus Aleppo und 
Schema aus Damaskus legten um 1550 die ersten 
Kaffeehäuser in Eonstantinopel an, und um 1580 wurde 
die Sache durch die Venezianer dem Abendlande über- 
mittelt, aber der augsburgische Arzt Leonhardt Kauwolf, 
der den Kaffee 1573 in Aleppo kennen lernte, ist der 
erste, der die Pflanze und das Getränk beschreibt 
(1582 erschien sein Reisebericht), also früher, als 
Prospero Alpine (1592), dem dies meist zugeschrieben 
wird. — Die Zichorie, xix6(f$iov kichöreim^ lat 
dchorea^ geht auf das altä^yptische EehSer zurück. 

Beim filtrieren des Kaffees mag man daran 
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denken, daß das franz. filtrer vom deutschen Fih her- 
stammt und durch Fih laufen lassen bedeutet. 

Cbokolade ist mexikanisch, nämlich aus choco 
(eigentlich kakuhuat) Camo und latl Wasser zusammen- 
gesetzt; die Spanier führten das Getränk 1520 ein, 
bieiien aber die Art der Bereitung geheim; erst ein 
1606 ans Westindien zurückgekehrter Italiener machte 
ßie seinen Landsleaten bekannt; 1615 lernte Frankreich, 
1679 Deutschland die Herstellung. 

Sorbet, ital. sorbctto, ist das persisclio, vom arab. 
scharhat (von schariha trinken) stammende scharbat 
Getränk^ woher auch das mlat sirupm^ unser Sirup 
stammt 

Wein ist aus lat vinum entlehnt, Winzer aus 
lat vimtar* Über vinum selbst s. Anmerkung ^^). 

Der Portwein ist ein Wein» der 13 bis 14 Meilen 
aufwärts von Oporto am Duero gebaut, aber allein 
aus Oporto ausgeführt wird. Der Sherry (englische 
Bezeichnuug) verdankt der südspanischen Stadt Xeros 
den Namen: die südspanische Aussprache lautet Scheres. 
• — Champagner ist AYein der Chanipai^ue (Beims, 
Epernay usw.); der ,stille' Gh. war schon im 14. Jahrh. 
hochbeliebt. Die Bereitung des moussierenden Ch. 
wurde erst durch die Erfindung des Yerkorkens er- 
möglicht, die Ton Dom Perignon, dem Pater-Keller- 
meister der Abtei Haut-Tilliers (1670^1715) herrühren 
soll. Sekt, schon 1706 BtfM^ ist eigentiich etwas 
ganz anderes; es lautet frülier sec und bezeichnet ur- 
sprünglich einen Wein, der auf den canarisclieu Inseln 
aus fast trockenen Trauben (span. scco, lat. siccvs 
trocken) geprellt wird. Die Übertragung auf den 
Champagner geht auf Ludwig Devrient zurück, der 
sein liebluigsgetränk bei Lutter und Wegener mit den 
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Worten Falstaffs ein Oias Sekt zu bestellen pflegte, 
zuerst am 29. November 1826. 

Der Malvasier ist benannt nach der Stadt Ka-t 
poli di Malvasia oder Monembasia an der Ostküste 

von Morea, dem Stapel- und Handelsplatze für diesen 
"Wein, der auch auf den griechischen Inseln ein- 
heimisch ist^'). — Kelter ist das lat calcatura von 
caloare init Füßen treten^ von calx Ferse, 

Zider, lat sicera^ griecb. ahte^a sikera stammt 
ans dem Orient, hebr. sch&kär von schakar sieh satt 
trinken^ sieh berauschen; daher der yulgäre Ausdruck 
schiker für betrunken. Most kommt yon lat musius 
ju7ig^ iieu^ ungegohrm. Der Trank der olympischen 
Götter endlich, Nektar, früher als i od ah wehrender 
Trank gedeutet, hat seinen Namen aus dem Semitischen, 
wo viqffir einen aromatischen, gewürxien Wein be- 
deutet Schon Chaereas bei Athenaeus I 32 sagt, N. 
«ei der Name eines babylonischen Weines. Ambrosia 
(von aßßQOToq dmbrotas unsterblich) scheint die ur- 
sprüngliche Nahrung der Götter gewesen zu sein; 
Sappho, Alkman und Anaxandridas nannten auch den 
Trank so. 

Nach dem Weine besprechen wir mehrere Worte, 
die sich aut das Bier beziehen; dieses Wort leiten 
eiTii2;e von der Wnrzel unseres Wortes hra?(m ab, 
andere nehmen Entlehnung an aus dem lat Infinitiv 
bibere trinken^ so daß es ursprünglich Getränk be- 
deutete; wahrscheinlich kommt es von einem ur* 
germanischen Worte, das Gerste bedeutet ^^j. 

Bockbier, in dieser Form schon im 16. Jahr- 
hundert in Bayern vorkommend, neben der Äimbcekj 
hat seinen Namen von der hannoverischen Stadt Einbeck; 
von hier wurde Bier nach Bayern ausgeführt und 
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dann dort nachgemacht Auch die Gose, jetzt nach 
Leipzig benannt, ist erst später dorthin geraten; sie 
stammt aus Goshir. 

Die Braun Schweiger Mumme wurde zuerst 
TOD Ghiistian Mumme in Braimaohweig 1492 gebraut 
und naoh ihm benannt Porter ist das engl, porter 
Lastträger (Tgl. inxa. parier^ \BX,portare tragen) ; das fiier 
hieß so, weil die porters es mit Vorliebe tranken. 
Ale geht nach Grimm auf lat. oUum Öl zurück; nach 
Schräder hei Hehn 157 und Keall. 34 ist es germanisch 
und vielleicht mit Ahiun stammverwandt, so daß die 
Grundhedeutuug wäre süß-sauer. Kofeutbier ist 
eigentlich EonTentsbier, d. h. Klosterbier, wie es die 
Mönche im Konvent zu trinken bekamen. An diese Bier- 
bezeidinangen schließen vir den Namen des ^Bieigottes*' 
„GambrinnS^^ an. Es ist dies kein geringerer, als 
der Herzog Johann I. von Brabant, geb. 1251, gest 
1294, ebenso berühmt durch seine ritterliche Tapfer- 
keit, die er in der Schlacht bei Woixingen, 1288. und 
in zahllosen Turnieren bewies, wie gepriesen als 
Dichter. In der großen Sammlung der Minnesinger 
ist er mit nenn zum Teil sehr anmutigen Liedern ver- 
treten. Da er den Brabanter Brauern bedeutende 
FtiTilegien Terlieh» so wurde er Ehrenmitglied der 
Brüsseler Branerzunft und bald sagenhafter Schutz- 
patron, womöglich gar Erfinder des Bieres, wobei aus 
JtDi primus erst Jamprinius (so bei Hans Sachs), 
schließlich Qambrinus wurde. i^) 

Zum Schlüsse mögen In er noch zwei auf das 
Trinken bezügliche Ausdrücke stehen; kredenzen 
stammt von lat credere glauben, vertrauen und bedeutet 
ursprünglich vorkoatm^ naoh eigentlich asiatischer Sitte, 
um Glauben, Vertrauen, nfunlich, daß die Speisen und 
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Getränke nicht vergiftet seien, zu erwecken. Über 
Toast gibtWeigand folgendes an: im 18. Jahrhundert 
ist engl ioast geröstetes Brot oder Semmdschmtte (von 
lai torr&re rösten^^ die zum Tee gegeben winde, dann 
TriDksprucb, weil der Ausbringer eines solchen SpmoheB 
eine dieser Sdinitten in einen Becher tat, diesen kreisen 
Heß, bei der Rückkehr desselben den Best leerte und 
die Schnitte aß.-'^) 

Unter den Genußmitteln dürfen wir auch das 
Rauchen nicht übergehen. Der Tabak hieß früher 
iobaky nach engl, tabaoco; die jetsige Form schließt 
sich an itaL tabaecOj franz. tabac an. So nannten die 
Einwohner von Ouanahani eine aus einem Maisblatte 
verfertigte Bolle, die mit dem trockenen Kraute ge- 
füllt wurde, also etwa dem Papiere unserer Zigaretten 
entspricht. Dort fand Columbus die Sitte bereits vor. 
Die Spanier übertrugen dann den Namen auf das 
Kraut selbst. Zigarre ist das spanische cigaros, wie 
eine bestimmte Tabaksorte auf Cuba hieß. Ivaiiaster 
(Knaster) bezeichnet eigentlich die feinste Sorte des, 
Yarioastabaks, die in Körben rersendet wird, span. 
amasfro Eorb^ aus lat ocmsturumi dies aus ncamistQa» 
känasiron Körbchen aus Bohr: das griech. Wort selbst 
gebt schließlich auf das Sumerische zurück, die Sprache 
der Begründer der babylonischen Kultur, die später 
durch die semitischen Babyionier verdrängt wurde. 

In Frankreich führte um 1580 Joaa Nicot, Sieur 
de Yillemain, den Tabak ein; nach ihm belegten die 
Botaniker die Pflanze mit dem Kamen Nieotiana^ daher 
Nicotin. 
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Wir betrachten zanäcbst das Außere des Hause& 
Der unterste Teil desselben, der Keller, ist dem lat 
cella, spfiter eellanwn^ Vormiskamfner entlehnt, schon 

ahd. chelUiri (von demselbea cella ist auch Zelle ab- 
geleitet). 

Das Dao)i hat seinen Niiinen vom decken^ Ziegel 
ist das lat. teguLa (vgl. speeuliim Spiegel ) Dachxiegel, 
welches trotz des e mit tegere decken zusammen Imngt, 
80 daß in Dachziegel eigentlich zweimal dasselbe 
Wort» erst deutsch und dann lateinisch, ausgedrückt ist 

Mit Unrecht führen die Mansarden ihren Namen; 
der Baumeister Fran^ois Mansard (1598 — 1666) hat 
diese Art vorspringender Dachstubenfenstej nicht er- 
funden, sondern sie (um 1650) nur wieder aufgebracht, 
nachdem sie schon lOü Jahn» früher von Lescot am 
alten Louvre angewendet waren. Ob Galerie von 
■it. galcra Schiff (Galeere) kommt, also eigentlich Oang 
im Sekiffe bedeutet, oder zu Qala (s. dieses) in £e- 
ziehnng steht, ist noch unsicher; mlai ist galeria ein 
Ton aderlichen Gebftnden umschlossener Hof. Terrasse, 
das franz. terrasse^ geht auf mlat. terrada zurück, also 
auf terra Erde: Erdaufhäufung. 

Balkon ist eigentlich ein Balken vorsprung, der 
eine Aussicht ins Freie gewährt, nach dem ital. halcove, 
weiches selbst erst aus ahd. bako^ unserem Balken^ 
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.entlehnt ist Sdller das lat. soktmim von sol 

Smine^ eine Art Balkon, der so eingerichtet war, daß 
er im Wiüter die Soone zuließ; man benutzte diese 
Art von Räumen besonders als Speiscziinmer-^). 
Erker geht auf lat arcus Bogen zurück. Hier soi 
dann gleich auch Balustrade erwähnt, ital. balaU" 
straia^ von ital. balausiret^ d. i. das lat (griech., urspr. 
syrische) bcUtmstmm BHUe des Oranatapfels; das ganze 
Geländer ist also nach der Form der Stabknöpfe benannt 

Fenster, ursprünglich nnr die Öffnung be- 
zeichnend, ist aus lat. fcnestra entlehnt, dieses wohl 
aus ifaivHv pkainein ans Lieht bringen gebildet. Alte 
deutsche Wörter sind ahd. augatora, altn. rvindauga; 
vergl. engl, zmndow. Über die Verwendung von Glas- 
fenstern im Altertume s. Guhl und Koner, Leben der 
Griechen und Börner^ S. 568, über die in neuerer 
Zeit s. Freytag, Bilder aus der deutschen Yergangen- 
heit I Anfang. Von der ursprünglich runden Form (den 
Butzenscheiben) hat sich der Ausdruck^ Fenster- 
scheibe dann auch auf die großen viereckigen Fenster- 
gläser ausgedehnt 

Wir gehen nun zum Innern über, ersteigen die 
Treppe (trappen^ trampeln) und sehen die verschiedenen 
Arten von Zimmern {ximmem) an. Noch nicht auf- 
geklärt ist der Ursprung des Wortes Stube, doch 
scheint so viel sicher zu sein, daß der Grundbegriff 
der eines heizbaren Gemaches ist^<) — Gemach 
selbst bedeutet Ruhe^ Wohlbehagen^ dann Ort^ wo man 
Ruhe hat; es gehört zu gemach (gemächlich)^ dessen 
Grundbedeutung passend ist. 

Saal ist deutsch, Salon daraus mittels der ge- 
wöhnlich vergrößernden Endung mie (ital. sahne großer 
Saal) abgeleitet Von dem. kymrischen (d. h. kumber- 
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Iftndisch-keltischen) caban EiUte ist engl, os&m, frans. 

Cabinet abgeleitet. Boudoir ist eigentlich Schmoll-' 

tvinkel^ von franz. bouder schmollen^ ursprünglich die 
Unterlippe als Wulst hervortreten lassen^ und geht 
schließlich auf lat boUdm Wurst zurück! 

Kammer ist das lat. camera, gr. xaßOQa Icamära^ 
eigentlich Wölbung, gewölbter Baum.*') Eine polnische 

Weiterbildung davon ist Komorka^ schlechtes Gemach, 
woher unser Komurke. 

Alkoven ist das arabische al-qobbah^ Gewölbe^ 
Kuppü^ auch ZeU,^^) 

Küche hängt natürlich mit kochen zusammen 
und ist, wie dieses, nicht deutsch, sondern aus lat 

coquiria (ergänze officina) xuni Kochen bestiminter 
Raum entlehnt, von coquere kochen^ wofür das echt 
deutsche Wort sieden war. 

Wir kommen zu den Teilen und der Einrichtung 
der Zimmer. Von Ausdrücken für die Decke erwähnen 
wir Plafond, franz. plat-fond, platter Grund, von 
xXarvq platys eben, lat fimdus Grund, also glatte Aus» 

füllung zwischen den Balken, und die Arbeit in 
Stuck; das ital. stueco ist selbst aus dem ahd. stucchi 
(nhd. Stück) in der Bedeutung Binde, Krmte hervor- 
gegangen. 

Der Fttfiboden geht uns hier nur an, wenn er in 
Parkett oder M o sai k gearbeitet ist; das erste Wort geht 
auf mlat pareus Meiner, eingezäunter Baum (s. Park) 

zurück; danach istz. B. auch der Raum im Theater benannt 
Der Fußboden heißt so nach den in Holz eingelegten 
kleinen Abteilungen. — Mosaik geht vielleicht 
schließlich auf die Musen zurück und wäre dann etwa 
so viel wie Musenwerk, d« h. KunstwerkJ^) 
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Ofen scheint deutschen Ursprungs zu sein und 
eigentlich Topf bedeutet zu haben, d. h. tragbar gewesen 
2a sein, ist aber noch nicht aufgeklärt; Kamin, mhd. 
kaminf ist das lat eamanua Feueralätte aus gr. xaiuvag 
kän^Ufs Ofen, Ein mit Kamin yeisehenes Zimmer hieß 
mlat caminata^ mhd. kemenate^ ein Wort, das jetzt wieder 
durch Scheffel, JuUlis Wolff und andere in weiten 
Kreisen bekannt geworden ist. 

Kachel ist vermutlich das lat caeabuim T^fchen^ 
Yon cacabus Topf, dies aus xasocaßo^ kdkkabas^ welches 
Termutlich orientalischen Urspniug hat; mhd. kcu^ele 
heißt noch Kochgeschirr. 

Tapete ist das Jat tapete aus gr. rdxtjg tdpes 
Teppich: denn ursprünglich wurden die Wände mit 
Teppichen bedeckt; so sind besonders bekannt die 
Arrazzi, Tapeten aus Arras, und die Gobelins aus 
dem Ktablissement der Gebrüder Gobelin zu Paris. 
Teppich selbst hat genau dieselbe Ableitung Ton 
T«.T/^s\ ist aber sehr viel früher entlehnt als Tapete, 
daher auch mehr germanisiert-*^). Früher hieß auch 
der Tisch eines Eeratungszimmers, wohl wegen der 
Decke, Tapet', daher die Bedensart: „Etwas auis 
Tapet bringen.*^ 

Gardine findet sich zuerst im rheinischen Nieder- 
lande im 16^ 16. Jahrhundert; es ist nicht etwa tou 

franz. garder abgeleitet, sondern von franz. courtine. 
Zu Grunde liegt lat cortina Vorhang. 

Spiegel ist genau das lat speculum^ wie Ziegd 
tegulum. In der ältesten Zeit gab es dafür ein deutsches 
Wortf ahd. scükar aus seüwo SekaUm, Die Spiegel 
mit Amalgamrücken sind erst kurz vor Dante (ca. 1300) 

aufgekoiiinieii; Parad. II. 89. 

Härder, Werden und Wandern. 4 
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Damit sind wir bereits bei tlen Möbeln angu- 
langt, derea Name aus lat. mobilis beweglich {movere) 
hervorgegangen und im 18. Jahrhundert aus franz. 
meubUe bei uns eingebürgert ist 

Ans einem sehr bekannten griechischen Worte ist 
unser Tisch entstanden, nämlich aus dUtutoq diskos 
JDiskus, Wurfscheibe, später nach der Ähnlichkeit der 
Form PräscHtierbrctij Schüssel; das angelsächsisciie dise 
wie das englische dish bedeutet Schüssel, das alt- 
sächsische dise steht schon für Tisch, ahd. disc be- . 
deutet beides. Das alte deutsche Wort war got biu^^ 
eig. Opfertischy von bieten. Zur Sache vgl. Seiler, 
Die Eutwicklung der deutschen Kultur im Spiegel des 
deutschen Lehnworts I 63: Jm früheren Mittelslter 
afi man zu zwei und zwei an besonderen kleinen 
Tischen mit abnehmbarer Platte. Die Schüssel aus 
der beide Personen gemeinsam aßen, wurde mit der 
Platte zugleich aufgetragen und abgenommen'. Darauf 
geht der Ausdruck zurück ,dio Tafel aufhebend — 
Stu hl gehört zur selben Wurzel wie stehen; Fauteuil 
altfranz. faudestueil, itai. faldi^torio^ ist erst aus dem 
ahd. vaUatuol in das Romanische entlehnt, also == FaU^ 
siuM^ Stuhl zum Zusammenfalten, woher wohl auch 
Feld stahl stammen wird. 

Sofa ist das arabische Qoffah Ruhebank vor dem 
JlfUfse.Ottoiw uue, franz. ottomane^ ist eine ottonianische, 
üsnianische Ruhegelegenheit und geht somit auf den 
Namen Othmäns T. zurück, des Begründers des Türken- 
reiches (1259-1826). 

Divan ist das persisch-arabische dtwä7i\ es be- 
deutet im persischen 1« EJSmgUcher Hof^ Qeriehishof; 
2. Mnanxrmmsier ; im arab., pers. und indischen 
ä. ein Buch wn me^iftrm BäUtem^ besonders sümt* 
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liehe Gedichte oder Werke eines Verfassers, daher 
Haüs' Divan und Goethes westöstiicher Divan, ferner, 
im arabischen, hier also Lehnwort, 4» Kanzlei und 
ö. Site, besonders das an den Zimmerwänden ent* 
lang befindliche, hdchstens einen Fuß hohe Buhelager, 
— Kanapee wnrde im 18. Jahrhundert aus franz. 
mnap4 anf^nommen. Das diesem zugrunde liegende 
enuiis ln' canopy bedeutet noch Baldachin, und erst 
canüpij-i'oiich ist Ruht ht iL Das Wort ist wohl nicht 
von lat. canähis Hanf abzuleiten, sondern von lat 
conopeum. Es war das ein zum Schutze gegen die 
Mücken über das Lager gebreitetes Net2 und dann 
das mit einem solchen Netze versehene Lager, herror« 
gegangen ans xt/movt^lov könöpeUm von xiova^p kßnOps 
Stechmücke**). 

Bett ist ursprünglich dasselbe wie Beet^ aber in 
seiner Ableitung tiicht ^auz .vidier; Matratze ist das 
arab. matrah Ort^ wohin etwas geworfen toird^ Unter- 
in er f SihJdsmf}, Pfühl das lat pvlrlnus Kissen, 
Kissen selbst geht auf lat culcUra Matratze zurück 
(mlat. cussinus). 

Pult ist lat. puipUum Brettergerüst für Vor- 
lesungeih Bühne, Truhe wohl eher mit Qürog ver- 
wandt als ans lat trunem Shtx, Stamm hergeleitdi 
S c h r e i n ist das lat. scrinium, Schemel lat. seamellum 
Ton scamnum. — Nach dem ersten Hersteller, dem 
Berliner Tischlermeister Yertikow, f uhrt noch heut das 
Vertikow seinen Namen, wie die Boulemöbel nach 
Andr6 Charles Houle benannt sind, der seit 1672 für 
den französischen Hof arbeitete und 1732 starb. 

Von solchen Wörtern, die sich auf die Beleuchtung 
beziehen, erwähnen wir zunächst Fa eitel, aus lat 
faetda^ einem Diminutir zafax FadBet^ Lampe, dorch 

4* 
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VermitteluDg der roinanischen Sprachen aas kafixag ^ 
lampds Leuchie abgeleitet und Ampel, aus lat. ampulla 
Ölfiäschehen. Es iolgen die Stearinlichte and die 
Paraffinkerzen. Stearin kommt von öriaQ stiar 
TaJgj das JParaffin^ 1830 tou Beiohenbach entdeckt, 
hat seinen Namen von lat parum xu wenig und affirm 
vmoandty weil es sich mit anderen Stoffen nicht ver- 
bindet; Kerze, ahd. charxa^ Icarx^ geht auf lat (griech.) 
Charta zurück und bezeichnet eigentlich den aus dem 
Mark des Papyrus (dann der Binse) gefertigten Docht, 
Über Gras i/vird an einer andern Stelle gehandelt 
werden. 

Wir haben nun noch die Geschirre und Gefäße 
zu betrachten. 

Eimer, ahd. dnpar^ eitnber^ mhd. einher^ ist nach 
einigen aus lat amphäm Krug entstanden, dies aus 

afi(fo()tv^ amphoreüs = dfKf^nfOQ^vq amphiphoreüs zwei- 
henkh'ffer Krug; dem widerspricht aber die Tatsache, 
daß der lunier nur emea licnkcl hat, und so wird 
man doch lieber Zusammensetzung aus ein und dem 
. Stamm von ahd. heran tragen (vergL engl, to bear) 

annehmen, so daß damit eben ein Qeßß mit einem i 

Senkel zum Tragen zu versteheu wäre. Dazu paßt, 

wenn man statt des ein den Stamm xwei einsetzt» ahd. 

xwibar^ mbar^ unser Zuber oder Zober^ d. h. ein Ge- 

fäß mit zwei Henkeln. Bei der erstgenannten Deutung 

würde Einher anf Volksetymologie berulien und Zuber 

daran angeglichen sein. "Wanne, ahd. wanna. ist 

Lehnwort aus dem lat, wo vannm Getreideschwinge 

bedeutet: ebenso stammt Tine aus dem lat, nämlich 

von Una Weingeßß^ während Tonne aus demKeitischen i 

abzuleiten ist; hiervon ist u. a. Tunnel abgeleitet 

Ein merkwürdiges Wort ist Sack; aus dem Semitischen 
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(phoen., hebr. mq) wurde es in das Griechische^ 

Lateinische und so in die meistoü Kultursprachen ent- 
lehnt, ohne daß es dabei wesentliche Änderungen er- 
fahren hätte. Diese f • bcreinstimmung fiel natürlich 
schon früh auf und wurde teils ernsthaft, teils scherz- 
haft erklärt; so predigte Abraham a Santa Clara 
(t 1709) daTOD, daß dieBabbiner gelehrt h&tten, dies 
sei das einzige Wort, welches bei der Sprachyerwiirang 
während des Turmbaues zu Babel sdlen gemeinsam 

geblieben sei („ dann als der Obriste Baumeister 

auß Ungeduld umb seinen Sack [d. h. Reisesack] ge- 
schryen, Willens mit demselben hinweg zugehen, nlyo 
hat ein jeder das Wörtl Sack verstanden, und also nach 
seinem Sack geeylt: dahero das Wörtl Sack in allen 
Sprachen gleich... 

Kanne ist schwerlich eine Verstümmelung aus 
xov^a^S käntkaroB Humpen^ sondern wohl urgermanisch 
und mit JSjohn verwandt; die Kanncyießer haben ihren 
Namen einem Lustspiel des Dänen Holberg (1684 — 1754) 
zu verdanken, dem 1722 erschienenen ,,Den poiitiöke 
Kandestober"; der politisierende Held des Stückes, 
Hermann von Bremen, ist von Beruf Kannengießer. 
Bütte ist mlat butina aus gr. xv^ivrj pytidne\ davon 
hat auch das Büttenpapier die Bezeichnung erhalten; 
»die Sitte, das Papier mit Drahtgeflechten aus Bütten 
oder Bottichen zu schöpfen, blieb bestehen bis Anfang 
unseres (d. h. des 19.) Jahrhunderts, wo die Fabrikation 
mit Maschinen anffeam^ (Weise, Schrift- und Buch- 
wesen S. 22). Bottich ist vermutlich aus Bütte 
weitergebildet 

Trichter ist das mhit. tractarius] dies kommt 
aber nicht von trahere^ sondern ist aus traiectorium 
umgeformt, also Ton iraicere umwerfen^ umgießen. 
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Aus Harsdörffers Buch PoeHseher Triehier, Die deutsche 

Dicht' und Reiinkunst ohne Behuf der ktieini sehen 
Sjiraehe, in IV Stundm einxiu/^'e/Je?i Nürnber": 1648 
staiunit der Ausdruck Nürnberger Trichter. — 
»Spund, Auch puncto punt^ geht auf \dX*pungere stechen 
zurück, uud zwar cQe Formen mit s auf das £om> 
positum expungere, 

Tiegel ist das lai tigtda^ aber nicht das, von 
dem Ziegel herstammt, sondern herrorgegangen aus 
gr. r^yavov Pfanne^ das selbst wohl semitischen Ur- 
sprungs ist rfauiie ist das lat. paima Schüssely aus 
jtardm] patäne: Becken, spätlat. baccinum^ bedeutet 
Wassergeßß: aus demseibeu Worte entstand übrigens 
auch Bassin. 

Wieder in den Orient führt das Wort Tasse, 
franz. tasse, aus arab. iassah Becken Napf^ yon aiab. 
iassa einkmcheny dies vielleicht aus persisch lo^. 
Teller lautet mlat teUeriutny welches aus itaL tagliero 
Kikkenhaekebrett entstellt ist; dies stammt von tagUare 
(franz. taillcr) sch^ieiden aus lat. talea Schößling^ 
Setxlinrj: versrl. Detail. Woher die Gabeln benannt 
sind, deren Gebrauch bei Tisch dem Altertum und 
Mittelalter unbekannt war und erst im 15./ 16. Jahr- 
hundert von Italien her sich verbreitete, wohin die 
Sitte von Bjzans gekommen zu sein scheint, ist noch 
nicht aufgeklirt, wohl aber Messer, ahd. mexxisahsj 
auch mexxirahsy eine Zusammensetzung ans ahd. maz 
Speise und saks Messer (wonach bekanntlich der Volks- 
stamm der Sachsen benannt ist wie der der Franken 
von ahd. franJco Wurfspieß', vergL angels. franca^ 
aitnord. frakke). 

Wie Tasse^ so ist auch Karaffe arabischen Ur- 
sprungs: gharräfa heifit Schöpirad am Ziehbrunnen. 
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Pokal endlich^ ital. boeoale Krug^ stammt von ßavxdXtav 
haukdUm KiMgefUß^ Becher aus mlai ötcamem, 
alUai baear Weingefdß\ Flasche ist das lat. vasculum 
von vas Gefäß {vmcXum vla»mni\\ zuerst waren sie 

aus Holz, Ijiech oder Ton; erst im 15. Jahrhimdert 
kamen die enghalsi^^en Glasflachen auf. Ein keltisches 
Lehnwort ist Krug (= Kruke); vergl. kymrisch cru?c 
rundes Oefäß; Krug im Sinne von Wirtshaus hat 
damit nichts zu tun, ist aber selbst durchaus dunklen 
Ursprunges. Seidel ist lat situla Eimer, Schoppen 
aus cxvqwg sbfphas entlehnt Eine heftige Yerurteilung 
des Frühschoppens findet sich bereits in den Briefen 
des Philosophen Seneoa (f 65 n. Chr.), dem Novatianus 
ca. 250 Ii. Ciii. Iii der Schrift „De cibis Judaicis" 

folgt 28). 

Schließlich führen wir noch drei Worte an, die 
mit den eben erwähnten Gegenständen in gewisser 
Verbindung stehen, Porzellan, Majolica, Fayence. 
Das Porzellan lautet itsd, pareelkma und bezeichnet 
zunä43hst eine Seemuschel, eoncha Veneria, Da diese 
mit der Porzellanmasse große Ähnlichkeit hat, so 
wurde ihr Name auf letztere übertragen. Die Ma- 
jolica hat ihren Namen von der Insel Majorca (jetzt 
Maliurca), die Fayence von der Stadt Faenza (bei 
Kavenna; in Schillers Teil Favenz genannt). 

Wir wenden uns nun vom Hause selbst und seinem 
Innern zu seiner Umgebung, dem Hofe und Garten. 

Im Hofe pflegt sich der Brunnen zu befinden 
(von ahd. brinnan brennen aufwallen?); ist es ein ar- 
tesischer, so kann man daran denken, daB diese 
Bezeichnung von B6lidor (1698—1761) herrOhrt, der 
zuerst in der Grafsclialt Artois solche Brunnen an- 
legte; Zisterne ist das lat cisierna von cista Kasten 
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(wober auch Kiste). Kloake, lat eloäca^ ist ein 
bedeckter Kanal zur Abführung von Unrat; besonders 
bekannt ist die uralte Chaca Maxima zu Eom. Das 
Wort kommt von dem alten lat ekiire reinigm. 

Garten ist deutsch und bedeutet ursprünglich 
Einfriedigung; Payillon ist das lat papüio^ eigentlich 
Schmetterling^ später auch Zelt, 

Grotte endlich kommt von y.()ixTrj krffpte uer- 
deckier Gang (vere:l. Krypte). von yiQv:jtTHv krf/ptem 
verherge7i\ ebendaher, schwerlich von graben^ kommt 
auch Gruft Über Bassin ist bereits gehandelt; 
Weiher, lat vivainwn von vivere leben, ist eigentlich 
ein BehäUma fUr Uhmde Tiere, speziell Fieehbehälter, 
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Stadt lautet ahd. stat uud ist hier so viel wie 
8mU^ SieUe. In der Bedeutung Orts^ft ist das Wort 
angeblich eist von dem Mönche zu St Gallen Nötkir 
Labeo (f 1022) eingeführt worden; froher hieß es 

dafür Burg; dies hangt wohl eher mit bergen zusammen, 
als mit Berg. Bürger, mhd. burgaere, ahd. burgdri, 
ist, wie der angels. Plural burgware zeigt, eine Zu- 
sammensetzung aus hurg (im Sinne von Stadt) und 
dem Stamme var^ mlat. varii^ das wahrend^ be- 
wohnend bedeutet (vergl. Ämsivarii^ Angrivarii^ 
Oumtarü usw.); altniederd. steht dafür hurgUmdi 
Burgkuie, 

Noch nicht ganz klar ist Weichbild. Nach einigen 

ist es aus ahd. unh (= lat. victis Gehöfty Ortschaft) und 
bild zusammengesetzt; es wäre dann so viel wie Bild 
der Stadt, Ortsbild; oder es ist (nach Eichhorn) aus 
ahd. wih geweiht^ heilig und bild entstanden und soll 
so benannt sein, weil man die Grenzen des Stadt- 
gebiets bei den bischölUchen Städten, in welchen sich 
die Städteverfassung zuerst entwickelte, durch Heiligen- 
bilder, Eruzifize usw. zu bezeichnen pflegte; Moeser 
nahm Zusammensetzung an aus jenem ahd. f0ih Ort- 
scliaft und bilde fi^ abzirkeln^ also bexirklc^ abgeschlossene 
Oemeinds, In der zweiten Silbe steckt wohl dasselbe 
Wort, wie in ünbilde^ billig ■ — Jx&ht, Gerichisbarkeä, 
also W. « Stadigerichtsbarkeit Jj^in slaYisches Lehn- 



Digitized by Google 



58 



4. Stadt, Wege, Verkehr. 



wort ist Grrenze, böhm. hramcey poln. ^amoa, eigent- 
lich Orenxpfakl 

Dorf ist deutsch, aber wohl stammyerwandt mit 

rvoßr^ if/rbr Gctwnmcl und lat. turha Schar: also eia 
Ort, wo viele Menschen zusaiiirnon wohnen. Der Ynr- 
steher, Schulze, ans Schultheiß, heißt so. weil er die 
LeistungeD (Schulden) zu heischen^ einzutreiben, hat 
Weiler ist das lat. villarium von villa Landhaus; 
yeigl. franz. viUe. Nachbar ist eigentlich Ntih^hamur^ 
d. h. nah Angebauter, naber Mitwohner. 

Markt ist lat mereatm von merx Ware; Platz 
heißt eigentlich bmier Weg; die Bedeutung Platz hat 
das \at. jjlatca erst im 4. Jahrhundert n. Chr.; es kommt 
von ^i/Mxtla platela breit(er Weg). 

Eine jrute Stadtverwaltung wird besonderen Wert 
auf das Straßen- Pflaster legen: das erste dieser 
beiden Worte, ahd. siräxay altsächsich sträta^ ist lat 
strata (ergänze t^ia), von stemo siravi strahun stemere 
kinstreekmy ebenen, pflastern^ also der geebnete Weg. An 
Yerhältnisse der germanischen Vorzeit erinnert der 
Ausdruck einen Weg einsehlagen, d. h. die Bäume nieder- 
schlagen, Lim einen Pfad zu gewinnen. 

Pflaster ging aus mlat ylastnun^ lat., gr. 
plasinim, iiervor, welches aus :x},ü(}tiHv plässem fornncn 
gebildet, den aus Gips, Steinen usw. geschlagenen 
Fußboden bezeichnet; im ital. wurde aus plastrum 
lasirico weitergeformt, dann, indem man das l fälschlich 
für den Artikel nahm, asirico (so mailändisch), mlat 
agbricus und schliefilicb unser Estrich. Doch ist 
diese Ableitung nicht unbestritten, da das mlat asiriem 
auch aus lat. astnini Steni hervorgeganiren sein kann, 
mit Beziehung auf die stornförniige Zusatniueusetzung 
der Steinplatten des Fußbodens; noch andere leiten es 



Oigitized by 



4. Stadt, Wegd, Teikahr. 



59 



von oOTQccxov östrakon Scherbe her^^); dann wäre das 
italienische lasirico durch Verschmelzung des Artikels 
mit dem Wortstamme entstanden. — Beton, franz., 
kommt von lat. bitümen Erdpech, Zement ist lat. 
oaernentum aus caedimentum Bruchstein von caedere 
hauen; eigentlich verstand man daranter Quadersteine, 
später aach die beim Bearbeiten des Marmors ab- 
springenden Blocken, die man unter den Mörtel 
mischte^). Das Mao ad am ist nach dem Erfinder 
dem Amerikaner Mac Adam (175G — 1836), benannt. 

Je besser die Straßen sind, um so weniger wird 
man über Pfützen (aus lat. put^m Grube. Brunnen 
wie noch ahd. phuxxi Brunnen) und Pfuhle (von 
lat. paJua Sumpf) zu klagen haben. Femer hat die 
Straßenverwaltung für gute Beleuchtung zu sorgen; 
da über Oas an anderer Stelle gesprochen wird, so 
sei hier wenigstens die Laterne erwähnt, lat laiernoy 
in Handschriften auch häufig hntema. Diese Form 
ist die ursprünglichere, denn das Wort ist das gr. 
XaßTtri'jn lampler Leuchte^ woher auch Lampe stammt 
(vergl. diopps). 

Ein Kandelaber, lat. candelaber oder candelabrum, 
ist eigentlich ein Lichtträger von eandela [cand/Sre 
glSmm) Lkhif Ketxe^ und dem Stamme Ton furo trage* 

Eine Stadt muB auch Spaziergänge haben; spa- 
xieren ist lat spaHari^ ital. epaxiare, von spaHum^ 
welches eigentlich Raum, aber schon bei Cicero auch 
Plaix xum Umherwandeln bedeutet. xVm besten eicrnet 
sich dazu ein Park, mlat. parcus^ ein eingexäuniea 
Stiirk Wald: das Wort ist wohl keltischen Ursprungs, 
aber verwandt mit lat parc^e schonen. Übrigens ist 
Pferch derselben Abstammung, also mit Park 
eigentlich identisch. Ein nicht eingezäunter, aber dem 
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"Wildbanne unterworfener Wald hieß mlat forestis 

{biLva) von lat. foris draußm^ d. h. was ausgenommen 
ist, nicht betreten iverde.n darf: daraus wurde Forst 
und franz. foret. Der französische Ausdruck Boule- 
vard geht auf das deutsche Bollwerk zurüok und be- 
zeichnet eigentlich einen f^estungswaU. 

Es mögen nun einige Gebände folgen. 

You />awe/^ kommt B u de (iu Dialekten auch Bande); 
Hütte tirückt das schützende, bergende Obdach aus, 
wie das stammvf i wun ire gr. xev^HV keüthein verbergen, 
und iat custo-dire behüten zeigt; Haus, schon got. hm 
in gudhua Ootteshausj hängt ebenfalls mit diesen Wurzeln 
zusammen. 

Palast ist das lat. Palaiium, ursprünglich das 
Hans des Augustus auf dem Paiaünus, dem zuerst 
bebauten der sieben Hügel .Roms, welcher selbst nach 
der Hirten gbttin Pales benannt zu sein scheint. — 
Falatinus heißt dann sp&ter alles, was zum Palatitmiy 
der kaiserlichen Wohnung, gehört; im Mittelalter sind 
BMini^ d. h. Paladine^ die Yomehmen des Reiches 
in nächster Umgebung des Königs; der Hofrichter, 
Cornea IhlafirmSy d. h. Pfahgraf^ war unter ihnen der 
angesehenste, daher auch der erste der weltlichen 
Kurfürsten Palatinu.% Pfahgraf {bei Rhein) hieß. Aus 
Palaiinm ging, wie hieraus ersichtlich, auch der Name 
Pfalz als Bezeichnung der kaiserlichen Ke&idenz, und 
endlich das franz. Palais hervor. 

Hieran schließen wir gleich das Wort Monument, 
lat. monumenttim, auch mammentumy yon manere er- 

innere, also Erinnerungsxe^rhen. 

Hötei, franz., ist das mlat hospitale^ eig. donnis 
hoepitaUs, von hoepea Oaat, also recht eigentlich Gast- 
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kaus; eben daher kommt Hospital und gekürzt 
Spital, Spittel. 

Logierea geht zwar auf franz. löge zurück, dieses 
selbst ist aber, wie ital. loffgia^ aus ahd. loub^ d. i. 
unser Laabe entstandeD, das za Laub gehört und 
einen mit Laub, Reisig und dergl. gedeckten Baum 
bedeutet Loge heifit eigentlich, wie Laube, bedeckter 
Gang, dann Hütte. Bei Freimaurerloge ist an die 
Bauhütten des Mittelalters zu denken. 

Herberge, ahd. heriherga^ gibt ursprünglich einen 
Ort an, wo ein Heer sich hirgi^ also Feldlager., dauu^ 
wo ein Fremder die Nacht zubringt; ital. albergo^ 
franz. auberge sind natürlich erst dem Deutschen 
entlehnt 

An Herberge schließen wir noch einige andere 
Ausdrücke an, welche sich auf Reiseverkehr beziehen; 

Reise selbst ist ursprünglich Anfbrtich, Zug, be- 
soniicrs Kriegsxug; vergl. engl, lu rvse sieh erheben; 
ob (insWort Reisige hiermit oder mit reiten zasamnion- 
häügt. ist noch zweifelhaft Zunächst betrachten wir 
nun Fahrgelegenheiten innerhalb und au^rhalb der 
Stadt. 

Kutsche ist ein ungarisches Wort und hat seinen 
Namen vom Dorfe Eocs bei Raab; die Sache kam 
dort zur Zeit des Königs Matthias Corvinus (1458 bis 
1490) auf. Peitsche ist buhmisch, Knute, um diese 
Instrumente gleich hier abzumachen, ursprünp^lich 
normannisch-skandinavisch und von da von den Küssen 
entlehnt in der Form Juiui; wir haben den Ausdruck 
dann wieder von den Bussen übernommen. Eantschu 
ist ursprünglich türkisch, kamtaehi lederne Qeißel^ 
Earbatsche ebenfalls, kyrbatsch PeiUchei daraus 
Ungar, karbätef böhm. karabä^*^^) 
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Droschke ist das russ. droxJä; Drog heißt die 
lange kStange, welche die Vorderräder mit den Hinter- 
rädern Yerbiudet; der pluralis davon d r o g i bezeichnet 
einen langen Wagen, bei welchem diese Stangen die 
Stelle der Federn Tertreten. Davon iBt droxJd das 
Deminntivum. 

Karren ist das lat com», dieses selbst aber dem 
Keltischen entlehnt, wie überhaupt viele Worte, die 
sich auf Fahren und Reiten beziehen; daher kummt 
dann rarrüea, unser Karosse. 

Über Fiaker ist folgendes zu bemerken: Nicol. 
Sauvage, welcher 1650 zu Paris das Privilegium zum 
Halten öffentlicher Wagen bekam, soll an seinem 
Hanse in der Bue St Martin das Bild des heiligen 
Fia^sre gehabt haben; es war dies der Sage nach ein 
schottischer König des 7. Jahrhunderts, nach Hefelo 
ein irländischer Adliger, der sich zu Breuii bei Meaux 
aufhielt un 1 am 30. August 670 starb. 

Der Kanie Omnibus, d. h. für alle (nämlich xu- 
gängiich^ wegen des billigen Preises) kam 1827 auf, 
als die schon 1662 einmal versachte Einrichtang in 
Paris wieder aufgenommen wurde, in Berlio erst nach 
langen Yorbereitungen 1836. 

Kremser hat folgende Entstehung. Der Hof* 
agent und preußische Kriegskommissar Kremser in 
Berlin hatte durch Königl. Kabinettsordre die Er- 
laubnis erhalten, Wagen zum öffentlichen Gel ruu h 
zu stellen, welche auf eisernen Achsen lauien und 
auf Federn ruhen sollten'', und am 20. Mai 1825 die 
ersten Wagen am Brandenburger Tore aufgestellt 

Equipage ist deutschen Ursprungs, wenn auch 
zunächst aus dem französischen herubergenommen. 
Das altfranz. 4qulper bedeutet ein 8Mff ausrüstm 
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und kommt von Schiff. Der Landauer beißt nicht 
80, weil mau in Landau dergleichen verfertigte, sondem 
veii Kaiser Joseph L 1702 zur Belagerung Landans 
in einem so pomphaften Wagen fahr. 

Kalesche ist slayischen Ursprungs, böhm. Aofesa, 
mss. koljaska^ von höh bez. kolesö Bad, Über Ka- 
briolet wird in Kap. 17 kurz gebandelt werden. 

In neuerer Zeit suchen die Radfahrer und Auto- 
mobilisten d'v' anderen Verkehrsnüttei ganz und gar 
in den Hintergrund zu drängen; als Vorläufer der 
Räder können die Draisinen gelten, die 1817 in 
Mannheim von Karl 7on Drais, Freiherm von Sauer- 
bronn, (1785 — 1851) erfanden sind. — Automobil 
ist eine sog. hybride Bildung, d. h. eine, in der Be- 
standteile yerschfedener Sprachen dorcheinander ge- 
mengt sind, gr. avrog selb.'it^ lat. mobilis beweglich. 
Dasselbe Aiäo steckt in Automat (s. u.), aber nicht 
in Autodafe, worüber in Kap. 12 geiiandelt ist 
8chon Commodus soll Wagen besessen haben, die sich 
selbständig bewegten; viel wert sind sie wohl nicht 
gewesen, da Pertinax sie (192 n. Ohr.) verkaufen ließ. 
Aach Boger Bacon (1214 — 1294) soll Wagen hergestellt 
haben, die ohne Tiere in Bewegung gesetzt wurden, 
und 1649 baute ein Nürnberger einen Wagen, der 
durch ein Uhrwerk bewegt wurde und 1,6 Kilometer 
in der Stunde (!) zurücklegte. Nach vielen anderen 
Versuchen trat dann Gottlieb Daimler in Cannstatt 
1883 mit dem Benzinmotor hervor, an den sich die 
weitere Entwicklung anschloß. 

Von Verkehrswegen (vergL oben Straße) fähren 
wir nur an Chaussee, eigentlich ealdafa {via), nach 
einigen yon lat calcare treten^ der betretene Weg, richtiger 
wohl ein mit Kalk (lat. ealx) gemauerter Weg. 
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Die Post hat ihren Namen von den Eelaispferden, 
lat. positvs oder postus aufgestellt-, die älteste Post- 
straße, die wir kennen, ist die von Ephesus nach Susa, 
die Herodot Y 52, VIII 98 anschaulich beschreibt. 
Die bekannte Bezeichnung Schwager für den Postillon 
ist schwerlich auf (Schwaiger) chevauUger leichter Reiter 
zurückzuführen, auch nicht auf Chevalier oder auf 
Schweige (so besser als Schivaige\ das nicht Post- 
halterei bedeutet, sondern ein kleines Gut oder auch 
nur einen Viehhof; sie stammt vielmehr aus Studenten- 
kreisen und hängt mit dem Trinken der Schwägerschaft, 
einer Abart der Brüderschaft zusammen, wie dies 
NichtStudenten gegenüber in gemütlicher Laune, wozu 
die Postfahrt ja besonders Anlaß gab, früher geübt 
wurde. Auch in einigen Gegenden Frankreichs gibt 
es für den Postillon eine Verwandtschaftsbezeichnung, 
nämlich cousin, Vetter ^^). 

Ursprünglich deutsch ist Staffette, nämlich ent- 
standen aus ahd. stapf o Schritt (erhalten in Fußstapfe) 
und staptfen = fest auftreteyi\ daraus wurde ital. staffa 
Steigbügel^ dann staffetta einer ^ dessen Füf^e immer 
im Steigbügel sind^ der grofie Eile hat^*). 

Billet, wofür man jetzt Fahrkarte (s. u. Karte), 
auch kein deutsches Wort, eingeführt hat, ist französisch 
billet^ ital. bulletta, von lat. bulkt Kapsel, Siegel^ Ur- 
kunde, also mit Siegel versehefies Blatt; daher kommt 
auch franz. Bulletin. 

Wie die Post als Personenbeförderungsmittel durch 
die Eisenbahn sehr verloren hat, so sind die Staffetten 
durch die Erfindung der Telegraphie (von t/JAs tele 
fern, ygatpa) grdpho schreibe) ganz aus der Mode ge- 
kommen. Das Wort T. rührt von Chappe her, dem 
Erfinder eines sehr brauchbaren optischen Telegraphen 
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(1763 — 1805). Die erste Verbind nns^ nac)i seinem 
System war die zwischen Paris und Lilie, der später 
viele andere folgten. Die Nachrichten von Paris nach 
Stiußbarg konnten in 5 Minuten 52 Sekunden befördert 
werden. Übrigens hatte schon das Altertum optische 
(Fackel-) Telegraphen. Bereits bei Homer finden sich 
Andeutungen dayon, dann an der berühmten Stelle in 
Äschylus' Agamemnon 280 ff. ; über mehrere z. T. 
ziemlich komplizierte Arten berichtet besonders Poiybius 
X, 43—47.35) Das Wort Telegramm ist 1852 von 
dem Amerikaner E. P. Schmidt gebildet — Wir 
schließen dieses Kapitel mit der Besprechung von drei 
auf die Telegraphie bezüglichen Worten. Kabel ist 
das lai eapidua (Nebenform zu capuhm) Ton capere 
fassien^ ursprünglich Oriff, dann Fangaeü, Seil; 
Depesche kommt von franz. d^fMitr^ dieses wohl 
von mlat. dispedicare^ von pedica Fußschlinge^ == von 
der Fessel befreien, befördern, beschleunigen. Unklar 
ist, wie sich dazu das itaÜen. dispacciare = depeschiermi 
stellt. — Die Elektrizität führt ihren Namen vom 
Bernstein, ilUxtgov elektron^ einem vermutlich orienta- 
lischen Worte; ^chon Thaies von Milet, 600 vor Chr., 
soll die Eigenschaft desselben, wenn er gerieben wird, 
leichte Körper anzuziehen, gekannt haben.^^ Das 
Wort elektrisch im modernen Sinne ist eine Er- 
findung des Engländers Gilbert (1540 — 1603), der es 
zuerst in seinem bahnbrechenden Werke „de Maprnete" 
1600, Hb. TT cap. 2 anwandte; er sagt dort: vir/i ilkua 
eleciricam nobis placet appellare^ qiiae ab humore 
provenit^ d. h.: jene Kraft, welche aus der Feuchtig- 
keit stammt, woUen wir die elekttische nennen. 



Härder, Wer^Mi vaA Waadon. 5 
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GioB ist die Ansbeaia an interessanten Worten 
in diesem Kapitel eben nicht, denn die Wurzeln der 

Verwandtschaftsnaraen, natuigeinüli zu den allerältestca 
Bestandteilen der Sprachen gehörend, sind größtenteils 
noch dunkel. 

Wir beginnen mit der Familie, welche bekannt- 
lich aas dem lat famUa entnommen ist; das lat Wort 
beaeicfanet aber nisprünglioh nur die zum Hanse ge- 
hörige Sienersohaft (yeigl. famutus Dimer, ebenso 
oskisdi famel), eist später otie Gesamtheit aller znm 
Hause gehörigen Personen; der Begriff der Verwandt- 
schaft trat dabei nicht in den Vordergrund, da die 
Römer zu seiner Bezeichnung das Wort gens ver- 
wenden konnten. 

Nioht jeder, der von der Eeihe seiner A.hnen 
spricht) weiß wohl, daß das Woit (ahd. ano, mhd. an«, 
weiblich ana, am) nniorüng^ch nnr den Großvater 
nnd die Qzofimutter bezeichnet 

Daß die Eltern eigentlich die älteren sind, bedarf 
kaum der Erwähnung; der Vater leitet vermutlich 
seinen Namen von einer Wurzel ab, die beschützen, 
walten bedeutet und im Sanskr. pa schützen erhalten 
ist. Das Wort Mutter führen einige auf die indogerm. 
Wurzel ma zurück, die messen bedeutet, so daß die 
Mutter die Abmeeeerm, VerteHerin wäre, doch ist dies 
hdchst unsicher. 



Digitized by 



Familie, 



67 



Der erste Teil in Stiefkind usw., ahd, aimf^ 
bedeutet eigentlick beraubt 

Etwas mebr bieten diejenigen Worte, welche es 
mit der Ehe zu tun haben. Im got bedentet hekfs 

(sprich hiis) Hausstand ;'^'^) dieser Stamm liegt dem 
Worte Heirat zugrunde, welches demnach die Be- 
ratimsr, d. i. Ordnung, Zurüstung eines Hausstandes 
bezeichnet. 

Mit Becht nennen wie das schöne Fest, welches 
den Beginn der Ehe feiert, die Hochzeit, cL h. hohey 
fesiUcke ZeU. Doch ist zn beachten, daß in filterer 

Zeit jedes große Fest mit diesem Worte bezeichnet 
werden konnte; hochgeztte ist in der Poesie des Mittel- 
alters seiir häufig ein Hoffest 

She heißt eigentlich Gesetz: ahd. iun^ mhd.4we^ 
$ (daher z. B. ^aft^ gesetzmäßig, mit Wechsel von ft 
za cht, wie er hftofig ersdieint, unser ecM^. Für das 

Bündnis zwischen Mann und Weib wird das Wort 
zuerst von dem St. Gallener Mönche Nötker La6eo 
(t 1022) verwendet. 

Gnt deutsch ist die morganatische £he, das 
ndai matrinwmum ad nwrganaiicam oder noch deut« 
lieber ad fnorgengabieam, ursprünglich eine Ehe unter 

der Bedingung;, daß ihre Wirkung für Frau und Kind 
sich nicht auf das ganze Vermögen des Mannes, sondern 
nur auf einen von ihm als Morgengabe bestimmten 
Wert beziehen solle: das geschah besonders bei im* 
ebenbürtigen Eheleuten. — Eine ziemiich bedeutende 
Rolle spielt ja leider bei den meisten Heiraten die 
Mitgift, d. i. die Summe, welche der Braut imt* 
gegeben wird. — Umgekehrt ist Wittum ^ das nicht 
etwa mit Witwe (s. u.) snsammenhttngt, die Brautgabe 
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des Bräutigams an dio Braut, von ahd. ividwnü Mitgift^ 
mild, widern Leihfjedmge; daher auch unserWort widmen. 

Apanage gehört zu altfranz. appaner^ prov. 
aj^anar niUirm, versorgen, von lat panis Brot. 

Wenden wir uns nunmebr zu den bei der Heirat 
am nächsten beteiligten Personen; der Bräutigam ist 
ganz vörtlidi der Mann der Braut; gam ist das ahd. 
gomo Mann^ genau dem lat hämo entsprechend; für das 
Wort Braut ist noch keine sichere Ableitung gctanden, 
nur so viel steht fest, daß es eigentlich die Neuver- 
mählte bezeichnet: Tergl. Bratäbett; so heiüt es im 
Hildebrandslied: 

,,Er ließ im Lande der Hülfe ledig »tzen 

„prftt (SiiAKiok: das Weib) in der Wohnancr und onenraclisenen Sohn/* 

So hat noch Herder 1768 (Gedichte, 5. Buch) dem 
Sdiwarz- und Berens'schen „Brautpaai^ ein Wiegen- 
lied zur Geburt eines Sohnes gewidmet 

Sind die Brautleute ehelich vereinigt, so werden 
sie als ^lann und Frau bezeichnet, obschon diese 
Worte an das Ehe Verhältnis nicht ausschließlich ge- 
bunden sind. Mann ist von einer Wurzel abgeleitet, 
die dmkenh bedeutet und z. B. in meinen, ifiahnm, 
lat fnens vorhanden ist (vergl. auch Mensch); Frau 
ist das ITemininum zu dem alten frd^ got frm^ Berr^ 
in Fron noch jetzt erhalten, also Berrin, 

Wer die Gelegenheit Yersäiunt hat, eine Frau zu 
bekommen, wird mit dem seltsamen Ausdruck Hage- 
stolz bezeichnet, der mit stolz nichts zu tun hat, 
sondern eigentlich Haghesitxer bedeutet; nach altem 
Recht ist der älteste Sohn Erbe des Gutes; die jüngeren 
werden mit kleineren Höfen, sogen. Hagen (Hag 
Umfriediffimg) abgefunden; in dem Best steckt der 
Stamm des got aiaidm be&ibm. Biese Leute waren 
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natürlioli oft nicht in der Lage, aich za Terhdxaten. 
Einfacher ist die Benenaong des weiblichen iUge* 
stolsen, der alten Jnngfer; diese Woxt^erfoindnng ent- 
hält eigentlich einen Widerspruch, denn Jungfer ist 
natürlich aus jimg-frau, wie Janker Ans jung-her 
zusammengesetzt 

Doch wir kehren znr She zorüdk und reden^ von 
den Kindern. Ob Sohn von einer Wnizel kommt, 
die geb&rm bedentet, also der Oeborme ist, muß vor- 
läufig noch für sehr unsicher gelten, Tochter muß 
übergangen werden, ebenso Knabe; Mii riehen ist ein 
VerkleiTiernn2:swort zu Magd (mhd. maget, woraus 
Maid zusammengezogen ist). 

Onkel stammt vermittels des franz. onde aus lat 
mwmdm, nnd anoh Tante ist lai Ursprungs; ans 

lat. amila wurde altfranz. ante (engl, aunt)'^ da man 
nun häufig ma ante zu sagen hatte, so schob sich all- 
mählich dasselbe t zwischen die Vokale, welches aus 
voilä-t-il, cafetier usw. bekannt ist: ma t ante, daraus 
mrf taute. Das franz. Wort hat unsere einheimischen, 
Muhme, eig. Schwester der Matter und mit letz- 
terem stammverwandt, und Base, eig. Schwester des 
Vaters, fast ganz verdrftngt 

Vetter ist von Vater aljgeleitet und bezeichnet 
eigentlich den Bruder des Vaters, erst später den 
Yaterbruderssobn; der französische Nebenbuhler des 
deutschen Wortes, Cousin, ital. eugmo^ ist ans lat 
eomobrinm entstellt, dieses selbst, ans *isonsororvnm 
urspr. *wnsuß8riino8, zusammengezogen, kommt von 
«oror Schwester und bedeutet demnach Oeschwisterkmd» 

Zum Schlüsse noch einige Worte über Witwe, 
Waise, Mündel und Vormund. 
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Witwe geht^ wi» das lat viäud^ Von ^ndum ver^ 
wiiwet^ bermtbt^ und Sanskr. widhavA auf eine indo- 
genn. Wurzel widh ssurück, die bmmbm bedeutet, 

also die (des Gatten) beraubte; vergl. oben Stiefkind. 

Die Wurzel des Wortes Waise ist nicht klar, 
aber vielleicht verwandt mit dem eben erwähnten widh; 
mhd. weise heißt entblößt , einsam, Mündel ist ab- 
geleitet von die Mund, d. i. Schutz, geseixMch obliegende 
Sorge; es scheint mit lat fnanm Hand verwandt zu 
sein und erst Sand, dann QewaU bedeutet zu haben; 
desselben Stammes ist natürlich Vormund; ob aber 
das Wort auch in dem Sprichworte steckt ,Moi^n- 
stunde hat Gold im Munde', ist zweifelhaft "Vielleicht 
liegt hier nur ein Schulwitz vor: Aurora — aurum 
in. ore.8^) 
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Tergnügen bezeichnet eigentlich viel weniger, 
als wir heut darunter vevstehen, denn es kommt von 
genug her und ist so yiel wie de» xur Genüge haben; 
veigl. got. ganohjan Oenßge lekkn, Ziemlidti prosaisch 
ist auch die Entstehung des Wortes amüsieren. 
Stieler erklärt es 1695 mit ^aufhalten\ ^Maulaffeti feil 
haben'- *^ es gehört zu ital. mmo^ franz. museau Maul; 
musare, mmer hf^ißen (gaffen, karren, die Zeit ver- 
trödeln, amuser hmhalten^ unterhalten. 

Unter den geselligen Vergnügungen, welche «ine 
Körperbewegung erfordern, steht das Tanzen obenan; 
das franz. daneer^ ital danxare^ ist aus ahd. danedn 
abgeleitet, mhd. danem = it£ehen, hmter ei^ führen; 
dieses deutsche Wort wiederum ist stammverwandt mit 
diiisen^ welches sich nur in aufgedunsen erhalten hat. 

Während Tnnx somit auf eine deutsche Wurzel 
zurückuoht führt uns Ball fim Sinne vuii Tanzfest) 
in das riech. Altertum, denn ital. Äa/fo, halletto. franz. 
bat, ballet und mlat ballare sind ans ßaU.C^uv balKzem 
w&rfen <von ßaJJm werfe^ nämlich die Sehmkel) hervor- 
gegangen« Das Wort erscheint im DeutBchen eist in 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

Ton den einzelnen Tanzarten, die für uns in Be- 
tracht kommen, ist das Menuett neuerdings wieder 
zu Ehren gekommen; das altfranz. menuet klein ist 
das lat. minuius von minnere verkleinem, (woher auch 
Minute) i der Tanz hat von den kleinen Schritten, die 
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er erfordert, seinen Namen. Als Erfinder wird LuUy 

genannt, und Luuis XLY. soll 1660 das erste Menuett 
getanzt haben. 

Polka bedeutet entweder einen polnischen Tanz, ♦ 
80 daii in Folka j^olacca der Zusatz überflüssig wäre, 
oder es kommt von böhmisch pulka Hälfte, wäre also 
HalkschritUanx, Zu der letzten Abieitiiog paßt der 
Umstand, daß dieser Tanz sich zuexst in der Umgegend 
von Oitsohin nachweisen läßt; 1835 kam er in Fmg, 
1840 durch Raab in Paris anf, von wo er sich dann 
schnell weiterverbreitete. Eine Zeit Jan" war Polka 'i 
ein Modewort für alles, was elegant, fesch war; so 
nannte G. Keller in einem seiner (redichte (1852) die 
Matthäikirche in Berlin ^olkakirche'. 

Der Osärdäs ist ein ungarischer Tanz, benannt 
nach nng. esdrda Schenke, Knei^ Der Oontretanz 
wird seinen Namen daher halrä, daß die paarweise 
gegenüberstehenden Tfinaer die Pas und Figuren dem 
Vis-ä-vis genau, aber im entgegengesetzten Sinne nach- 
machen (so Winter, Ungeflügelto Worte S. 32); gegen 
die Annahme, es sei eigentlich der eni;lische Cotinir?/' 
dance ländlidier Tanz, spricht der Umstand, daß beide 
Tänze ganz verschieden sind, dafür allerdings die Be- 
zeichnung der Touren des Contre, z, B. ia pooLe, 
la pastourelle« — In Quadrille ä la cour ist cour j 
natürlich die französische Bezeichnung für Hof; es 
stammt von lat eohors im Sinne von Gehege^ ViMof. 

Nach den Masuren, den Einwohnern des ehemaligen 
Herzogtunis Masovien, ist die Mazurka benannt, seit 
August III. (1733—1763) Yon Sachsen in Deutschland 
bekannt Jenes Land hat der :Sage nach den Namen | 
erhalten von Masos, dem Mundschenken des Königs 
Mieczislaw II., nach anderen von den Massageten. 
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Deutsche Tansbameo sind Walser (von wdketi), 
Ländler, benannt nach dem „Landl'', d. h. Österreich 
ob der Ens, und Galopp, welches zwar unmittelbar 
aus dem franz. yaloij entlehnt ist, aber wohl auf ein 
germ. Wort zurückgeht, etwa *walhhlaup^ Welschlauf^ 
Trab nach welscher (keltischer) Art 

Kotillon ist eigentlich ein Kock, den die Frauen 
unter dem Oberkleide tragen, also Unterrock, you alt- 
firanz. eoie (woher auch Kutte). Der Tanz eröffnete 
früher die BäUe. 

Balanc6 usw. kommt von lat. bilanx mit xwei 
Wageschalen, von bis zweimal und lanx Schüssel^ 
Wageschale; ebendaher stammt übrigens Bilanz. 

Denken wir an Maskenbälle, so bietet sich das 
Wort Maske selbst zunächst zur Erklärung dar. Es 
lautet mlat masca und bedeutet Hexe;^^) Grimm leitet 
es ab von lat maaUeare kauen, da die Hexen für 
menschenfressend gehalten wurden; Mahn dachte mit 
mehr Becht an Herkunft aus dem aiab. maschara 
Spott, Gegenstand des OelächterSy von sachira ver- 
spotten. Als Bezeichnung einer Gesichtshülle, zunächst 
zum Schutze gegen die Witterung, kommt masque im 
16. Jahrhundert unter Heinrich IL in Frankreich auf. 

Larve, lat. larva, kommt von lat. lar Schuixgeist, 
hat aber mehr die Bedeutung Spukgeist und bezeichnet 
die Seelen der Verstorbenen, sofern sie ruhelos umheiv 
schweifen, speziell böser Menschen. So steht das Wort 
für Gespenst; bisweilen wurden die larvae auch als 
Gerippe dargestellt, und in der Bedeutung einer häß- 
lichen Maske gebraucht es schon Horaz. 

Nach dem Tanzen erwähnen wir das Turnen 
(wozu auch Turnier gehört). 0 bschon es ahd. tuman 
e= wenden^ lenken lautet und von dem Turnvater Jahn 
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offenbar in gutem Glauben als echt deutsches Wort 
eingeführt wurde, so ist es doch ausländischen ür* 

Sprungs, iiämlicli- wie ital. tornttre^ lat. tornarc nmden, 
dreehsehi aus rvoio^ törfios Zirkel^ Dreheism hervor- 
gegangen. Der erste, der (nach dem Alt*Mtnni} die 
gymnastisohen Übungen als Bestandteil der höheren 
Erziehung wieder einftlhrte, war Yittoiino da Feltre, 
t 1446. 

Das Schlittschuhlciiiien führen wir nur an, 
um darauf hinzuweisen, daß die Frage, ob Schlittschuh 
oder Schnttsfhuh (so einst Klopstock, jetzt besonders 
Andresen) richtiger sei, noch immer nicht entschieden 
ist; Goethe berichtet im 15. Buche von Dichtung und 
Wahrheit» wie eifrig Klopstock das r verteidigte. In 
der Tat findet sich in filterer Zeit nur die Form mit r; 
allmählich erst tritt die mit I daneben auf und beginnt 
die andere zu verdrängen. 

Der Ball (zum Werfen) stammt durch Vermitteiung 
der romanischen Sprachen aus xakka pdlla; vergl. 
xaUjxi päUö schwinge. Einige allgriechische Gelehrte 
meinten, das Wort stände schon in der Odyssee 6, 115, 
wo man jetzt ein anderes liest; nach der Angabe des 
Hesyciiuis wiu'den die Bäilü aus bunten Flicken ver- 
fertigt, ganz wie die billigsten Bälle bei uns. — Das 
jetzt so holicltte Lawn-Tennis ist zusammengesetzt 
aus lawn liasenplatx und tennis Ballspiel, letzteres 
eine Entstellung aus franz. teneic^^) 

Die Rakete, weiche zum Federballspiel gehört, 
franz. raquette^ ital. racchctta für retichetta. stammt von 
lat. rete Netz; die Bezi ichnung Kakete für den Feuer- 
werkskörper hat damit nichts zu tun, sondern kommt 
von ital. rocehettOy aus ahd. roeco^ d. i. nhd. Rocken 
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und hat den Namea von ihrer clem Spinnrocken ähn- 
lichen Gestalt. 

Wenden wir ans zum Sport, engL= Vergnügen, 
von disport, altfranz, se desporter (von lat. poriare 
br%7hgm\ sich wegwenden^ nämlich von der Arbeit zum 
Vergnügen; Turf engl, turf bedeutet Rasen und ist 
daa deutsche Torf^ dann Bernibakn. 

Ein Hauptmittel der geselligen Unterhaltung sind 
dieEarten, das itaL eark^ lat «ftor/a geht mix^9'^n^ 
ehdrt^ zurück, womit besonders das aus der ägyptischen 
Papjrusstaude erewunuüne Schreib- und Einwickelpapier 
bezeichnet wuide, wie denn auch das Wort selbst 
jedenfalls ägyptischen Ursprungs ist. AVann und wo 
die Spielkarten erfunden seien, ist eine oft untersuchte 
und sehr verschiedenartig beantwortete Frage. Menestrier 
meinte, das Spiel, welches 1892 ron Jacquemin 
Gringonnenr zur ünterhaltung Karls TL yon Frank- 
reich gemalt worden ist und sich noch in der Pariser 
Bibliothek befindet, sei überhaupt das allererste ge* 
wesen. Aber es ist dies weniger ein Kartenspiel, als 
ein allegorisches Bilderbuch, und schon vorher werden 
Spielkarten erwähnt, zuerst in dem 1299 geschriebenen 
Trattato del Governo des Pipozzo di Sandro. Viele 
dachten an orientalischen Ursprung, doch scheint dies 
durch Merlins Untersuchungen in der Bevue arcb6o- 
logique hinlfinglich widerlegt und die Erfindung als 
eine italienische sicher gestellt su sein, wenigstens in 
der Form, in der sie uns angeht 

Die Karten stellen vier Soldatenkompagnien vor, 
mit je 8 Gemeinen (2 — 9), einem Pagen (Buben), Stall- 
meister, Königin, König und dem As als Fahne. Der 
Stallmeister wurde später in die Zehn verwandelt; die 
ganze Auffassung muß sofort an die des Schachspieles 
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eiintiero. Später mtchte man daraus rier Stitede, wosa 
aber die Bezeichnung Könifi^, Königin offenbar nicht 

paßt. Interessant sind die Namen, welche die Figuren 
zu verschiedenen Zeiten in Fr:^nkreich führten: 

Unter Xarl VIL hießen die Könige Karl iJuvid 
Alexander*) Caesar^ die Damen Judiih PaUas Rachel 
Argme^ die Buben Pepin**) Eedor Ogier Lahire;***) 
nnier Karl IX. die Könige AvguHua ConstanHn Saiomo 
Ododung, die Damen CkhÜlde Maabeth Fmihenha 
XHdOf die Bnben wie rorfaer. 

Unter Louis XIV. hießen die Könige Caesa?' Xhius 
Oyrus Alexander, die Damen Pompeia Semiramis 
Roxane Helena, die Buben Pepin Hoger Penauld Bo- 
land. Während der Revolution versuchte man für die 
Könige die Namen Voltaire Lafontaine Rosseau Meliere^ 
für die Damen die vier republikanischen Tugenden, 
fttr die Buben -ner berühmte Republikaner einsoftthien, 
dodi büiig;erte sich das nicht ein. — Der Herskönig 
hieß auch Pharao und hat dem gleichnamigen Spiele 
den Namen gegeben. 

Von den vier Farbenbezeichnungen sind Coeur 
(Herx\ Carreau {quadrum Viereck) dentliclK Pique 
stellt einen Spaten (franz. piqm)^ Tr^fle ein Kleeblatt, 
lat trifolium Dreiblatt^ vor. 

As ist das lat as^ bez. dessen rollere Form oms, 
das Ganze ab Mnheitj Pfund als Münxe^ aus *adri 
«» festgeeetxU MnheU zu Wurzel "^ad « durch göU- 



*) Daher Goethe HI, 28 (Hempel): Ihr liebet, wie im Karten- 
spiel, den David und den Alexander, und bei Ffef fei VI, 18i wird 
Hektor in der Unterwelt von einem neuen AnkömnUiog sofort ab 
Baatenbabe begrüßt. 

**) Den man für den Erfinder der Karten hielt. 
***) Wegen seiner AnhängUohkeit an die Jnogfraa von Orleans« 
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Uche oder memchliche Ordnung fesisetxm. Daus, 
altfranz. douSy provenzalisch duas, mhd. tüs kommt 
von lat duo zwei, ist also ZweikeU; msprünglioh be- 
zeiohnete das Wort zwei Augea im Karten- oder 
Würfelspiel und fiel eist spftter mit dem As zusammen; 
auf den dentschen Spielkaiten hat ja die Danskarte 
noch zwei Angen. Trnmpf, franz. iriomphe^ kommt 
Tou lat. triumplius TrmmpJi; Matador ist ursprünglich 
im Stiergefeoht der Töter, lat. mactator von nictctare 
schlachten. 

Hasard lautet altfranz. hasart (= der verlier mde 
Wurf\ mhd. im 13. Jahrhundert hasehart^ hashart 
Wiirfekpi^', dann ging das Wort -dem Deutschen ver- 
loien, bis es im 17. Jahrhundert anfe neue aus Frank- 
reich aufgenommcA wurde, zuerst in einem Briefe 
Christiatts ^on Brannschweig, 1624. Ss stammt wahr- 
scheinlicii aus dein arab., wo jasara würfeln bedeutet. 

Von bestimmten Kartenspielen führen wir nur 
L'hombre, Whist und f^kat an. 

Das Wort L'hombre ist spanisch, el hombre ^lat 
homo der Mmsek; das Spiel, in Spanien erfunden, 
wurde von Franz I.^ der es in der Gefangenschaft nach 
der Soiüacht bei Pavia 1525 kennen gelernt hatte, in 
Erankreich eingeführt 

Bas Whist soll seinen Namen deswegen erhalten 
haben, weil es Aufmerksamkeit und daher Stille ver- 
langt; es ist ein Laut, der zum Still sein ;iuf fordert, 
etwa wie Pst! oder 8t! In vielen Kreisen ist es 
jetzt durch das Skatspiel verdrängt. Die Ableitung 
dieses Wortes aus ahd. skax (nhd. Schatz) ist deshalb 
uBwabrscbeinlioh, weil jene Worte in älterer Zeit OM- 
sHickj Münze bedeuten, dann auch, weil es sehr weit 
hergeholt wäre, die beiden Karten, welche im Skat 
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liegen, als Schatz zu bezeichnen. Sehr einleuchtend 
dagegen ist die Ableitung von franz. ecart^ ecarie\ alt- 
frauz. csfm't, ital. scario, einer Zusammensetzuni? aus 
€x aus, caria Karte, also herausgelegte Kai'tc. (Eben- 
daher stammt übrigens ital. seartata, unser Schar- 
teke.) — Bas oftgeuannto £üiiimeiblättelieii hängt 
mit Efimmel nicht sasammen, fiondem stammt ans der 
Gaunersprache, ans Qimd drei (der dritte Budistabe 
des Alphabets), also DreMUL Aus der Gauneispraohe 
stammt auch mogeln, eigentlich Beschneiden oder 
Ein kneifen der Karten. 

Da oben bereits das Würfeln erwäliiit wurde, so 
wollen wir noch zwei darauf bezügliche Ausdrücke er- 
wähnen, Pasch und Knobeln. Ersteres ist der frana. 
Imperativ passe^eUa^ geh durch über Zehn, Es wurde 
mit drei Wtirfeln geworfen; zwei mußten gleiche 
Augen, alle snsammen mindestens 11 zeigen. Bas 
andere Wortist eine dialektische Nebenform f^r knifchelrk, 
mit den Knöcheln, d. h. Würfeln spielen. — Das 
Billard, im 16. Jaiu hundert in Italien erfunden, durch 
Louis XIV. besonders begünstigt und im 18. Jahr- 
hundert in Deutschland eingeführt, hat seinen Namen 
von ital. biglia^ franz. bille £u^; dies ist Termatlioh 
das mhd. bickel Murmel, 

Das Schachspiel ist nach der Hauptfigur, dem 
Könige, persisch Schäh, benannt Die Königin ist 
auf höchst sonderbare Weise zu dieser Benennung ge- 
kommen; im Persischen heißt furchig fers oder firs 
Minister und Feldherr, und so wurde die eigentlich 
leitende Figur des Spiels ferz genannt; die Franzosen 
entstellten dies zu fwreey fierge, endlich vierge {Jung' 
frau) und setzten füi- ^ letztere reine ein, da die 
Figur in der unmittelbaren Nähe des Königs steht 
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Mehr und mehr aus der Mode kommt das Pfänder- 
spiel: Pfand, altfranz. jpaw weggenommene Sache^ eic:ent- 
lich Stück Tueh, Fetzen, ist das lat panmte Tuek; 
Scharade kommt yielleicht tob altfranz.eftafm0.Zfmder- 
isprwh^ in Dunkel gehüUiesf der Ausdruck Bebus 
wird auf die Scherze der Studenten in der Picardie, 
um 1600, zurückgeführt; sie stellten solche Bilder- 
rätsel über die Tagesereignisse zusammen und nannten 
das Spiel danach „de rebus qtiae genmtuT*'\' rebus de 
Fkardie ist danach die ältere französische Bezeichnung. 
Anekdote ist gr. dvix^w an-ek-doton un-aus- 
^dfen^ d. h. nodi mdä t?eröffmÜiiM^ neu; AnMota 
nannte Ftokopius im 6. Jahrhundert seine geheimen 
Geschichten über den Hof Justinians, weil sie erst 
nach seinem Tode herausLe Treben werden sollten; in 
der Wissenschaft nennt mau die ersten Veröffent- 
lichungen handscliriftlicher Schätze bisweilen soj das, 
was wir Anekdoten nennen, besonders die sinnreichen 
Aussprüche berühmter Männer, nannten die Griechen 
üscoipHyßOxa apophfhegniata^ Ausspriicke. — Schließlich 
wollen wir auch der Lotterie gedenken, einer Weiter^ 
bildung dee itaL lotto GHkkatopf; das Wort geht auf 
das ahd. iU!2h;, j. Los zurück, wie auch die Bezeichnung 
des häufigsten Erfolges bei diesem Spiele, Niete, 
deutsch ist; vergL niederl. niet = nicht. 
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Staat, TOQ lat stakts, dieses Ton siare stehen^ 
bedeutet Stand, Umstände; im modernen Siniie kommt 
Status zuerst bei dem Gesohicbtsschreiber Ammianus 
Marcellimis (ca. 880 n. Chr.) vor: XX 8, 11. Reich 

ist ebenso wie das Adjektivum reicli ein schon sehr 
altes Lehnwort aus dem Keltischen, wo ng Herr be- 
deutet: reich ist demnach Mriiglich, rnächtig, hegüterL 
Ton den Worten iür Vorsteher und fiegenten der 
Staaten ist Kaiser der Name Caesar^ der seit Nero 
zum Titel des fiegierenden gehörte und dem Namen 
vorgesetzt wurde>^) Kaiser ist wohl das älteste la- 
teinisehe Lehnwort der deutschen Sprache; es muß im 
ersten yordiristlichen Jahrhundert aufgenommen sein 
lind unmittelbar au die Person Caesars, der 58 v. Chr. 
den Ariovist schlug und dann mehrfach mit den Ger- 
man on zu tun hatte, angeschlossen sein, etwa so, wie 
die biaven ihre Bezeichnung für König an den Namen 
Karls des Großen anknüpften: böhm. Kral^ poln. Erol^ 
ruBS. SbroU, — Zar ist ebenfails aus Caesar hervor- 
gegangen. Iwan in. nahm, wie den byzantinischen 
Doppeladler, so auch diesen Titel für den Verkehr mit 
den ausländischen MSchten an; Iwan lY« lieB sich 
1547 zuerst zum Zaren krönen. 

König ist aus ahd. kurmi Geschlecht hervor- 
gegangen, gewissermaßen = von Geschlecht^ aus edelem 
Geschlecht. Erst lautete das Wort künic; das ö trat 
erst im 16. Jahrhundert aus niederdeutschen Dialekten 
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ein. Eine ganz jonge Bildung ist das Wort König tarn; 
Wieland sehlag es 1792 im Novemberlieft des ^Deatschen 
MercuT' wor und drang alsbald damit dtuoh. 

Einige eigentümliclie Bezeichnungen für den Thron- 
folger schließen wir an; das spanische Infant ist lat. 
infans Kindj aus in- un- und fans sprechend, also 
Kind^ das noch nicht sjyr ecken kann; der Thronfolger 
hieß so bis. auf König Johann (1379—1390), dann 
Prinz von Astorien, während Infant die allgemeine 
Bezeichnung für die anderen Prinzen und Prin* 
zessinnen blieb. 

Dauphin, mlat. Delphinus, ist nach der Dauphin^ 
benannt, welche Humbert II. 1349 an Karl von Valois 
Termachte; die Bedingung, daß danach der älteste 
Sohn des Königs Ton Frankreich den Titel Dauphin 
führen soUte, stand aber nicht in dem Yertrage; dies 
wurde vielmehr erst 1559 festgesetzt. Die Herren der 
Dauphin^ hatten drei Delphine im Wappen geführt; 
,wie der Löwe Xuuig der Tiere auf dem festen Lande, 
so ist der Delphin der König der im "Wasser lebenden 
Tiere^ sagt La Ghambre in seiner Connaissauce des 
animaux, 1648. 

Der englisdie Thronerbe heiBt seit Eduard I. 

(1272—1307) Prinz von Wales; als der König das 
Hochland von Wales unterworfen hatte und seine 
Gemahlin zu Caeriiavon mit oiiu m Prinzen niederkam, 
bestimmte er, um die Waiiiser sich geneigt zu machen, 
daü der jedesmalige Thronerbe diesen Titel iührea solle. 

Sultan, arab. sMän^ von saUta madie %mn Herrm, 

bedeutet eigentlich Herrschaf i, dann Herrscher; 
Ciialif, arab. chaltfa von arab. chalafa hinterlassen^ 
heißt Nachfolger^ nämlich Mohammeds. 

Härder, Werden und Wendetiu 6 
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Um die Onentaiia gleich hier ahsamachen, führen 
wir noch einige andere Worte an. Satrap, persisch 
Kschatra-pä^ bedeutet Besckütcer des BmeheB; Yezir, 
besser Wasür oder Wesfr, Ton arab. waxara (auch 

wamra) tragen, ist eigentlich Lastträger^ jS^w/^, nämlich 
des Thrones: in gewisser Weise läßt sich unser Würden- 
träger vergleichen. Der Harem, arab. karam, ist von 
harama verbieten abgeleitet, also Ort, dessen Betreten 
verboten ist; Odaliske ist das türkische odaiyky 
Zimmermagdj von oda Zimmer* 

Kehren wir nunmehr zu den abendlfindischen 
Titehi zurück. Echt deutsch sind die Worte Fürst, 
Kurfürst und Herzog; Fürst ist der Superlativ des 
ahd. fuH vor^ also der Vorderste, Erste; in Kurfürst 
steckt das ahd. cJiuri Wahl, von ahd. kiosan, nhd. 
kiesen^ Idlren (noch vorhanden in Kürturnen, Will- 
kür und kiese tig, d. h. wähleriach beim Jessen), 
Herzog endlich, ahd. herixogo^ ist aus hen Heer und 
dem Stamm von Tsiohan ziehen zusammengesetzt und 
bezeichnet einen, der mit dem Heere, d. h. an der 
Spitze des Heeres, auszieht Prinz ist das lutprineepe 
der erste. 

Wie die Franzo.^eri ;iiis dem lat. dux Führer duc 
bildeten, so machten die Italiener daraus dticOy was 
dann dialektisch zu Doge entstellt wurde. 

Yasall, mlat v<i8iülius, altfraoz. vasaal, ist Weiter- 
bildung von mlat. vasms Lehnemann, Dies ist wahr- 
scheinlich das keltische gtpäs junger Muam; keltisch 
gwaeofwl heißt diienend 

Seneschall, franz. s^nSehal, ist aus ahd. seak 
Knecht und dem Stamme des got. sinisia der älteeU 
(verwandt mit lat. senex) gebildet, bezeichnet also 
einen älteren Diener. 
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Die alte Ansicht, daß Graf mit grau zusamraen- 
häDge, ist uQhaitbar; es geht auf eine Wurzel zurück, 
die befehlen bedeutet Der Graf, welchem die Be- 
wachung der Ch-enxe, der Mark anvertraut war, Mark- 
graf] hiefi mlat marchenm, woraus sich das franz. 
Marquis, ital. Marohese entwickelte. 

Baron hat mit dem lat. baro Tölpel kaum zu 
tun, sondern ist aus keltisch bar Mann (ahd. baro 
Mann) hervorgegangen. In Deutschland tritt es erst 
im 17. Jahrhundert auf.^^ 

Lord ist das angelsächsische hläford, aus ord 
Anfang, Haupt, Herr, und hläf (got. hlaifs, nhd, Laib) 
Brot zusammengesetzt, also Brotherr; so hei^t er, weil 
er verpflichtet ist, seine Yasallen su ernähren, nach 
der Eommentationsformel: Eo Tidelicet modo, ut 
me tarn de victu quam de vestimento . . . adiuyare 
vel oonsolare debeas'; ähnlich ist Lady, angels. hUefdige 
Besorgerm des Brotes^ aus demselben hläf und ungels. 
daege Kneter hervorgegangen; veigl. got. deigan kneten 
und unser Teig. 

Endlich wollen wir die allgemeinsten Titel, Herr 
und Dame, kurz berühren. Jenes lautet ahd. kMro 
und ist der Komparativ m hSr koch^ hehr; Herr ist 

also der Höhere, Höherstehende. Dame, lat. domina 
Herrin, mlat. donna, ital. donna und dama^ franz. dame^ 
kam erst im 17. Jahrhundert nach Deutschland, und 
zwar in etwas bedenklichem Sinne amica). Frau 
ist ebenfalls .fierrm, Fem. zu frö Herr] die sinnreiche 
Herleitung von Freude^ die schon in Yitdano steht 
(37, S. 106 Gr.) ist also falsch: 

Durch vroade vrouwen siut geuaant: 
Ir Tiuade emQawet ellia lant. 

6* 
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Adel geht auf eine Wurzel od erben zurüct und 
bezeichnet Leute, die ein öd, Lehigut, besaßen; die- 
selbe Wurzel steckt in feudal (mlat feodum Lehruntt)^ 
doch ist der erste Teil nicht aufgeklärt; einige finden 
darin das Wort Vieh (got faih^ im Sinne von Besitz 
(8. Kapitel % andere weniger wahrscheinlich den Stamm 
Ton lat. fides Trem. Im Gegensatz zum feodam be- 
zeichnet Allod, aus ahd. al-ot den ganzen^ vollen 
Besitz. 

Wir lassen jetzt eine Reihe von Ausdrücken folgen, 
welche sich auf das Hofieben beziehen. Nehmen wir 
zunächst die Pagen, franz. page, ital. paggio. Es ist 
das gr. xaiölov paidUm Kind. Das Wort kam entweder 
durch die Byzantiner nach Italien oder wurde durch 
die Kreuzzüge dem Abendlande übermittelt 

Trabant, ItaL irabanie^ ist ein Soldat von der 
Leibwache der deutschen Kaiser. Das Wort ist mittels 
der ronianibclien Endung — ante vom deutschen traben 
abgeleitet, nach anderen ung. darabant^ aus türk. 
derbän Fortier ^^). 

Die Heiducken waren ein in Ungarn ansässiger 
Volksstamm, der in Nationaltracht an den Höfen von 
Ungarn und Polen Kriegsdienste tat, ung. hajdu leicht- 
bewaffneUr Fußsoldat Seit dem 18. Jahrhundert wurden 
Bediente in solche Tracht gekleidet. Lakai, span. 
lamyo^ geht auf arab. lakijj Beedkäfligier zurück. 

Da auf die Rang Verhältnisse bei Hofe und sonst 
sehr viel Wert gelegt wird, so wollen wir erwähnen, 
daß Rang, franz. rang., aus ahd. hrinc^ nhd. Bing, 
AVe^Ä- hervorgegangen ist Übrigens ist in der Kedensart 
einem den Bang ablaufen vielmehr Rank zu verstehen, 
d. h. Anschlag^ aus mhd. ranc schnelle Wendung. 

Das Kastenwesen, von portug. casta Basse, ist 
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Yon lat castus vein, Amfer abgeleitet; fhmz. mee, Basse, 
wird jetzt aaf anüi). rate Ursprung znrüokgeftihrt 
Etikette, frans. 4Hqueite^ ist eigentUofa, wie sich 

das auch noch erhalten hat, ein angeheftetes Zettelcheu 
zur Bezeichnung der Ware und ist aus niederdeutschem 
stikke Stiftchen, Steckchen (unserem Steckm)^ spit'xes 
Hölzchen zum Anheften^ hervorgegangen; es bezeichnete 
dann rlie Aufschreibezettel, auf denen die l^amen der 
bei Hole sageiassenen Pexsonen ihrem Bange gemJlft 
▼eizeicfanet waren, dann den Bibegziff der bei Hofe 
geltenden YerkehrBfonnen. 

Über die Ableitung des Wortes Gala sind die 
Ansichten noch sehr geteilt; es lautet span. ^afo, franz. 
gala und gale Freudenfest; altfranz. r/aler bedeutet 
Feste feiern, schwärmen. In Deutschland kommt es 
erst um 1700 auf, wohl als Entlehnung aus dem 
Spanischen, da am Wiener Hofe das spanische Zere^ 
moniell galt Grinuns Ableitung von lüid. geiU^ mhd. 
gäh IVtmk ist inhaltlich wie formell nnwahraeheinlieh; 
andere haben an 9eal6q kalds sdiiH^ oder an droXXn» 
agdllein glänzend machen^ auch an Entlehnung aus 
dem arabischen gedacht {chalj Piäz, Schmuck). Nicht 
unmöglich wäre auch Entlehnung aus dem engL 
weal wohl 

Thron ist das gr. ^ofo^ thrönos Sitz, schon bei 
den grieohisohen Tragikern als Zeichen der Herrscher- 
gewalt verwendet, Szepter das gr. «XK^anipair Mpknm 
8M, Von ömixtm skSptö sHUxe. Baldachin, naoib 
Baldacb, d. i. Bagdad, benannt, bezeichnet ei gentlieh 
das golddurchwirkte Zeug, aus dem die Decke her- 
gestellt wurde. 

Das Verbum geruhen, mit dem die Ent- 
schließungen des Monarchen keutzutage bezeichnet 



Digitized by Google 



86 



7. SttttalebeiL 



irerden, hat mit ruhen nichts za ton; das letztere 
heißt mhd. ruowen, dagegen bedeutet mhd. ruochen 

Rücksicht nduncn, ivorauf bedacht sein; vergl. ruchlos. 

Wir reden nun von Kabalen, Intrigen und 
Chikanen. Kabaie ist das anderweitier besprochene 
Cabbala^ Oeheimlehre\ so noch bei Ifischart und Opitz 
ohne bösen Nebensinn; später ist es geheinteVerhandlung 
im jetzigen Sinne. Als Kuriosum erwähnen wir die 
Ableitung Ton den Anfangsbuchstaben der Namen der 
fünf Staatsräte Kails II., Clilford, Arlington, Bucking* 
ham, Ashley, Laaderdale (vergl. Hakatismus Ton den 
Anfangsbuchstaben der Namen Hansemann, Kennemann, 
Tiedemann, den Begründern desVeremü zur Förderung 
der Ostniarken). 

Kam an Ii a, Deminutiv zu camera (s. Kammer), 
ist eigentlich ein kleines Gremach, das an die Wohnung 
des Herrschers stößt, in dem vertrauliche Unter- 
haltungen zwischen den Hofieuten gepflogen werden. 
Seit Ferdinand VH. von Spanien bezeichnet das Wort 
die Hof- und Günstlingspartei, die in einer dem Gemein- 
wohle schädlichen Weise die Entschlüsse des Herrschers 
beeinflußt. — Hofschrauzo kommt von mhd. schranz 
Brnchy Riß, geschlitzte.^ Kleid und bezeichnet dauu 
einen mit solchem Klride gepurzteu Höfling. 

Intrige» intrigieren, kommt vom lat. intncare 
vertvirren^ dieses von tricae Possen, dummes Zeug, 
Widerwärtigkeitm; Schicane stammt schwerlich von 
lat demm KlmnigkeU (deeus Kemgehäme des Obstes)^ 
sondern geht zurück auf das persische isehaügän FcdOy 
d. h. Loehballspiet %u Pferde. Im Mittelalter bezeichnete 
chicane in Lan^uedoc das Golf- oder Lochballspiel zu 
Fuß: das Spiel war dorthin aus Byzanz gekummen, 
wo man unter tt^vjavi^Hv ixykanizein das richtige 
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Polospiel verstand; das Wort bekam allmählich die 
Bedeutung, die xufäUigm Besonderheiten des Geiämies 
aumiHxm, dann ärgern. Dies übertrug mch auf das 
Sahst Chicane, dessen Grondbedeatong Fi>laspiel längst 
vei^iessen war. 

Eoterie ist yon franz. eote (unserem Quote) ab- 
geleitet, d. h. Beitrag^ von lut. qiwlus der wievielste; 
danach ist eoterie eine Gesellschaft, deren Kosten durch 
solche Beiträge bestritten werden. 

Von Titeln höherer Beamten erwähnen wir hier 
nor drei: 

Minister ist das lat mimater Diener^ von mimr 
kleiner abgeleitet (wie von maiar größer Magister^ das 
deutsche Meister). Kanzler kommt von caneeUua 

Schranke^ Oiiier; cancellarius heiißt erst Türhüter^ dann 
ist es der Vorsteher eines vergitterten Kaumes, der 
Kanzlei, KanxleidireJdoj\ — Mandarin ist Sanskr. 
mantri oberster Ratyrhcr. von mantra Bat (Wurzel 
man denken); das Wort wurde in indonesische und 
indochinesische Länder übernommen, dort ron den 
Portagieeen vorgefanden und zu Maniarm entstelit, 
wobei sie Tielleicfat an ihr Wort mandar (lat mandare) 
beauftragen dachten. 

Da eben von der Kanzlei die Rede war, so sei 
auch Bureau und ähnliches |!^Ieich erwähnt; franz. 
bureau ist eigentlich grobes Tuch, dann der damit 
überzogene Tisch (unser grüner Tisch\ später der 
Baum; zu Grande liegt das lombardische bur dunkel, 
das auf lat burrus rot (gt, xvQqiq pgrrhöe yergL Fyrrhus) 
zurückgeht Der Auadraok Bureaukratie stammt 
▼on Tincent de Qoumay, 1712—1769. Eontor geht 
auf lat eompuiare umsammenrechnen zurück. — Amt 
ist wieder ein schon sehr altes Lehnwort aub dem 
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Keltischen, wo ambactus Diensimann ist; daher kommt 
auch franz. amba^sade usw. 

Archiv, lat. archiimm, ist das gr. aQx^lov archekm 
ohrigkeULidies Gebäude, von aQxn arcM Herrschaft 
(yergl. Mon — arch JMein—herrscker). 

Diplom, öixlofia dfplöma von öiTtlwg dipläs 
doppdi ist eigentUcli ein dc^peites, d. h. znsammeD- 
gelegtes Sofaieiben, bemmderB Geleitabiie^ dann An* 
Weisung aal WeiterbefOrderong. 

Siegel, lat dyillum vou ^iytium Zeichen^ bedeutet 
Bildchen^ nämlich den Abdruck des Ringes; Petschaft 
ist das böhm. peilet (wohl aus loi. pix PecJi)^ eigentlich 
Siegel* Vidimieren, franz. vidimer^ ist direkt aua> 
lai vidimui wir haben gesehen gebildet 

Gehen vir anf einzelne Zweige der Siaalsver- 
waltong ein, so ist über das pailameniaiisehe Leben 
zunächst nicht viel za bemerken. Parlament ist Ton 
ital parlarej mlat parabolare abgeleitet (schon mlai 
kommt Parlamentäre Besjrra lumg halten vor); dieses 
kommt vou xaQaßoXri paraboM Ohichnisrede^ woraus 
sich auch Parabel und Parole entwickelten; auch 
der Ausdruck Polier bei den Maurern stammt daher, 
entstellt aus BarUer, Sprecher^ Wortführer, — Die 
Schreibung Diäten beruht auf falscher Angleiohung 
an Diät, gr* ^atta diaita Lebensweise, während es 
das mlai dMt ist, von die» Tag, Eigentlich ist disia, 
franz. diete^ die Sitxunyspeflode einer Stä?idever' 
smnmking, dann die Versammltmg selbst, endlich be- 
zeichnet es Taijcgcldrr, — Fraktion, von franqere 
brechen, ist eigentlich Bruchteil; im alten Latein wird 
die politische Partei mit factia bezeichnet, ron facere 
machen^ gewissermaBen Ma^ienaiAaft. 

Dafi Kandidat einen Hann in der toga Candida, 



Digitized by Google 



7. Staatslebea 



89 



cL h. in glänxend^vmßem Oewande bezeichnet, weil 
die Börner in solcher Tracht ak Amisbeweirber aoftiateii) 
ist wohl ftUgemeiii bekannt 

Andere Worte, die man Tielleidit hier Termifit, 
sind nnsidierer Herkimft und die ErUlmagifenniciie 
ohne beboiideres Interesse. 

Nicht viel mehr bietet das Finanzwesen. Neben 
lat. finire endigen, hesttminen bildete sich nilat. finare 
eine vertragsmäßige Summe entrichten {und damit die 
Streitsache beendigen); diese Summe hieß mlat ßnancia 
TmniwLakbmg^ SHmkonmen. Im deotsohen tntt das 
Wort im 16. Jahrhundert au^ aber zneist in flblem 
Sinne, » unredliche Oeldgesoldifte, Waoher, Betrügerei 

Budget, engl., ist das altfranz. hougette Ledersack^ 
speziell Säckel des Kanzlers, aus lat. bulga Sack; dies 
ist ein iirspr. o^allisches Wort und urverwandt mit 
Balg = abgexogem Tierhaut. 

In ähnlicher Weise entstanden ist Fiskus, lat 
fiscus Korb, Geldkörbcheri; es wird schon bei Oicero 
als Beseiehnong der Staatskasse verwendet; sp&ter ist 
es besonders die Frivatkasse der Kaiser, jetzt um- 
gekehrt die Staatskasse im Gegensatz znr Frivatkasse 
(ChatouUe) der i ärstuu. 

Kontrolle ist eigentlich contre-röle, OegenroUe^ 
Qegenreg ister; 7'öle ist das Verkleinerungswort roiula. 
\onrotaRad. Kataster ist aus capitastrum entstellt, 
dieses von ccsput Kopf abgeleitet; deutschen Ursprungs 
aber ist Liste, denn die romanischen Wörter gehen 
auf ahd. Utta »irCtek (nnser Leiste), Streif, Fa{»ieF- 
streif, Yerzeiefanis. Contrebande heißt, was contra 
hanmm wider den Bann, das Verbot ist, so daß es in 
seinem üistuii Bestandteile romanisch, im zweiten 
germanisch ist. 



Digitized by Google 



90 



7. Staatsieben. 



Zoll ist eine Entlehnung aus rskwnov ieUsmon 
Zollhaus^ welches selbst von riloq Ulm Abgabe kommt; 
ebenso idonarms^ anch takmarms ^ Zöllner. 

Wir wenden nns nun snir Bechtspfl^ge. 

Man nennt eine Zusammenstellung Ton Gesetzen 
nach dem Vorgange der Börner einen Codex; es ist 
eine Nebeniorm von caudex^ eigentlich Baumstamm, 
dann Holxtafel^ SchreibiafeL BedmmigsbucJi, Gesetxlnwh, 

Protokoll, itai. protocollo, byzant. jtQfOTÖxollop 
protökollon^ aus x^rog pröios der erste und xoXka 
köüa Leim zusammengesetzt, ist bei den Byzantinern 
das den Fapyrusrollen Torgeleimte Blatt, auf welchem 
bemerkt sein muBte^ unter weli^em oomes laigitionum, 
d. h. Verwalter der kaiserlidien Gnadenkasse, und Ton 
wem der Papyrus verfertigt sei; der Name wurde 
nachher auf die NuiHiiatsurkunden übertragnen, weil 
daselbst jenes Blatt, da es emo chronologische Aiigal>e 
enthielt und zur Üntdeckuug von Fälschungen führen 
konnte, nach einer Verordnung Justinians (nov« 44) 
nicht fehlen durfte. 

Bef erat ist 3. Person Suig. Konj. er möge t^or- 
tra^en^ also Aufforderung des Vorsitsenden an den 
damit betrauten Beamten; ähnliche Bildungen, d. h. 
Substantivierungen von Verbalformen sind Debet er 
soll schuldet^ Defizit es fehlt, Fazit es macht, 
Exequatur er möge voüxiehen^ Imprimatur es 
möge gednuiJU w&rdm. 

Bei den Bömem hieß der Sachwalter eines An- 
geklagten 'patromt&y der Schüteling fMm»; beide Worte 
erinnern an die ilteie Gemeindererfassong, in der die 
firmeren Bürger dem Schutse der Vollbürger, d. h. der 
Adligen, unterstellt waren; Patron, ist von 

foter Vater abgeleitet, cliem kommt von der Wurzel 
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des Verbums cluere hören^ so daß Klient dasselbe 
bezeichnet, wie der Hörige. — Advokaten, advocaii^ 
hießen in der älteren Zeit Rechtsjrelehrte, deren Rat 
man bei Prozessen einholte, auch Freunde und Gönner, 
die durch ihre Gegenwart bei der Yerhandiong für 
ihren Schützling Stimmung machen wollten, während 
die pairwd die Sache vor Gericht führten. In der 
Eaiserzeit begannen dann die advaoaÜ anch die Führung 
der Prozesse zu übernehmen. Übrigens entwickelte sich 
aus diesem (ad)vocatus ahd. fokat^ nhd. Vogt. Die 
Sportein heißen nach lat. spcrtula Körbchen (sporta 
Korb\ eigentlich an Klienten ausgeteilte Speüekürbchen^ 
dann ein Äquivalent an Geld. Verteidigen ist 
eigentlich veriayedifigen, aus tag und ding {TJiing) 
Oerichtsverhandlungj also einen Tag für eine Gerichts- 
Terhandlung ansetzen. Desselben Stammes ist übrigens 
auch sich betätigen, eig. betedigen^ bekanntlich ein 
Lieblingswort Goethes. Das eben erwähnte Ding be-^ 
zeichnet eigentlich eine gerichtliche Verhandlung vor 
der Volksgemeinde, dann den Gegenstand der Ver- 
handlung; vergl. dingen, bedingen. Übrigens ist 
auch Sache eigentlich Rechtshandel: got. sakan 
xanken^ streiten^ ahd. saJiha7i tadeln^ sciwUtn^ voj' 6re- 
ru^t stellen. 

Einen Rechtsverdreher nennen wir einen Rabu- 
listen, was neulat. Weiterbildung des klassischen 
fxibula Zungendreaeher ist; dieses fxUnUa ist von rabies 
Wutf EjßfHgkeU abgeleitet 

Ein Sykophant ist ursprünglich jemand, der 
Leute anzeigt, welche gegen das zu Athen bestehende 
Verbot Feigen aus Attika exportierten, von ovxov 
sykon Feige., (fairo pJiaino zeige an. 

Um in zweifelhaften Fällen der Wahrheit auf die 
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Spnr sa kommen, hatte man seit den ältesten Zeiten 
die drei Mittel des Eides, des Oottesnrteils und der 
Folter. Eid ist ein noch dunkles Wort, Meineid 
nicht, wie Gottsched wollte, ein yermeinter Eid, sondern 

von ahd. meiii falsch abgeleitet. Wer für Gottesurteil 
Ordal sagt, wendet damit kein Fremdwort an, sondern 
ei^etzt das hochdeutsche ur-teil durch das ihm völlig 
gleiche angelsächsische or-däl^ woraus erst das mlat. 
orcb^itim gebildet wurde. Folter, ital. poledro, mlat. 
poledrus und poUetruSj kommt von lat pMm FüMen^ 
wie der Folterapparat nach seiner Form genannt 
wurde (yergl. das gleichbedeutende lat eeuleus von 
equus Pferd), 

Die Polizei, ital. polixia^ mlat, j?ofo7za, ist wahr- 
scheinlich aus :xoXiTÜa poUtefä Siaatsverwalimig her- 
vorgegangen (woher auch Politik); die Ableitung 
von pollex Daumen, von der Daumenmarke, die in 
den Städten, z. B. Nürnberg, den Einpassierenden zu 
Eriegszeiten aufgedrückt wurde (so Ereytag, Bilder 
aus der deutschen Yergangenheit II, I, 285), ist 
weniger wahrscheinlich. Bagegen sei beiläufig be- 
merict, daß von poUex das Wort Police stammt, itaL 
poUxxa Schein^ Anweisung, Man brauchte pollex för 
Siegel^ weil bei dem Auldrücken desselben der Daumen 
besonders tätig ist; dann nannte man ein mit solchem 
Siegel versehenes Blatt danach '^*^). 

Büttel, ahd. putil^ mhd. bütel, kommt vom ahd. 
biotan^ mhd. bieten^ nhd. ent-bieten; das Wort lautet 
angelsächsich bydd^ und daraus ging dann auch 
Pedell hervor, welches mit pes, überhaupt dem 
Lateinischen, gar nichts zu tun hat. 

Von Verbrechen und Verbrechern erwähnen wir 
Komplott, Komplice, Bandit, Kadelsiührer und 
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den aus der Bibel bekannten Schacher. Komplott, 
franz. complot^ ist wahrscheinlich aus complidtutn ~ 
complicatum Verufickelung, Teilnahme (an einer bösen 
Tat) entstanden, so daß es eigentlich comploit lauten 
müBte; desselben Stammes ist Komplice) lat complex 
der eng Verbundene, Teilnehmer; den bösen Sinn des 
Wortes hat der Papst Gelasius (492—496) durchge- 
setzt^^); Bandit, ital. handiio von mlat. banrnrCy ist 
der Verbannte', jenes Yerbum ist aus dem deutschen 
Bann e^ebildet; zur Sache läßt sich vergleichen franz. 
forban tSeeräuber aus miat forbannitm^ d. h. deutschem 
verbannt. 

Auch der alte Ausdruck Hecke bezeichnet eigent- 
lich einen landfiüchtigen Krieger und Abenteurer, wie 
noch j. engl, toreteh einen verkommenen Menschen; 
zugrunde liegt das Yerbum got vfikan, mbd. reekm^ 
unser rächen. Diese Leute leben im Auslande, ahd. 
elilenti^ woher Elend stammt, also Ausland, Leben im 
Auslande. In dieser Bedeutung erscheint das Wort 
auch noch bei neueren Diciitern, z. B. in Uhlands 
,Bidassoabr iicke' ; 

Jedem ist das Elend finster, 
Jedem glänzt das TaterJand. 

Kädel heiBt JErer>, Bethm^ Rädelsführer ist 
also Beihmführer^ Anführer, Schacher, ahd. scähari^ 
ist von ahd. scäk,, mhd. schäch Raiiby Beute abgeleitet, 
also recht eigentlich Räuber. Schachern hat damit 
nichts zu tun: dies geht vielmehr auf heb. sdckar 
handelnd umher xiehen zurück. 

Am Schlüsse dieses Kapitels wollen wir noch eia 
paar Worte erwähnen, welche zur Bezeichnung des 
niederen Volkes dienen. 

Pöbel, mhd. bovel (z. B. im Parzival B50, 29), 
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ist das lat. populus Volk-^ Proletarier, lat. proletarii^ 
sind in der Steaerordnung des ßemus TÜIlius die 
Bürger der untersten Klasse, die nur mit ihrer Nach» 
kommenscbaft, piroles^ nicht mit Geld, dem Staate 
dienten. Sehen sehr früh (bei Plaatas) hat das Wort 
die Bedeutung niedrig^ gemem, — Jan Hagel ist ein 
ersonneuer Eigenname, 1777 bei Bürger; es findet 
sich auch Hans Jiagel. wobei Hagel im Sinne von 
hergelaufenes Volk steht. Mob wurde in England zur 
Zeit der Yolksunruhen unter Karl II. gangbar. Es 
wird von lat. mohilis beweglich, unruhig abgeleitet; 
der erste Schriftsteller, bei dem das Wort vorkommt 
ist Dryden (1631 — 1700). Spfiter machte man daraus 
aueh ein Yerbum, to moh, iumuUmerm and, mit Be- 
eiehang anl nobility Adel^ satirisch mobiUty Janhagel 
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Daß Militär von lat. miles Soldat hergeleitet ist, 
wird wohl allgemein bekannt sein, weniger vielleicht, 
was miles eigentlich bedeutet. Es ist aus dem Stamme 
von miüe tausend gebildet und bezeichnet einen, der 
in einer Sohar Ton Tausend marschierte^). 

Der Soldat ist nach dem Solde benannt, mlat 
soUdatm besoldet; Sold, mlat soldus^ ist das altlat 
solidus fest^ dick, solide uod bezeichnet eine dicke 
Münze, deren Wert verschieden war (franz. sou\ 
vergl. 'ias Wort 0 roschen). 

Kamerad kommt von lat. catnera Kammer. Im 
Mittelalter bedeutete camera besonders das Schlaf- 
zimmer. Daraas bildete sich ital. la eamerata Zimmer* 
genassensiMfl; sp&ter wurde das Wort auf den Einzehnen 
übertragen, ähnlich wie Ikuuemimmer*^ und Bursche. 

Krieg hängt mit hie^ sMbend fassen sm- 
sammen, mhd. kriee heißt Anstrengung^ Streben nach 
etwas, dann Ztmst, Kampf. Die indogermanisciiua 
Sprachen iiaben weder für Krieg noch für Frieden 
eine gemeinsame Bezeichnung; das D,uell, aus lat 
duellurriy einer älteren Porm für bellum^ von duo xwei^ 
bezeichnet uisprfinglich nicht den Kampf zweier 
Mensdien, sondern zweier Parteien, genau wie heUwm 
(YossiuB de vit serm. VI: non quia mkr duos hamines 
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foret^ aed quin inter duaa partes). Kampf ist das 
lat campus Feld, TummüplaU^ daon ZweUumpf^ 
Abenteuer, mbd. ävenUmrej franz. ofoenture^ mlat 
avenkara gebt auf adiifemre (wnShommm, hegegnen^ xma- 
sioßen znrtlck. — Fehde ist desselben Stammes wie 
Feind; zugrunde liegt ein Stamm, der hasseii be- 
deutet: got fijan^ ahd. fien^ mbd. vtcii; dazu ist 
Femd ein Partizipium (fiand: vergl. Heilajid, Kap. 12), 
wie i^'reund zu got frydn Heben, wozu auch freien 
gehört and Friede. 

Armee, das franz. armäe, ist ans lat armata 
ebenso gebildet wie Fee ans faia, näe aus nata; im 
17. Jahrhundert war die spanische Form Armada sehr 
gebräuchlich. 

Truppe entstand durch Vermittelung des franz. 
troupe aus lat. tw'ha Schar. 

Von Truppeuteilen erwähnen wir, daß Schwadron, 
das franz. Escadron, von lat quatemio die Vier 
kommt; verg. Geschwader. Ein Bataillon ist ein 
zur haknUe Sehkuskt anj^steUtes Korps; bataiüe selbst 
ist von fnmz. batire^ iat baktm eehlagen gebildet 

Kompagnie stammt vom mlat compankmy 
welches, aus cum mit und panis Brot zusammengesetzt, 
die Brotgenossenschaft bezeichnet also Kumpan 
Brotgeywsse. Bei dieser Gelegenheit wollen wir das 
K 0 m m i Ii b r 0 1 erwähnen, das auf keinen Geringeren 
als Wallenstein zurückgeht Als dieser 1628 vor 
Stralsund lag, zog er Städte und Dörfer, die nicht mit 
Einquartierung belastet waren, gleicfafalls zu Lieferungen 
heran. Die Laodesbehdrde hatte, um die Sache gerecht 
zu machen, eine Kommission beaufd^gt, das Backen 
der Brote zu überwachen. Das von dieser Kommission 
dem Soldaten gelieferte Brot hieß danach Kommü^brot 
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Kegiment, das lat. regimentum Leitnng^ von regere 
leiten, regieren^ bezeichnete zuerst den Ort, wo der 
Oberst seio Quartier hat^ dann die Leute, die tob da 
ihre Befehle empfingen. 

Der Offizier ist benannt nach kt officium Dienst, 
PfUeM; sein Patent ist ans Uttera patenSy d. h. offner 
Briefe hervorgegangen. Kadett, um das hier gleich 
anzuschließen, altfranz. capdet^ ist mlat capitetium von 
caput Haupt: kleines Haupt, d. h. junger Manriy der 
(rec^ensatz ist atne = ante natus früher geboren. 
Leutnant^ franz. lieuienant ital. luogotenente bezeichnet 
eigentlich den Stellvertreter (nämlieh des Hauptmanns); 
die Herleitang des Wortes von Lgiste und dem 
Eeltisohen ambaetu» (s. oben Ämf^ ist unhaltbar. 

General, Ton lat. generale allgemein, ist sohon 
im mhd. als Titel eines Klosterbeamten gebräuchlich 
und bezeichnet den all irc in einen Vorsteher, d. h. den 
Vorsteher der Gesiimtheit. 

Marschall ist das ahd. marah-scalo^ mhd. rnar^ ' 
schalle^ eigentlich Pferdeknecht; vergl. unser Maehre, 
Schalk und Mar st alL In Frankreich bezeichnet man 
noch jetzt mit mar6dial einen Hujbchmied. In fihn- 
lieber Weise, wie sich dort der eomes etabuU zur 
hohen Stellung des Oon notable entwickefite, ward bei 
uns seit dem 10. Jaiiihundert daa Marschallanit eines 
der höolisten Hofämter, später sogar ein Erzamt. In 
Frankreich gab es schon unter Philipp August (IIBO 
bis 1223) einen mar6chal de camp mit dem Hange 
eines Oenerals. Marsch hat eine ganz andere Ent- 
stehung; marcher heifit eigentlioh stampfen^ feeiemf^ 
treten und geht anf lat mareue Bammer sorilck. 

Sergeant, nach engl sergeant, franz. sergent, 
kommt vom lat. servire dienen^ serviene Diener, Ob 

Härder, Werden aod Wandera. 7 
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Korporal von (-orpus oder cuput (ital. caporale) ab- 
zuleiten sei, steht noch dahin; Feldwebel lautet ur- 
sprünglich Feldweibel; W ei bei, Amtsdiener, Unter-* 
h&imkr^ gehört za mhd* weibm 9ick hm- und herhewegen. 

Rekrat kommt von franz. recrw Naehwu/^^ von 
reerdfire^ lat. recremre^ beseichnet also die Ersatz» 
mannschaft, daher la reerue^ weiblich. 

A^on den Bezeichnungen der einzoluen Waffen- 
gattungen sind Kavallerie (cahallm xu gemeinen 
Diensim verwendetes Pferd) und Infanterie deutlich: 
aus lat. infam Kind bildete sich ital. neben infante 
Kind auch fante Knahe^ Knappe, deutsch Fant; daher 
infanieria das Fußvoik, iranz, infanierie. Ins dratsohe 
ging das Wort im 17. Jahrhundert über. Noch nicht 
ganz sicher ist der Ursprung des Wortes JrHüme, 
ital. artigkria. Es bezeichnet schon vor der Verwen- 
dung des Schießpulvers, aber erst bei Joinville, um 
1300. das gesamte Kriegsmaschinenwesen ; einige leiten 
es daher von lat. arcm Bogen ab, andere von arcns 
und tekim Gleschoß, oder von ars toüendi. Nach Diez 
läge das proyenzalische arHlha Festungswerk zogrnnde, 
welches selbst auf lai ars Kirnst zurückgeht Am 
meisten Wahrscheinlichkeit hat die Herleitung von 
ixrHmk^ einem mlat Verkleinerungsworte zu ars Ktmst^ 
Kriegstyiaschine. vSo geht Ingenieur auf ingenium 
in der Bedeutunjr Krieg srnascMne zurück; so braucht 
das Wort bereits Tertullian (f ca. 217 n. Chr.); davop 
leitete mau im mlat. ab ingeniator, ingeniarius, in- 
generius. Allmählich erweiterte sich der Begriff des 
Wortes; im 16. Jabiiiundert wurde es in Holland auf 
den Wasserbaa, im 19. in England auf den Bergbau 
übertragen. 

Pionier, franz. pionmer, kommt von fasnZi pwn 
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Paßgänger^ ital. pedone^ von lat pes Fuß; das lat 
pedo bedeutet FkUt/ußj erst im mlat Fitßwidat. 

Husar ist ein ungarisches Wort und bedeutet 
eisrentlich xtvawxigster ; König Matthias Corvinus ließ 
die Ackerleute den zwanzigsten Maim als Reiter stellen; 
in Deutschland kommt das Wort seit dem 16. Jahr- 
hundert zuerst in der Form hmerj husseer vor. Über 
Kürassier siehe Kürafi; Ulan ist eigentlich ein 
leichter tatarischer Beiter, aus türkisch ogkiän junger 
Mann hergeleitet; die Polen nannten daher eine leichte 
Reiterei uhmhf, im 10. ^ahrfannderi Friedrich IL hat 
diese Gattung m rrcuJjeu eingeführt, zuerst unter dem 
Namen Bosniaken, später Towarzysz. 

Dragoner sind eigentlich draeonaimy Drachen^ 
Soldaten^ von gr. ^gaxiov äräkiün Draehej nach dem 
Feldzeichen benannt In der Sjrche des Mittelalters 

bezeichnet dracoiiarii solche Soldaten, die bei öffent- 
lichen Prozessionen in Begleitung des Papstes das Bild 
des Drachens, welcher den Teufel bezeichnete, unter 
dem Ejeujze auf der Lanze trugen. Die Entstehung 
der Truppengattung wird verschieden angegeben ; nach 
Cayet geht sie auf Heinrich lY. von Frankreich zurück, 
nach anderen auf den Prinzen von Parma, der 1582 
Landsknechte auf Packpferden voranschidrte, um die 
Kachhut der Feinde anzugreifen; andere noch schreiben 
sie dem Mansfelder zu. 5®). 

Garde wurde seit dem 15. Jahrhundert aus dem 
franz. garde aufgenommen, ist aber ursprünglich deutsch, 
nfimlich das goi wardja^ ahd. toaria Wächter (unser 
warten)^ worans romanisch gtiardia wurde; so steht 

häufig ursprünglichem deutschen w in den romanischen 
Sprachen gu (oder auch nur g) gegenüber: z. B. 
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^mrra^ guerre Wehr; Quelfo Weif; garcmUr luähren; 
8. oben Oala. 

f üselier ist eigentlich ^2i#tie»<9%er; siebe Flinte. 
Grenadiere sind ursprünglich Leute, welche Hand* 
granaten zu werfen haben; über die weitere Ableitung 
ist bei Granate gehandelt. 

Hier führen wir aacL gleich Konstabier und 
Landsknechte an. Das engl, constable ist lat. comes 
stabuli^ eigentlich StaUmeister ; seit Eduard III. gab es 
in England Gemein de- Constables, jetzt police-eon^tables 
oder poUeemen, Früher wurden die Artilleristen Kon- 
stabel genannt, so bei Schiller in Wallensteins Lager. 

Landsknechte, nicht Lanxkneehte^ ist za 
schreiben, da mit diesem Worte eingeborene Eriegs- 
leute, Landeskinder, in den kaiserlichen Landen ge- 
worbene Knechte im Gegensatze zu Ausländern be- 
zeichnet worden (Frejtag, Bilder a. d. d. V. TT, 1, 411). 
— Wir werden nunmehr die hauptsächlichsten für 
unseren Zweck sich eignenden Waffen besprechen. 

Ob Säbel und Pallasch polnischen oder 
angarischen Urspmngs sind, ist noch nicht aas- 
gemacht; die Wörter lauten poln. sxahh, palasx, ungar. 
xsählya^ pallos, 

Degen ist wie franz. dague wohl auch ein Lehn- 
wort ans dem Osten; mit dem deutschen Degen = 
Kriegsmann hat es gar nichts 'zu tun; als Bezeichnung 
der Waffe tritt es erst im 15. Jahrhundert auf, während 
das andere Wort uralt ist, z. B. schon im Uildebrands- 
lied vorkommt Ausdrücke wie aUer Jäaudegm be- 
ruhen mithin auf einer Terwechslung zweier grund* 
yezschiedener Worte. Bapier geht auf franz. räpcj 
dieses auf deutsches raspdn xusammemcharren zurück, 
ist also desselben Ursprungs wie raspeln und Baspel, 
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Florett, vom lat. flos Blume^ soll nach dem KQÖpfcben 
an der Spitze benannt sein. 

Das jetzt nur noch poetische Fl am borg bedeutet 
wahrscheinlich die Fla/nke bergend, deckend; Heile- 
barde, ursprünglich hdmbairie^ bezeichnet eine harte 
mit heim; harte ist ein Beik, heim bedeutet SHel; 
danach ist es eine mit Stiel versehene Hiebwaffe; 
andere erklären: Barte xum Durchhauen des Helmes; 
sie war vom 13. bis 17. Jahrhundert in Gebrauch. 

Das Bajonett ist so benannt, nicht weil es in 
Bayonne im Departement der Unterpjrenäen erfunden 
wäre, sondern weil es bei dem Sturm auf diese 
Stadt (1655) zuerst rerwendet wurde (hierzu vergL 
Landauer), oder weil es dort erheblich yerbessert 
wurde. Slavisch wiederum ist Boich, polnisch tidksh» 

Unter den SchuBwaffen nimmt vor der Erfindung 
des Pulvers die Armbrust die erste Stelle ein. Das 
Wort ist eine Zusammensetzung aus arcus Bogen und 
dem aus dem gr. ßäklm hällö iverfe abgeleiteten ballisia 
Wnrfmaschine^ also arcuballista; im mlat. blldt t'^ sich 
daneben arhalista (franz. arbalete)^ daraus in volks- 
tümlicher Anlehnung an deutsche Worte Armbrust 
— Pfeil ist das lat pllum Wurfgeschoß. Wie das 
Bajonett, so scheint auch die Pistole einem Orte den 
Namen zu verdaqken; H. Stephanus sagt, man habe 
zu Pistqja bei Florenz kleine Dolche verfertigt, 
pistoijers genannt, deren Nanio na chlier auf die petites 
harquebuses übertragen ward; im ital. ist pisiolese 
noch jetzt htriKcr Säbel. 

Terzerol, ital. terxnoJ^, bezeichnet eigentlich das 
Männchen einer Habichtsart; das Wort kommt von 
terHöktö {terthts) dritter, weil nach der Sage das Dritte 
im Nest ein Männchen ist, nach anderen, weil das 
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Männdien am ein Drittel kleiner ist als das Weibchen; 

ebenso bedeuten falcomtto, moscketto zugleich Stoß- 
vögel (zur Jagd) und Schußwaffen; die letzten Liateu 
ja in gewisser Weise an die Stelle der elfteren. 

Der Karabiner, ital. carabina, hängt entweder 
mit Caiabrien zasammen, also IVaffe der Calabresen, 
oder stammt vom provensalischen calabre WurfgeschOtXy 
altfranz. caable (yergl. aeeakler), welches selbst auf gr. 
xataßoXnj hatabolS Ntederwerfung zurückgeht, nadi 
anderen yon arab. Karab Feuerwaffe. Die Flinte ist 
benannt nach dem Feuerstein, der niederdeutsch, wie 
noch englisch, pint heißt (vergl. Flimberg): genau 
ebbiisii ist nwoh das franz. ftml ursprünglich Fruer- 
steluy nämlich lat. focillm von focus Feuerstätte. Das 
Chassepotgewehr hat seinen Namen von seinem 
Srfinder erhalten, dem Arbeiter Antoine Chassepot, 
der damit 1868 bei der Prüfung Ton Hinterladern in 
Vincennes auftrat 

Büchse aus nv^lqpyxis von 5tt5|os pyxos Buchs- 
bäum bezeiciiuüt ein Gefäß aus Buchsbaumholzj dann 
überhaupt walzenförmige Gefäße und Röhren, seit dem 
p]nde des 14. Jahrhunderts auch das Rohr zum Schießen, 
und 2war nicht nur die Handwaffen, sondern auch die 
Kanonen. 

Muskete, itaL tnoseheUo^ ist ursprünglich eine 
kleine Art zur Beize dienender Sperber. Diese Art 
hieß so von der gesprenkelten, gleichsam mit Mäeken 

gezeichneten Brust (franz. moucJieter sprenkeln) j siehe 
oben Terzerol. 

Das Tesching ist nach dem Fabnkationsorte, 
Teschen in österr. Schlesien, benannt. 

Von den größeren Geschützen wird Kanone 
falsch geschrieben, da es seiner Ableitung nach zwei n 
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verlangt. Von lat, itaL eanna Bohr ist mittels der 
yergiöfiemden Endung one itaL carmom abgeleitet, 
großes B/okr^ wie canndla amgekehrt kleines Bohr^ d. L 
2Smi^ EmM* Das Wort Eanone kommt eist im 17. Jahr- 
hundert in Bentschland anf; gewöhnlicher war der 
Ausdruck Buchse, wie auch jetzt die offizielle Be- 
zeichnung nicht Kanone, sondern Geschütz ist. Die 
Redensart unter aller Kanone hat mit diesem Worte 
nichts zu tun; gemeint ist ysnh otnni candn^ unier 
aüem Maßstab j unter aller Kritik; Kanon selbst, 
griecb. xavw bmön^ ist allerdings im Gmnde das^ 
selbe Wort wie Eanane.^^) 

Lafette ist im 17. Jahrhundert aus franz. affüt^ 
mit Artikel Vaffüt^ entstellt; altfranz. affust bedeutet 
Stückgesteüy aus lat ad und fustis Stock entstanden. 

Daß Kaliber aus lat aequüüfrium OUkhgewiekt 
hervorgegangen sei, ist weniger wahrscheinlich, als 

die Herleitung aus dem arabischen, wo Qällb Modell 
bedeutet. 

Kartaune, ital. cartuna^ m'squartanOy ist eigent- 
lich eine Viertdbüelm^ d. h. eine solche, die Kugeln 
von einem viertel Zentner wirft; die Endung ist 
ähnlich entstellt, wie in Falkaune ans mlai falcona 

von hit. jalco Falke; aus demselben falcona ist mit 
verkleinernder Endung Falko n et gebildet. 

Die Haubitze kommt seit den Hussitenkriegen 
in Deutschland vor; das böhmische haufnice bezeichnet 
eigentlich eine hölzerne Steinschleuder. Die 1870 so 
bekanntgewordenen Mitrailleusen, von franz. m^otZfe 
kleines MetaUstUek^ sind durchaus keine moderne Er- 
findung; solche ,Totenorgeln' verwendete z. B. bereits 
Franz L 1525, auch erfolglos, in der Schlacht bei i'avia. 
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Von den Worten, welche zur Bezeichnung von 
Geschossen dienen, heben wir zunächst die Granate 
hervor. Im lat ist ffranatua mit Klfmem versehen^ 
von granum Kom, so mala granata Qmnatäpfel wegen 
der vielen Kerne; der Stein wurde so benannt, weil 
er in kleinen Körnern erscheint, das Geschoß, weil es 
eine mit Pulverkörnern gefüllte Kugel ist. Die Ver- 
fertigung von Handgranaten beschrieb Battista della 
Valle in seinem AVcrke II irnlle 1524; Louis XIV. 
teilte 1667 jeder Infanteriekompagnie vier Leute zu, 
die Granaten weifen sollten und danach Orenadiers 
hießen. 

Kartätsche ist das itaL cartacda grobes Papier^ 
von earta^ wie aus der Form cartocdo Kartouche 
stammt. Ursprünglich sind die Kartätschen große 

Patronen von starkem Papier, die mit Kugeln, auch 
gehacktem Blei, Eisen, Nägeln, Ketten usw. gefüllt 
waren, um aus großen Geschützen gefeuert zu werden. 
(Nicht zu verwechseln mit Kartätsche ist Kardätsche 
Wollkamm^ Striegel; dies stammt von lat Carduus 
Distel). 

Die Shrapnells (lichtiger Shrapnel) sind eine 
Erfindung des englischen Obersten Shrdpnel (1803). 

Bombe ist das lat bomhus, gr. ßotißog bömbas^ 
dumpfer Klang, eine AYeiterbildung davon Bombarde; 
die Herleitung dieses Wortes aus hmbarda, also lom- 
bardmlies Geschütz^ ist abzuweisen. 

Patrone, lat patronus Herr^ Muster^ ist so viel 
wie Muster^ Modell. 

Sehr wenig ist über die Schutzwaffen zu sagen. 
Harnisch, mhd. hamaschy ist keltisch; im kjmrischen 
(d. h. kumberländischen) bedeutet Imamaex Eisen- 
gerät; bis zum 13. Jahrhundert war statt des Fremd- 
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Wortes noch das deufsdie geserwe im Oebraueh. Helm 
wird von der Wurzel stammen, die noch in hMm 

erscheint, also HüUe^ Schüm. 

Panzer ist eigentlich der Teil der Rüstung, der 
den Unterleib deckt, mhd. panxier, ital. ixmxierc^ von 
pancia^ lat pantex Wamtj GecUii'm\ Koller heißt 
Malsbekleidungy lat. collare von coüum Hals. 

Die allein noch jetsst gebliebene Rüstung, der 
Küraß, franz. cuirasae, hat den Namen Ycn euir^ lat 
eorium Leder, also Lederpamer. 

Heutzutage sind die schweren Rüstungen abge- 
schafft, und der Soldat hat nur noch den Tornister 
m tragen; das Wort, seit dem 18. Jahrluindeit bei 
lins eingebürgert, ist das slav. tanistra^ wohl aus 
Ungar, tarisxnya Vorratssack, von tar Vorrat 

Über die Feldzeichen ist folgendes zu bemerken. 
Fahne> got fana, ahd. /ono, bedeutet (wie das stamm- 
Terwandte lat pannue) ein Stück Zeug, 

Die Art der Fahnen, die wir jetzt haben, ist zur 
Zeit des byzantinischen Kaisers Leo, 820, eingeführt 
worden, während bis dahm körperliche Abbildungen 
als Feldzeichen getragen wurden. Standarte kommt 
von iat. extendere erUf alten, woraus mlat standarduSy 
engl. Standard wurde. 

Banner, rahd. banier^ ist aus ficanz. hamd^ 
dieses ans ital. bandiiera^ dieses aber wieder aus dem 
deutschen (langobardischen) entlehnt und hängt mit 
Band^ hindim^ zusammen; Panier ist dasselbe Wort 

Der Name der Oriflamme, ursprünglich Fahne 
des Klosters St. Denis, von roter Seide und an ver- 
goldeter Lanze getragen, ist aus aari ^lamma ent- 
standen, also Qoldflamme, d. h. Ooldwimpel; das Wimpel 
ist wegen seiner zackigen Gestalt Flamme genannt 
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Wir handeln nunmehr Ton der Garnison und dem 
Gaxnisondienste. Daß Garnison eigentlich die Be^ 
Satzung bedeutet, mit deat ein Ort versehen ist, Ton 

garnieren abzuleiten und demnach deutschen Ursprungs 
ist, haben wir unter dem Worte garnieren weiter 

ausgeführt. 

Kaserne geht nach Gaston Paris auf mlat 
qtiaterna zurück, d, h. Baum für vier Mann^ Obdach 
für die Wadmannschaft; andere halten es für eine 
Weiterbildung von itaL casa Ecms; das m der itaL 
Form caserma geht wohl auf Angleichung an arma 
Waffen zurück. 

Für Arsenal, ital. arsenale, mlat arsena^ sind 
mehrere Erklcirungen versucht worden; es soll von lat. 
ars kommen und den Ort bezeichnen, wo die Kriegs- 
maschinen aufbewahrt werden, oder von arcus Bogen, 
Wurfgeselioß, in ähnlichem Sinne, oder vom armo- 
rischen (d. h. bretonischen) ar-senail Aufbewakrtmffs^ 
ort für Landbfmgerätsehaftm entlehnt sein, oder gar 
aus arab. där-axxana Eaius der Beiriebsamkeit; zum 
letzteren paßt besonders die Form arxenä bei Dante. 
Sicher arabischen Ursprungs ist Magazin, nämlich 
arab. machzen Scheune^ von chaxana aufheivaltreii. 

Fourage ist zwar französisch, fourragc, aber aus 
(ioni ahd. fuotar nhd. Ftiiter gebildet, woher auch mlat. 
fodrarius, das franz. Fourrier, stammt; Proviant, 
ital. .provianda^ hängt mit franz. viande Fleisch zu- 
sammen; liefern, aus franz. üvrer^ geht auf lat. 
tiberare zurück, im Sinne von fireigebeih oius der Hand 
gebm^ aushändigen. Hiervon kommt natürlich auch 
Livree, die den Dienern gelieferte Kleidung. 

Lazarett, ital. laxxeretto, verdankt seinen Namen 
dem armen Lazarus im Gleichnisse Christi bei Lucas 16, 20, 
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der im Mittelalter Patron der Kranken, namentlich 

der Aussätzigen war. Es bildete sich während der 
Ereuzzüge der Orden der Hospitalritter des heiligen 
Lazarus. 

Baracke, franz. baraque, &]^&n, baraca Hütte, geht 
auf das keltische bar Aat^ Stange zorilok, oder auf 
8iMm. barro Lehm. 

Haben wir es mit einer Festung zu tun, so kQnnen 
wir folgende Ausdrficke etwas genauer betrachten. 
Citadelle ist das ital. dttadella von cittä Stadt (aus 
lat. civitas Bürgerscluift), alsu eigentlich Städtchen; 
Donjon. prov. donjö, geht auf mlat. doinhiio zurück, ist 
also der öeherrsciiende Teil der Festung. Glacis 
wurde aus mlat glatia^ dieses aus dem deutschen glaU 
gebildet; Kasematte, ital. casamaUa^ ist eine Zu- 
sammensetsuDg aas easa Harn und maUo glanxhs^ 
hUnd; im jetzigen ital. bedeutet matto töricht^ aber im 
frans, mat glanzlos hat sich die filtere Bedeutung 
erhalten. Daß dieses t}iat (unser ?nali) orientalischen 
Ursprungs ist und was es bedeutet, ist in Kap. 17 
ausein an d ergesetzr. 

Paiiisade, franz. paHssadSy ist aus lat. paliis 
Pfahl gebildet, Faschine aus lat fasds RutenhündeL 
Wober Schanze stammt, ist noch nicht aufgeklärt; 
die Bedensart in die Sdumxe schlagen hat sich^ 
damit nichts zu tun, sondern hier ist Schäme aus 
ftanz. Chance Glückswurf (mlat cadentia von lat 
cadere fallen) entstellt; daher Chance. 

Barrikade, franz., aus span. barrirq Faß, be- 
zeichnet eigentlich ein mit Erde und Steinen gefülltes 
Schanzfaß; der Stamm ist derselbe wie in Baracke. 
Bei dieser Gelegenheit erwähnen wir drei Ausdrücke, 
die eine Ruhestörung bezeichnen. Krawall, seit 18B0 
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aufgekommen, ist ▼ielleicht aus dem franz. ChamHm 
▼erstttmmeit, welches selbst, nach dem Klange gebildet, 

eine Katzenmusik bedeutet die einer zur zweiten Ehe 
schreitenden Person gebracht wurde. 

Erneute, franz., geht auf lat. emovere auf reixen 
zurück, wie auch Meute von movere kommt. Zu- 
sammenrottung, Botte, altfranz. ro/e, ist, wie das 
miat. rupta lehrt, auf lat rumpere hrex^en zurück- 
zuführen, also Bruchteil^ Abieikmg^ zunächst ohne bösen 
Nebensmn. 

Von Worten, die bei einer Belagerung angewendet 

werden, erwähnen wir nur "Blokade und Bresciie, 
die beide deutschon Ursprungs sind. Blokade kommt 
von franz. bioquer, und dieses ist aus dem dentschen 
Block hervorgegangen, welches ahd. bi-loh lautet und 
zum Verbum bi-liühhan zuschließen gehört (woher auch 
Luke). Bresche ist das franz. itALbrecda, 
aber in diese Sprachen erst aus dem deutschen breche 
(so ahd. nmrprShha Maiuerbredier) von unserem breehm 
eingegangen. 

Sonderbar ist, daß puti *) ullier eii, fj-äiizüsisch 
pafroiiiUer^ eigentlich im Schttiutx hin- und hertreten 
becieutet; es kommt von franz. paite Pfote und ist 
etwa durch patschen richtig übersetzt 

Der Zapfenstreich hat seinen Namen nach 
einigen von dem Tannenzapfen, der früher ein Wahr- 
zeichen der Gastwirtschaften war und abends abge- 
nommen, d. h. gestrichen wurde, nach anderen von 
dem Kreidestrich, der zur bestimmten Zeit über den 
Zapfen der Fiisser p:ezogcn werden mußte, als Zeichen, 
daß weiterer Aussciianlv nicht stattfinde; AYallenstein 
soll der erste gewesen sein, der anordnete, daß die 
Marketender zu einer bestimmten Stande den Aus- 
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schank schlössen; dann wurde der Ausdruck auf den 
Trommelschlag übertragen, der das Signal daza war. 

Tamboar, frans., bedeutet eigentlich nicht den 
Trommler, sondern ein Instrument; es ist aus persisch 

tamhür Zither hervorgegangen. Näheres, so wie An- 
gaben über andere Musikinstrumente findet man in 
Kap. 10. 

Jetzt noch einige Ausdrücke für das Leben der 
Soldaten im freien. 

Parade, franz., eigentlich feierU(^ier Aufxiigj 
kommt von franz. parer schmücken, lat. parare bereiten, 
Bivouak, franz., auch hfvac, ist aus dem deutschen 
bitmke = Beiwache entstanden. 

Yedette, ital. vedetta neben veletia^ ging aus lat. 
vijfiUa Wache herror; Alarm ist der altCranz. Bof 
d Varme xuar Waffe! Im 15. Jahrhnndert sprachen 
die burgundischen Franzosen al erme: durch Kürzung 

ist daraus Lärm geworden. 

Scharmützel, das ital. scaramuccia, kommt von 
ital. schermare fechten^ welches selbst nichts anderes 
ist, als das deutsche schirmen. Der Schlachtruf Hurra, 
ein erweitertes Amtt, findet sich schon bei den Minne- 
singern (3, 188^ Hagen), im nhd. erst wieder gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts, und besonders populSr 
wurde er erst in den ireiheitskriegen. p]r bedeutet 
wie hurr und mhd. hnrren. den Antrieb zu rascher 
Bewegung; man denke an Biirgers Lenore: „und 
burre hurre hop hop hop ging's fort in sausendem 
Galopp,'^ und vgl. Hollah, ydn boWn^^hoie. 

Elan, franz., ist eigentlich Sehwtmg; ans lai lanoea 
Speer wurde mlat laneio der Sckmmg, mit ex ital. 

slamiarej franz. elancer. 
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Trophäe, lat. tropaeum, ist das gr. T()ojr««ov 
tröpaion von tq^jico tr^pö tvende^ also Wcfid ex eichen. 
Zeichen, dal] man die ieinde gewendot, in die Flucht 
getrieben habe. Man hängte akdann Helm, Schild 
und Büstang eines Erschlagenen an einen Baum oder 
auf eine Stange. 

Das Wort Marodeur kommt von franz. maraud 
Lwnp, herumxMender Bettler^ dies vieUeicht von marrir 
sich verirren, aus ahd. marran, ärgern^ hemmen. Im 
dreißigjährigen Kriege wurde das Wort in höimische 
Beziehung gesetzt zum Obersten von Merode, dessen 
Trappen in ganz besonders untüchtiger Verfassung 
waren, so daß man fast alle Nachzügler und Plünderer 
Merodebrüder nannte. 

Spion, ital. spüme^ anch spia, ist ursprünglich 
deutsch, n&mlioh das ahd. spd%as= Späher. Profoß, 
ital. prevosio^ kommt Ton lat praepositus, bedeutet 
demnach Vorgeseixier und ist eigentlich genau das- 
selbe Wort wie Propst. 

Um mit einem etwas Ironndlicheren Woi'te diese 
Reihe zu beschließen, führen wir Marketender an; 
es ist das itaL mereaUinU ICaufmann von lat mereari 
handeln. 

Am Ende dieses Kapitels mögen nun noch einige 
Ausdrücke stehen, welche sich auf das Seewesen beziehen. 
Flotte, franz. fhtte, ital. flotta, kommt schwerlich 

von lat fluctus, sondern hört /ur guriiianischen Wurzel 
fließen: Geschwader, fianz. escadre, span. escadra 
Viereck, goliört zu qualiuor vier; Admiral, span. ah 
mirante, tiunz. amiral^ ist das arab. amir Fürst^ Be- 
fMshcth&r (Emir). Erst durch die Sizilianer und 
Genuesen soll das Wort die spezielle Bedeutung be* 
kommen haben. Das d entstapid in Anlehnung an 



Digitized by Google 



I 



8. Militär- und Seewesen. HX 

lat. admirari bewundern^ die Endiins: al ist entweder 
als Rest von {amir) al bahr Befehlshaber de.'^ Meeres, 
oder als Angieicbung an Titel wie gänäral aufzufassen, 
wie das ante im ital., span. ahmrante als Anlehnung 
an eommandante, impertmte. 

Kapitän, itaL eapitmo^ miat eapiianeua^ geht auf 
lat Caput Haupi zurttok, ist also ganz eigentlich Haupt- 
mann. (In der Armee ist zuerst in der Rang- und Quartier- 
liste für 1843 Kapitän durch Hauptmann ersetzt.) 

Reede ist niederdeutsch; es gehört zur Wurzel 
raid bereiten und bezeichnet eigentlich einen Platz, 
wo Schüfe ausgerüstet werden; es ist also desselben 
Ursprungs wie bereit. 

Bai, tenz. öote, aohon bei Isidor toio, scheint 
lusprüngiieh den Hafen von Bajae bei Neapel be- 
zeichnet zu haben. 

Das Wort Schiff ist noch ganz unaufgeklärt; es 
muß eiii uraltes Lolmwort sein, aber bestimmteres läßt 
sich nicht ermitteln. 

Unter den Bezeichnungen für Schiffsarten ist 
Korvette (franz.), span. oorbeia, deutlich aus lat 
eorbfta Lastschiff entstanden; die corbltae, nach dem 
Kastkorbe (corbist) oder der korbähnliohen Form benannt» 
waren wegen ihrer Langsamkeit sogar sprichwörtlich. 

Fregatte ist vermutlich ans lat fabrieata pe^ 
ximmert entstanden, doch ist das nicht sicher; auch 
Galeere ist noch nicht ^anz aufgeklärt; man denkt 
au yavloq i/(U(los Knftffaitrteischiff {yavloq ganlös 
Mulde), ein phön. Wort, oder an lat. galea Heim (als 
Schiffszeichen) oder an arab. chaUijjcABiefienkarb, dann 
Sekiff Zwei Weiterbildungen davon sind Gallione 
und Galeasse. Brigg wird als Verkürzung angesehen 
ans Brigantine^ die nach dem Hafenorte Brigantium, 
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j. Betanzos bei Coruila, benannt ist Daß übrigens 
Panzerschiffe nicht erst in neuerer Zeit gebaut, 
sondern bereits von den Normannen versucht wurden, 
dürfte vielleicht von Interesse sein; aber das erste 
größere Schiff dieser Art war die St. Anna, von 
Johannitern in Nizza erbaut und mit einem Bleipanzer 
umgeben. Andreas Doria verwendete dieses Schiff 
1535 bei der- Expedition gegen Tunis. Torpedo ist 
lat. und bezeichnet den Zitterrochen; der Amerikaner 
Bushneil machte 1796 die ersten Versuche mit Tor- 
pedos, deren Vorläufer die alten Brander waren, dann 
folgte Fulton. Gondel endlich, ital. gotiäola, ist aus 
y.ovöv k&ndy Trhikgefäß^ Fokal hervorgegang^en. also 
nach der Form benannt; die Venezianer lernten diese 
Schiffsart bei den Griechen kennen. Barke, mlat. 
hoTca aus hairwn^ geht gar bis auf das Altägyptische 
zurfick, denn 0^<s h&rie ist, wie Herodot selbst be- 
merkt, ägyptisch und lautet hier har^ Sehiff; auch 
Zille (großer Flußkahn) ist nicht deutsch, sondern 
das lat. culkus Schlauch; daß man Tierfelle usw. zu 
Kähnen benutzte, ist ja bekannt. 

Matrose soll von mlat. iiiatta Matte (dies phöni- 
zisch miüah ausgebreitet) kommen und jemanden be- 
zeichnen, der auf der Matte schläft; viel wahrschein- 
licher ist die Ableitung von altnord. motu nautr (mhd. 
mäxgenäxxe) Spek^ienasse, ein besonders von Schiffs- 
leuten gebrauchter Ausdruck. Hängematte, niederl. 
hangmac, hangmat aus älterem hammak^ engl, hammoek 
stammt aus dem Karaibischen. Übrigens soll schon 
Alcibiades eine Art von Hängematte für Benutzung 
auf Kriegsschiffen konstruiert haben. 

Korsar, ital. corsale, span. corsario^ ist von lat. 
curms Lauf^ span. corsa Ausflug xur See gebildet; 
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entern entstand ans span. mirar^ lat. intrare, ist also 
eintreten (ins feindliche Schiff). Kapern gehört nicht 
etwa zu iat. capere nehmen^ sondern zu hoLl. kapm^ mhd. 
köpfen schatten^ ausschauen, lauem; vergl. unser gaffen. 

Havarie, die zur Entlastung ins Meer geworfene 
Ware, ist das arab. awdr verdorbene Ware von a/uwara 
Schaden leiden; das Wort ging von den Arabern zu- 
nächst zu den Italienern aber, (atwiruk), von diesen zu 
den Franzosen (avari^y HoÜändem ifutverij) und 
Deutschen, welche in YolksetTmologischer AhlehnuDg 
an Hafen Haferei daraus entwickelten; daher das an- 
lautende H. — Ballast, niederdeutsch und dänisch 
barlast, heißt bare, bloße Last im Gegensatz zur 
Schiffsladung, nach anderen Last auf dm IHelen von 
bale = hole {Bohle) oder, da im Dänischen auch baglasi 
geschrieben wird, Last im Hintersekiff. Es mögen 
zwei für die Seefahrt wichtige Geräte folgen, Segel 
und Biemen (im Sinne von Ruder, über das selbst 
nichts zu bemerken ist). Jenes ist das lat eagulum 
vieredäges grobes Ikich, wie mgum (dann auch Mantel)j 
dieses das lat remus Ruder. 

Sodann führen wir ein für die Schiffahrt unent- 
behrliches Werkzeug, den Kompaß, an; provenzalisch 
und altfranz. ist compas gleicher Schritt, von lat 
con = mit, passus Schritt, daher bedeutet es ebenso- 
wohl Takt, überhaupt Maß, wie auch das Instrument 
zum Messen, z. B. Zirkel, später das nauüsche lostrument 
Uber die Einführung desselben vergl. unten Magnet 

Schließüch mag das Wort Lloyd hier noch eine 
Stelle finden; es ist der Name von Fduard Lloyd, der 
Ende des 17. Jahrhunderts in London ein Kaffeehaus 
hielt, wo sich eine Art von Schifferbörse zusammenfand. 
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In einem Kapitel, welches dem Handel gewidmet 
ist, beginnen wir biliigerweise mit dem Gel de; dieses 

"Wort hängt mit gelten zusammen und ist gewisser- 
maßen das, was als Entseelt gegeben wird, doch ist 
gerade die Bedeutung 2kihlmiUel verhältnismäßig jung, 
im gotischen heißt Geld faihu (spr. fähu), Viefi und 
ahatts^ Oeld^ woraus unser Schatz wurde; das alt- 
friesische 9het, Vühj Geld zeigt, daß auch dieses Wort^ 
wie lat pecufHa Ton peeua Vieh^ ursprünglich den 
Beiohtom an Yieh bezeichnete, weil der Besitz ur- 
sprünglich auf dem Yiehstande beruhte (,,quod in 
pecore pecunia tum consistebat pastoribus" sagt Varro). 
Daher pekuniär. Die Griechen gebrauchten x(>?^^/«ra 
chremata Sachen oder d(jyci}iov argyrion Silhrr, wie 
auch franz. aargeiit aus lat argenium JSüber hervor- 
ging. Papiergeld hatten nach Mommsen I 506 
bereits die Karthager, d. h. Zettelgeld ohne eigenen 
Wert. Dann kam Kublai, der Mongolenkhan, der ca. 
1270 China eroberte, wieder darauf zurück; in Europa 
fand die Einführung solchen Geldes erst im 18. Jahr- 
hundert statt. 

Kasse ist das lat. capsa Kaji.^cf. also Behältnis; 
auch kaufen ist ein lat. Lehnwort, nämiich cauponari 
Handel treiben von oaupo Schankwirt, Weinhändler \ der 
Wein war eben zuerst der wichtigste Handelsartikel. 
So heiBt auch schenken ursprünglich tsu trinken 
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gehen; die aUgemeinere Bedeutung kam erst in der 
nachklasslBchen Zeit des mhd. aul Kostspielig ist 

eigentlich kosfspildig, von mhd. spildm verschwenden. 
Zur VerschwenduDg reizen besonders die Automaten 
(gv. myroßccToc: mäömatos seihst tätig von avroq selbsi, 
jKCi ma Rtrfh(n): die Erfindung- ist uralt; schon bei 
HeroQ YOQ Alexandria wird ein Automat beschrieben, 
in den man ein Geldstück warf, um Weihwasser zu 
erhalten. Quitt ist das lat. q%i4/etus ruhig^ d. h. be- 
friedigt, woher auoii Quittung stammt 

Münze ist das lat monsta, MWnxatäUe^ dann 
Müfixe. Die Münzstätte in Rom hieß moneta^ weil 
sie bei dem Tempel der Juno Moneta lag, welcher Bei- 
name von monere ermal/neu abgeleitet sein soll, mit 
Bezug auf eine Ermahnung der Göttin bei Gelegen- 
heit eines Erdbebens, ihr eine trächtige Sau zu opfern. 
Die Münzenkunde hat ihren urissenschaftliohen Namen 
Numismatik yon voßiafta nömisma Münxe^ eigent* 
lieh das dur<^ Gewohnheit eingeführte, von. voßoq 
n&mos Satzung^ Herkommen, 

Währung, miat. ivarandia publica (daher auch 
Garantie), kommt vom deutschen währen im Sinne 
von ge ivährleis ten. 

Gulden ist eigentlich ein goldenes Geldstück, mhd. 
guldinpfmititnc ; Floren ist eine Münze, die zuerst im 
11. Jahrhundert in Florenz geprägt wurde. Den Avers 
nimmt eine Lilie ein. Der Name ist entweder vom 
Stadtnamen Florenz oder direkt von ital. fiare Bhme 
gebildet Die Münze wurde bald im übrigen Europa 
nachgeahmt. 

Dukaten kommt von dem Namen Aor-xag Dükäs^ 
den die byzantinischen KaiserKonstantinX.flOr><^^ — 1 067) 
und Michael (1071 — 1078) auf ihren Goldmünzen 

8* 
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fObrten. Boger IL Ton Sizüieo (1101^1154) Heß als 

Herzog von Apulien 1140 solche Münzen prägen mit 
der Insclirift: Sit tibi Christe datas quem tu regis 
isie ducatus. In Urkunden von 1181 an findet sich 
das Wort. 

Dublone, vom lat. duplex doppelt^ ist ein Doppel* 
sUkk; Zeoohine, 1280 zueist geprägt, hat den Namen 
Ton La ZeecOf dem Münshause zu Venedig; dieses 
Wort selbst ist das arab. sMah Prägstock. Piaster, 
mlat plasirum MefaJS^hiie, ist dasselbe wie Pflaster; 
siehe Straßenpflaster; aus der Verkleinerungsform 
puuslola entstand die Bezeichnung Pistole für ein 
Geldstück, die also mit deni Worte Pistole als Waffe 
nichts zu tun hat. Dollar ist aus Taler entstellt; 
gesetzlich wird danach seit dem 2. April 1792 in den 
Vereinigten Staaten gerechnet Taler ist abgekürzt 
ans Joachimsialer OtUdm- Oroschpfennig ; die Münze 
wurde anfangs des 16. Jahrhunderts zuerst durch die 
Grafen Schlick zu Joachimsthal in Böhmen geprägt 

Groschen, aus spatlat grossus dick (Nebenform 
von cm.ssifs)^ bezeichnet im Gegensatze zu den dunueii 
Denaren, den Brakteaten, eine dicke Kupfermünze, 
Dickpfennig, zuerst geprägt in Tours um 1240; ver- 
gleichen läßt sich das franz. sok f'^iehe Sold). 

Nach dem Bilde wieder ist der Kreuzer benannt, 
eigentlich eine kleine Münze mit einem Kreuze; zuerst 
ist Ton Meraner eder Etscbkreuzem die Bede. Der 
Batzen, zuerst gegen 1492 in Bern geprägt, dankt 
seinen Namen dem darauf befindlichen Stadtwappen, 
dem Bären iPäfx oder Bätx\ und noch heut erinnert 
das Wort berappen an den Rabenkopf der Münzen 
von Frei bürg i. Br. — Eine ursprünglich in Schwäbisch- 
Hali etwa seit 1228, nach anderen in Hallein geprägte 
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Münze ist der Häiler oder Heller. — Mark und 
Plennig müssea vorläufig uuerörtert bleiben. 

Nach den Münzen wollen wir einige Maßbezeich- 
nungen betrachten« 

Pfund iBt das lat indedinable pando, von pendän 
wägen. Bas Zeichen für Pfand ist eigentlich Ib^ eine 
Abkürzung von lai Htm Pßmd, woher franz. Uvr^j 
ital. Imi btammt. 

Lot, ein ursprünglich keltisches Wort, bedeutet 
eigentlich Blei, auch Senkblei, dann ein Gewicht, so 
daß lotrecht desselben Stammes ist wie löten. Ein 
Quentchen, mlat. quintinus von lat quiniiis^ ist sprach- 
lich der fünfte, in der Tat der vierte Teil eines Lotes. 
— Gramm, von yifaßita grdmma 8ehriftxeiehm ist 
der 24. Teil einer ünze.^®) 

Unze, lat. unda ^® kleinste Einheit, ist 

von tenm cms abgeleitet Morgen ist ein Stück Land 
von der Größe, daß es an einem Morgen gepflüi^t 
Vierden kann. Ar, franz. are^ ist das lat area freier 
Platx^ dessen Herkunft unsicher ist. — Tns graueste 
Altertum führt vermutlich das Wort Schock, nämlich 
in die älteste Zeit der babylonischen Kultur; hier be- 
deutet Sosse (sudsu^ smsu) ein Sechstel der großen 
astronomischen Hauptzahl 360, also Sechxig.^'^ Dutzend 
geht auf lat duoderim »wÖlf zurück; mlat doxena 
daxtna, Ital. dozxin€ty franz. dauxaim. Bas deutsche 
Wort tritt erst 1444 auf. Ries (20 Buch Papier) ist 
aus mlat. risfna, dieses aus arab. rixma Bündel^ Pack 
Papier hervorgegangen. 

Von Flüssigkeitö maßen erwähnen wir Oxhoft; 
es ist das gleichbedeutende englische hogshead^ aus 
hog Schwein, head Haupt, aber vom Volke bald auf- 
gefaßt als hervorgegangen aus Ochsenhaupt; 1691 findet 
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sich Ochsenhnnpt = Fuhre Wein. Die Beziehung 
zwischen Ochseuhaupt und Wein wurde dadurch er- 
leichtert, daß Bacchus seit deD ältesten Zeiten häufig 
mit HömeiD dargestellt .wurde; so sagt Opitz noch: 
^Wo Mn ich, seh ich nicht dein (des Bacchus) Ochsen* 
hftapt allhier?''^) Ohm ist das lat ama aus oßii dm&\ 
nachmessen heifit danach bei miehohmen^ während 
unser nachahmen den älteren Vokal eriiiilteu hat (vergl. 
Argwohn, eigentlich Argwahn; ungefähr (ohn- 
gefälir) eigentlich än gevaerc ohne bösen Varsatz). 
Million ist nicht erst, wie oft behauptet wird, 
von dem Venezianer Marco Polo aufgebracht, der 
1271 — 1295 Zentralasieo, China, Indien und Persien 
bereiste, sondern bereits 1250 nachgewiesen. Spater 
erfand man dann die seltsamen Bildungen Billion, 
Trillion; eigentlich sollte es Bimillion usw. heißen. 
Wir verstehen unter Billion Million mal Million, die 
romanischen Völker nur tausend Millionen, was wir 
Milliarde nennen. 

Gehen wir nun zum Handel und Gewerbe selbst 
über, sc soll der berühmte Name der mittelalterlichen 
Handelsgenossenschaft den Anfang machen, die Hansa. 
Das got hansa^ ahd. hanttOi ist Mmge^ Trupp. Als 
Bezeichnung einer kaufmännischen Vereinigung findet 
es sich zuerst in Süddeutsciiland, in Kegensburg seit 
799; im Bremer Lande bezeichnete das Wort die 
Verbindung der DeichpciKi^sen. Als A^orläufer der 
späteren bekannten Bedeutung führt bartorius in der 
urkundlichen Geschichte des Ursprungs der deutschen 
Hansa Worte einer Urkunde an, in der Heinrich HL 
Ton England 1266 die Innung Hamburger Kaufleute 
erwähnt: ,,ad instanciam ducis BrunsTiciensis mercatori- 
bus ipsins ducis de Hamborch conoedimus . . . ut 
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habeaat bansam soam per se ipm per totom regnom 
in perpetnttm." — Nebenber erwSbnen wir, daß Hans 
zwar Abkürzung von Johannes ist, welcher Name seit 
1096, wo die Reliquien des Täufers nach Europa kamen, 
im Abeudlande sehr gebräuchlich wurde, daß aber 
auch ein deutsches Wort Harn zu existieren scheint, 
nämlich von dem obenerwähnten ahd. hansa Trupp 
. abgeleitet, Kompagnon^ OeaeUe; dieser Ausdruck scheint 
z. B. dem Goeiheecben „nnd ich Meb dem langen 
Hansen gleiob die Scbmaire durchs Gesichte und 
ähnlichem zugrunde zu liegen. Allerdings läßt sich 
das schließlich auch mit dem Namen in Verbindung 
bringen. 

Der Einrichtung der Hansa läßt sich als Gegen- 
sttLck die Börse anfügen. Yennutlieh stammt' der 
Käme rem Hanse derer van Beurse (della Borsa) in 
Brügge, deren Wappen drei Börsen (s. 3. 122) bildeten; 
auf dem davor liegenden Platze hielten die Eauflente 
ihre Zusammenkünfte ab, etwa seit 1530. 

Es folgen jetzt in freier Ordnung einige auf 
Handel und Gewerbe bezögUcbe Ausdrücke. 

Über Magazin TergL Kap. 8; Fabrik, lai fäbriSea^ 

bezeichnet eigentlich die Werkstatt eines Handwerkers, 
der in Holz, Stein oder Metall arbeitet, eines faber 
(Tisrhler, 2^'mmermarm, Schmied), und ist wahr- 
scheinlich desselben Stammes, wie faeere machen. Das 
Wort Fabrik kam im Anfange des 18. Jahiiiunderts 
ins Deutsche. 

Maschine, lat. mdcluna Werkxeug Geräst, aus 
gl', ßtixavti mcckivne (Mechanik!), dialektisch auch 
mächanff, kommt von injxog michos Mittel, Hilfsmiitel 
und ist stammverwandt mit got madkU^ unserem Macht 
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Etablieren kommt von lai stabiUre feststellen^ 
atabüis fest^ stare stehen; Kompagnon ood £om« 
pagnie sind in 8 erklärt; die Franzosen sagen 
associö Ton lat Boeim Bundesgenosse^ während Com- 
pagnon Emdwerksgeselle, OeselMiafter, L^»emam 
bedeutet. Firma, von lat ßrmus fest, sicher bezeichnet 
eigentlich die sichere Huudelsuutciöchrift; Register, 
mlat reghtnim^ regestrum^ steht für regestum Ver- 
xetchms von regerere eintragen. 

Nicht ganz sicher ist die Ableitung von Eoupon, 
d. h. Ton franz. eauper^ itaL colpire; wahrscheinlich 

kommt es von lai eolaphm ans TcoXafpog kölaphos Fernst' 

schlag, yMlaTüTm koMptö schlage. Zins ist das lat ceiisus 
Schiit xung, Kente das ital. rendita von r ender ßy lat. 
reddere einen Ertrag geben; daher Kontier oder 
Beniner. 

Detail, fr. d^taiUer xerscfmeiäm^ nnd iaüle ßchmti 

koimnen von lat. talea Setxling, abgeschnittenes Reis, 
Preis, fr. prix^ ist das jSfleichbedcutende \&t pretium; 
Tarif, span. tanfa^ stammt aus dem arabischen, wo 
tairif Anzeige, Bekanntmachung^ Beschreibung^ Tabelle, 
Verzeidmis bedeutet, von arafa anzeigen^ Muster, 
itaL 991091m, mlat numatra ist eHoas^ da» gezeigt wird, 
von lat monstrare zeigen. Abonnieren, von lat 
bonus gut, ad an^ heißt vergüten^ gufe QeaetUtftS' 
Bedingungen stellen; Abonnent ist ein falscher Aus- 
druck für franz. abonne. Rabatt kommt von ital. 
rahaitere toieder abschlagen, lat. batuere schlagen, 

Boutine kommt von fr. raute Weg^ lat via rt/tpia 
gebrochener^ d. h. gebahnter W^: also Ewide des Weges, 
Übung* Risiko, ital., ist aus dem lat reeeoare akh 
edmmdtn hergeleitet; giirantieren wurde schon 
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oben erwähnt; es ist denisoh Und hängt mit bewähren 
zusammen. 

Bilanz, iat biUmx, ist genau dasselbe wie Bakmce 
welches man vergleiche. 

Vorteil ist urspriingiich der dem Führer von 
der Beute vor der Verteilung vorweg gegebene Teil, 
Profit das lat. profecim Fortsehritt. Nutzen^ von 
proficere Fortschritt rncwhm; das Gegenteil davon, 
Defizit, seit dem IS. Jahrhundert gebräuchlich, ist 
die 3. Person Sing, von defieere fehler^ also es fehlt; 
vergleiche Fazit es macht Der Bankerott lautet 
ital. baneo roUOj lat banca rupta^ xerbroduem Bank 
(dem zahlungsunfähigen Wechsler wurde auf dem 
Markte sein Wechslertisch zerlnochc nk wahrend Kon- 
kurs, lat concursus^ den Z?fsrniun.e/niuuf der Gläubiger 
bedeutet Fallieren hängt nicht etwa mit fallen zu- 
sammen, sondern geht auf ital. fcUUre, lat fallere 
tämchen, passivisch sich irren, zurück. Pleite ist 
hebr. peleüäh das Entkommen^ die Bettung^ von pitUU 
entkommen; manche halten den Ausdruck flöten gehen 
für eine Entstellung aus Pleite gehen, doch ist dies 
nicht sicher. Dalles ist ebenfalls hebr.; dalläh heißt 
Armtd^ von dal mager, schwach^ ohnmächtig. 

Von dem oben erwähnten concurrere kommt auch 
Konkurrent, » emer, der mit and&ren nach dem' 
selben Ziele läuftj während Bival eigentlich Bach* 
nachbar bedeutet, von lat rivu» Bach; schon lat 

rivalis heißt xur Mitbenutxung eines Wasserlaufes 
berechtigt, aber schon bei Plautus und Terenz bedeutet 
es Nehenbuhh r in der Liehp. Für Gehalt hat man 
im Handeisloben die Ausdrücke Salär und Gage; 
jenes ist das lat eakmsim von sal Sakt^^ eigentlich der 
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dem Soldaten zum Ankauf Ton Salz gegebene Sold, 
Salzdepatat; Gage, franz. les gages^ ist aus mlat 
vaäikim, dieses aus (got vaM) ahd. mtH Bürgschaft, 
Pfand (nhd. Wette) hervorgegangen. 

Aus dem Handwerke führen wir die Worte 
Meister, Geselle und Bursche an. 

Meister ist das lai magister und somit der direkte 

Gegensatz zu Minister; Geselle kommt, wie auch 
Gesellschaft, von ahd. sal Saal Harn, bezeichnet 
also ursprüno;lich oiuen Hausgenossen. Bni-sche ist 
zunächst eine Bezeichnung für Studenten. Ks kommt 
von ßvQöa hyrsa Haut, Leder^ weiches im mlat. zu 
bursa Ledersäckcheny Qeldsäckchm (Börse) wurde* 
Dann bezeichnete buraa das aus einer gemeinschaft- 
lichen Kasse erhaltene Haus, in welchem die Studenten 
wohnten; diese hieSen bursaks oder bursarü^ aber 
bald bezeichnete bursa (ähnlich wie Franenximmery 
Kamerad) nicht nur das Haub und die Gesamtheit der 
darin Woiuienden. sondern auch den Einzelnen. Die 
Studenten nannten die Handwerkergesellen Knoten, 
richtiger Gnoten. eine niederd. Nebenform für Ge- 
nosse; vergJ. niederl. genoote; nur die Buchdrucker* 
gesellen erhielten diese Bezeichnung nicht. 

Das Kolportieren ist aus franz. col Hab, j^or/^'r 
tragen zusammengesetzt und heißt demnach die Waren 
am Hahc herumtragen. Ferner erwähnen wir die un- 
rechtniäl^ige Betreibung des Handels, das Paschen; 
zugrunde liegt franz* passer (die Lanäesgrenxe) über- 
sehreiim; schmnggeln scheint zum Stamme schmiegen 
ZVL gehören. 

Zum Schlüsse wollen wir noch auf zwei Worte 

hinweisen, die iu den letzten Jahrzehnten besondere 
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Bedeatang erlangt haben, Strfke und Boycott Über 

das erste ist allerdings niclit vieJ zu sagen; engl, to 
sirike heißt schlagen^ aufpochen^ to strike the sails 
die Segel dnvlelien. Boycott geht auf Jaines 
Boyoott^ einen irischen Kapitän zurück, der von der 
Landliga 188D in Verruf erklärt wurde; er starb im 
Juni 1897. 
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Ton den Stätten, an welchen Wissenschaft und 
Kunst gepflegt wird, muß billigerweise zuerst die 
Schule erwähnt werden; es ist das lat. scliola aus 
gr. öxokri schole (von f^e? eduö halte : Halty Pause) Muße^ 
Freiheit von Qeschäfteny Maße für gelehrte, geistige 
Besohäftigung. Gymnasiam, grieoh., von yißifoq 
gummös leicJUbekleidet^ nackt^ ist ein Ort für Leibes- 
übungen, für die Griechen zugleich ein Platz, wo über 
Tagesereignisse und dergl. geplaudert wnrde. Da auch 
die Philosophen mit ihren Schülern an diesen Orten 
ihre Gespräche zu halten pflegten, so wurde der Name 
auf die Anstalten für die Ausbildung des ( ieistes ül)er- 
tragen. Von zwei bestimmten Gymnasien bei Athen 
haben Akademie und Lyzeum den Namen erhalten; 
jeneS) 'JxaöfifiBia Akadimäa soll nach einem attischen 
Heros Akädemas benannt sein; es war ein ungefähr 
zwei Sjlometer nordwestlich von Athen gelegener 
Hain, den Hipparch, der Sohn des Pisistratas, mit 
einer Mauer umgeben und zu einem Gymnasium be- 
stimmt hatte; hier pflegte seit 388 Plato mit seinen 
Schülern zu verkehren und ihnen Vorträge zu halten, 
daher denn die von ihm gestiftete Schule die Akademie 
hieß. Seit dem Erwachen der klassischen Studien in 
Italien wurde das Wort als Bezeichnung von Gelehrten- 
Toreinen und höheren TJnterrichtsanstalten verwendet; 
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die erste Ritterakademie stiftete der Sultan Abdelmumen 
in Marokko im 12. Jaiirlüindert.^^') 

Wie Plato in der Akademie, so lehrte Aristoteles 
im Gymnasium Lykeioti, welches östlich von Athen 
lag und dem nahen Tempel des Apoilon Ljkeios den 
Namen dankt; daher Lyzeum; von den jteQixaroi 
peripaioi^ den sobattigen LaubengSngen des Lykeion, 
stammt der Ausdimck Peripatetiker. 

ünivereität ist das lat umversUas Gesamtheit^ 
später Kollegium. Ton univeisus, gesamt^ so genannt, 
weil dieso Anstalten die Gesamtheit der Lehrer und 
Studierenden uiiifassen. Kommilitone, lat. commilito, 
heißt eigentlich Mitkämpfer^ entspricht also unserem 
Kamerad, Der Ausdruck galt anfangs für plebejisch 
und ist erst durch Cicero pro rege Deiotaro 8, 28 
in die Schriftsprache eingeführt worden; Caesar schreibt 
das Wort nicht, brauchte es aber mfindlioh (Sueton 
Caes. 67). Eine Übertragung auf Studiengenossen- 
schaft findet bei dem Worte coinmilitium schon bei 
Ovid (ex Fonto II 5, 72) statt. Museum, ftovmov 
mnselon, bezeichnet eigentlich ein Heiligtum der 
Musen ; das Wort wurde besonders geläufig durch das 
berühmte sogenannte Museum zu Alexandria^ wo die 
bedeutendsten Gelehrten ihre Stadien trieben, und wo 
eine große Bibliothek bestand, die leider 47 t. Chr. 
zum größten Teile Terbrannte. 

Von den Titeln der Lehrer an solchen Anstalten 
erklärt sich Doktor, von doeere lehren^ von selbst; 
schon bei Cicero bedeutet es Lehrer. Professor ist 
eigentlich jemand, der öffentlich etwas bekannt macht 
(profiicri hekennm), und kommt als Bezeichnung eines 
öffentlichen Lehrers im ersten Jahrhundert unserer 
Zeitrechnung auf. 
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Das jetzt veraltete Baocalaureus, mlat baeoch 
. larius oder Inxechalarku^ ist weder aas baeca laurea 
(Lorbeerfrudii)^ noch aus baculus Stock, dem Zeichen 
der Würde, entstanden, sondern aas dem franz. bas 
Chevalier hervorgeji^angen, d. h. Anfänger im Ritter^ 
wesen^ wie eogl. bachelor auch Knappe bedeutet dann 
überhaupt Anfänger. Im früheren Mittelalter be- 
zeichnete das Wort Ixiccalaritis einen Knappen und 
wurde erst im 13. Jahrhundert für die akademische 
Würde bei der theologischen JB'akaltät der Universit&t 
Paris Yon Gregor IX. eingeführt 

Vorbedingung für die Erlangung dieser Würden 
ist das Examen, lat. examen^ aus exagmen^ der am- 
fliegende Haufe (ex aus. agmen Schwärm)^ z. B. Bienen- 
schwarm, dann das hin- und herfliegeude Züngleiu an 
der Wage. Daraus entwickelte sich die Bedeutung 
Abwägung^ üfäersmliung^ Prüfung^ schon bei Ovid. 

Wer von einer Kunst oder Wissenschaft nichts 
versteht, ist darin Laie; aus Ka6^ laäsVolkwird läMs 
xum Volke gehärig gebildet, dieses ins lat entlehnt, 
läHdua^ und so gebraucht, daB es die Nicht-Geistliehen 
im üegeusaize zu den Priestern bezeichnet. Da die 
Geistlichen lange Zeit hindurch die Träger der Bildung 
waren, so bekam das Wort bald den ^^ebensinn un- 
gelehrt. 

Dilettant, von lat. delectare, ital. düetiare ergötzen^ 
ist ein solcher, der Künste oder Wissenschaften zum 
Vergnügen, d. h. nicht als Beruf treibt 

Endlich sei ein für die Kunst onerläfiliches und 
für die Wissenschaft sehr wünschenswertes Erfordernis 
angeführt, das Talent; hit. falenium von rakuvrov 
tdlcuitoK bezeichnet eigentlich die Wage^ dann ein be- 
stimmtes Gewicht, das Talent, dessen Wert bei den 
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einzelnen Ydlkern versofaieden war. Die Bedeutung 

Naiurgahe^ Anlage beraht auf dem bekannteD Gleich- 
nisse Christi Matth. 25^ 14 ff. von dem Knechte, der 
sein Pfimd (Talent) vergraben hatte. 

Auf die technischen Ausdrücke der einzelneu 
Wissenschaften können wir hier nicht eingeben, sondern 
wir wollen nur noch von dem reden, womit aller 
Unterricht beginnt, vom Lesen, Schreiben und 
Rechnen. 

Unterrichten selbst, mhd. u/ndenihten^ ist aus 
tmder in der Bedeutung zwischen und rihim ein Ding 

richten^ zurechtstellen zusammengesetzt, bedeutet also 
durch Unterredung, Wechselrede, zurechtstellen; gut 
für den Schüler, wenn der Lehrer kein Pedant ist, 
obschon das Wort eigentlich keinen Vorwurf enthält, 
denn ital. peckmte ist Partizip zum romanischen pacdare^ 
dieses das gr. ssatöevBiv paiideüein erziehen; Pedant 
bezeichnet also eigentlich nur einen Erxi^ier^ Hof- 
meiskr. 

Lesen bedeutet eigentlich mmmeln^ nämlich die 

Buchstaben zu Sinn und ßedeuiüiig zusammenlesen; 
Silbe, lat. sijlluba^ kommt von ov/Mc/ißäro) syllamhdnö 
fasse xusammeii^ also Zusamnioifassung. I^as Buch 
hat seinen Namen von den Tafein aus Holz, meist 
Buchenholz, in welche Zeichen eingeritzt wurden, wie 
die Buchstaben Stäbchen atts Btichenholx sind, welche 
zum Losen und Weissagen auf den Boden gestreut 
und dann (auf)gelescn wurden; vergl. das lat. Uber^ 
ursprüüglich Lindenbast^ und ßlßXog Mblos = ßvßlog 
hyblos Bast der Papierstatide; die Staude selbst heißt 
:jta:xv(ioq papf/ros^ daher Papier^*^). Das Buch, mit 
dessen Lektüre der Unterricht beginnt, Fibel, ist 
wohl nicht aus lat. fibula Schmlle^ . Spange d. h. 



Digitized by Google 



128 



10. "WisBeiiseliif^ Eimst 



Klammer zum Verschlusse der Bücher, hervorgegangen, 
da solche Bücher doch schwerlich diese Einrichtung 
hat!' n. sondern dialektische Entstellung aus Bibel, die 
ja üen Hauptinhalt lieferte. Die Fibel enthielt ur- 
sprüngUch aar Bibelal^hiiitte und den Katechismus. 

Mappe ist lat mappa Hcmdiuch^ aber v rsprunglich 
karthagisch. SchmarotsEer benatsteo die Tücher zum 
W^;tnigen Yon Speiaeo» tind so kam die Bedentcuig 
UmsMag heraus. 

Die ersten Druckbogen heißen Aushängebogen, 
weil Aldus Manutius. der berühmte venezianische 
Gelehrte und Diuckereibesitzer (1499 — 1515). die 
fertigen B' L^en öffentlich aDschiagen ließ, ob etwa 
jemand Fehler darin fände. 

Regal, niederdeutsch rijölj franz. rig<^ bedeutet 
eigentlich Bmne oder Furche und kommt von miat 
fi^ Streife welches selbst das ahd. Reihe ist: 
veigL die Biege der Tamer, 1816 von Jahn als 
„sassisclies Wort" aofgenommen. 

Endlich sei noch erwähnt, daß Zciumg in dem 
jetzigen Sinne erst seit 1505 vorkommt, und daß 
Journal (vgl. imnz. jour) aus lait äi um us täglich em- 
standen ist Gazette, ital. gaxetta, ist eigentlich der 
Name der kleinen Münze, für die man die Zeitung 
kaufte, dann der Name der ersten 153(> in Venedig 
erscheinenden Zeitong. 

Wir geben nun zum Schreiben über; das ahd, 
skriban ist dem lat seribere entlehnt das selbst erst ein- 
hratxen, eingraben bedeutet: das ursprünglich deutsche 
Wort war reißen: vergl. Reißbrett, Abriß, engl. 
to write. 

Der >toff, mit dem geschrieben wird, die Tinte, 
ist ebenfalls lat Ursprungs, nämlich Hnctum^ tou iiiigere 
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eintauchen^ färben. Von den Stoffen, auf die geschrieben 
wird, ist Papier schon oben erwähnt; das Pergament, 
seit uralten Zeiten bei den yerschiedensten YOlkem in 
Gebrauch, ist nach der jetzt so bekannt gewordenen 
Stadt Pergamos (PergamoD) in Eleinasien benannt, 
weil es dort in großen Massen fabriziert wurde. Der 
starke Bedarf erklärt sich aus dem Umstände, daß die 
ägyptischen Könige aus Eifersucht auf die pergamenische 
Bibliothek (ca. 200 v. Chr. gegründet) die Ausfuhr des 
Papyrus verboten hatten, wie Plinius 13, 70 erzählt 
Feines Pergament von der Haut des Kalbes, w^ftö, 
altfranz. veel^ jetzt t^eati| hieß Velin; da das jetzige 
Velinpapier hauptsächlich zu Briefbogen yerwendet 
wird, so erwähnen wir gleich, daß Brief, ahd. hiwf^ 
auslat {littera) brevis kurzes Schriftstück entstanden ist, 
also seiner Benennung nach stets kurz sein sollte. 
Beiläufig wollen wir hier auch gleich Steckbrief 
und Brandbrief erwähnen. Jenes Wort erinnert 
an die Zeiten der Femgerichte, wo Vorladungen mit 
dem Dolche am Tore der zu Ladenden befestigt wurden, 
dieses ist eigentlich eine amtliche Bescheinigung für 
Leute, die ihre Habe im Feuer yerloren haben, also 
Mitleid und Hilfe verdienen. — Die Eorrespondenz- 
karte ist eine Erfindung von Emanuel Hermann, 
Professor an der Wiener Technik (f 1902); die Ein- 
führung in Osterreich fand am 1. Oktober 1869 statt. 

Zettel ist das altlat scedula oder schedida. eine 
Verkleinerung von Scheda Blatt Papier; dies stammt 
aus dem gleichbedeutenden gr. oxiöog sehädos^ von einer 
Würze), die »erstreum bedeutet (isxeöavwßi skedännymi), 
nach anderen von öxi^io sMxo spdUe. 

Das Schreiben geschieht in Linien; lat Unm von 
Unmn Flachs^ Lein bezeichnet eigentlich einen leinenm 

Härder, Werden und Waadern. 9 
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Faden, Bickiscknur, dann Strich. Kubrik, das iat 
rubrlca^ ist eigentlich (von ruher rot) Bötel, dann, 
weil die Gesetzestitel mit roten Buchstaben geschrieben 
worden, soviel wie Aufschrift^ übers^mfi, 

Zorn Schlüsse fahren wir noch die Stenographie 
an, d. h. Eogschreibekunst Ton ifnvaq Stenns eng, 
so genannt seit dem 18. Jahrhundert. Die Sache war 
schon den Alten bekannt; berühmt sind die tironischen 
Noten, d. h. notae des Tiro, eines Freigelassenen und 
Freundes von Cicero. Die Stenographen heißen danach 
notarü; später wurde der Ausdruck allgemeiner, — 
Schreiber y Sekretär; daher unser Notar. Bezeichnender 
für das Wesen der Sache ist der für diese antike 
Stenographie eingeführte Name Tachjgraphie, d. h. 
Schnellschreibekunst 

Wir kommen nun zu unserem dritten Gegenstande, 
dem Rechnen, worüber allerdings nicht viel zu be- 
merken ist; das Wort selbst wird auf eine Wurzel 
zurückgehen, die zusammenraffen , sammebi bedeutet 
und u. a. in dem Worte Kecken Harke) erscheint. 
Kalkulieren, lat cakulare (dies erst im 4. Jahrhundert 
n. Chr.) berechnen kommt von ceUculus Siemehm (calx 
EBUk)y nämlich den Steinen im Beciienbrette, Summe 
ist das lat summa (Hnea) die höchste oberste Zeile. 
Die Eömer schrieben die Summanden von unten nach 
oben und ganz oben das Eesultat hin. Ziffer, mlat. 
cifra, auch cifi^m, ist das arab. dfr leer und bezeichnet 
urspninglich nur da> ZHiohen der Null, wie noch das 
damit zusammenhängende franz. xero. Von demselben 
Worte kommt natürlich auch Chiffre. Übrigens sind 
unsere Ziffern zwar durch die Araber zu uns ge- 
kommen, aber ihren Ursprung verdaoken sie den Indem 
oder sogar den Chinesen. Arabisch ist der Name 
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der Bnch^^tabeiirechruiug, Algebra; um 820 schrieb 
Muhammed ben MvLSä al HoTarezmi ein Werk unter 
dem Titel «Al*gebr w almuqäbalu», hier bedeutet das 
Wort, von gobata mederhetaMm, das BersteUen, 
Mmiehtm, durch Yezsetzung von OliederiL auf die 
aodere Seite, um auf beiden Seiten der Gleichung nur 
positiTe Glieder m haben.**) 

Unter den Künsten (Kunst von Jcönnen) betrachten 
wir zuerst die Poesie, gr. zoitjaig poiesis, von Ttouiv 
poi&fn machen, Poet also Ver fertiger. Dichten ist 
das lat dUctare^ diktieren, xum Niederschreiöen vor* 
äogeitf vorsagend anfertigen; man erinnere sich daran, 
daß die Bitter oft das Schreiben nicht yerstandenf 
z. B. Wolfram ron Eschenbach; tihUin findet sich 
zuerst in OtMdsETaDgelienbucfa. Ein wirklich deutscher 
Ausdruck ist das ahd. sköf von skafan schaffen, also 
im Sinne dorn Poet sehr ähnlich. Die rumänische 
Dichtkuüst des Mittelalters nimmt ihren Namen von 
trotfver erfinden (Troubadour); die Kelten nannten 
den Dichter bard (Barde). Bardala hieß die Lerche, 
wozu sich wiederum vergleichen läßt uoi66^ aoidöa 
Sänger, at^donr aBdän NaehtigalL 

Vers, lat versus^ von verUre wenden, ist eigentlich 
das Vmdrekm, ebenso Strophe, orgotpri stropM, ron 
sirephö drehe; es bezeichnet die Wendung beim Tanze 
des Chores. Hier sei dann auch das Wort Kapitel 
anereschlossen, lat capiiulum von cap?it Kopf; es be- 
zeichnet eigentlich die Aufschrift, dann den Abschnitt 
selbst. Die Kapiteleinteilung der Bibel rührt von den 
Pariser Doctoren der Theologie im 13. Jahrhundert her« 
{Kapüd im Sinne yon Versammlung, z. B. Damke^pitdy 
ist dasselbe Wort; die Versammlungen heißen so wegen 
der darin verlesenen Kapitel der heiligen Schiift, wie 

9* 
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sie Ohrodegang von Metz (reg, 742 — 766) 760 einführte. 
Dabei wurden besonders Stücke des Leviticus, d. h. des 
III. Buches Mosis reriesen, das die Yorechriften für 
die Priester enthält^ und daran die nGtigen Bügen und 
Ermahnungen geknüpft; daher die Ausdrücke die 
Leviten lesen, das Kapitel lesen, abkapiteln, 
den Text lesen). Von den Versfüßen führen wir 
zunächst den Jambus an, gr. i'ctßßoq tambos. Eine 
mythische Herleitung von Jambe, einer Sklavin zu 
Eleusis, welche durch ihr heiteres Wesen die um ihre 
Tochter betrübte Demeter (Ceres) zum Lächeln brachte, 
war ans dem homerischen Hymnus auf Demeter bei 
den Orammatikem sehr rerbreitet; wahrscheinlich 
kommt das Wort Ton demselben Stamme wie idxti» 
iäptö werfe, so daB es einen Wurfvers, Spottvers be- 
zeichnete, wozu die erste Anweuduug dieses Versfußes 
in der griechischen Poesie sehr gut paßt 

Trocbaeus, gr., von xQiyo) tr4chö laufe, bezeichnet 
einen schnellen, eilenden Versfuß; umgekehrt soll der 
Spondeus nach den axovöiä spondaij feierliche 
Handlung (Opfer, Vertrag), benannt sein, wobei die 
langsame, feierliche Melodie des Spondeus passend 
erschien. 

Der Alexandriner ist nach einer altfranzöslscben 
Bearbeitung der Alüxaodersage von 1184 benannt, 
vielleicht auch nach dem Verfasser, dem TJm dichter 
des rouman d'Alixandre, Alexandre von Bernay in 
der Normandie, der auch Alexander von Paris heißt 
Er ist aber nicht der erste, der den Vers anwandte, 
vielmehr findet sich dieser bereits im 11. Jahrhundert, 
zuerst in dem EposYojage de Charlemagne & J^msalem. 

Die Ottaverimen, d.h. AMmme^ wurden durch 
Boccaccios Teseide in Aufnahme gebracht; ital. stanxa 
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(zu iat. Stare, stehen , sich aufhalten) heißt Zmimer; 
Dante sagt, stanxa (auch stanxia) sei das Zimmer oder 
Behältnis der ganzen Kunst eines Liedes (De la volg. 
Eloquenza II Gap. IX). Auch in der byzantinischen 
Poesie ist olxoq o(kos i7au5 Bezeichnung einer Strophen- 
art; das ital rima ist deutschen Ursprungs = Beim, 
ursprünglich Reihe, Beihenfolge, Zahl, dann VersgUed^ 
in der Bedeutung Beim erst seit Opitz. Die Reim^ 
poesie hat sich aus der. gehobenen antiken Kunstprosa 
entwickelt. 

Hier stehe dann schließlich noch das Gegenteil 
zur poetischen Sprache, die Prosa; lat prosa (oratio) 
ist die gerade Bede, von prorsua oder pröms^ d. i 
provorsus vor su^ kmgekehrt, gerade. — Wir führen 
nunmehr einige Dichtungsgattungen an. 

Epos s= Dvog ist eigentiich Bede, Wort; Ode, 
von ad<ü ädö singe ^% und Hjmnus von vßvi<& hgmneö 
singe. Gesaug. 

Elegie, lat. elegta von kkeyda elegeia^ von eleyog 
ilegos Klagelied bezeichnet später jedes in Distichen 
verfaßte Gedicht; . jenes Bjtyo^ leiteten die Griechen 
ab von i Isyeiv, 4 lägem, e sagen^ wehe rufen^ andere 
von ^ In, eA gutes reden, nämlich im Epigramme 
anf dem Orabstein. Wahrscheinlichist es orientalischen 
Ursprungs. Eloge, tat etogium Aufschrift ist ver- 
mutlich dasselbe Wort elegeion; es bezeichnet beson- 
dere Aufschriften auf Gräbern, Sarkophagen u. dergl. 
Da raan dabei den Toten meist lobte, so entstand die 
Bedeutung Lobschrift. 

Idylle ist das gr. hövXXlov eidyllion, von eldog 
BUd, also Bildchen, kleines Gedicht, welches Einzel- 
szenen des menschlichen Lehens schildert; so wurden 
meist Szenen aus dem Leben der Landleute und Hirten 
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dargestellt, daher die moderiie liedeutimg des Wortes 
idyllisch. 

Ballade, provenz. balada, ital. hallafa. von hallare 
tanzen, ist eigentlich ein beim Tanze gesungenes Lied, 
wie das deutsohe Lei^,' fabel, lat fabuk^ kommt 
▼on faari spreehm. 

Satire (soi niolit Saiyre) ist lusprünglich iat. 
M^um {hm) SMktad mU Frikhtm tfersekieimer Art, 
dann Gemengsei von allerlei Fleisch^'); der Übergang 
der Bedeutung ist derseibe wie in Farce und älinlicii 
wie in Potpourri, 

Travestieren ist ital. travestire (transvestire) 
umkleiden^ also in komisches Gewand einkleiden. 
Parodie xaQ<a6la par-ödiu heißt Ntiben^uang, 

Pamphlet, im 18. Jahihundert ans eskf^pamplM 
übernommen, boU aus dem spaniachen pa/pütita Zeitelf 
dieses von span. papd (ans xaxvQog päpyros) Papier 
stammen. Das Pasquill dankt seine Bezeichnung 
deih Namen des Schusters Pasquino in Rom, der sich 
durch beißende Verse auf hohe Geistliche berühmt 
machte. Nach seinem Tode wurden solche Verse ano- 
nym an der ^ bei seinem Hause befindlichen antiken 
Marmorgruppe „Menelaos mit der Leiche des Patroklos^ 
befestigt, die danach noch heut Pasquino heißt'*). 

Xenie endlich, ^svtov xSnian Cfastgeet^ienk, ist 
dnroh das 18. Bnch des Marüal, welches Epif^mme 
entLuit, die kleiue Geschenke begleiten, zu seiner 
jetzigen Bedeutung gekommen. 

Es bleibt jetzt noch die dramatische Kunst zu 
besprechen. 

Drama » d^/^a ist Handlung^ Theater Ort^ ivo 
ehiHU XU aekauen iet^ ron Mo^t theOeihai eehen; 
Amphitheater ist eine Ecfindong Ton Caesars Günst- 



Digitized by 



10. Wiflsenadbalt, Kunst 



135 



ling Omio, im Jahre 50 t« Ghr* Flinins sebreibt 
f darüber XXXVI 117: ,Er baute zwei sehr große 

Theater aus Holz nebeneinander, deren jedes durch 
, bewegliche Zapfen im Gleichgewicht schwebend er- 

halten wurde. Er ließ am Vormittage Schauspiele 
darin aufführen, und aus diesem Grunde waren die 
beiden Theater von einander abgewendet, damit die 
Bühnen sich nicht gegenseitig durch ihr Geräusch 
8t5rten. PlötsUch aber wurden sie herumgedreht, so- 
daß sie einander gegenüberstanden, und als nun gegen 
Abend die ans Brettern bestehenden Bühnenwände 
entfernt wurden und dio Enden der Sitzreihen sich 
berührten, entstand daraus ein Ampiiitheater, in dem 
er, nachdem er so das Leben des römischen Volkes 
selbst aufs äpiel gesetzt liatte, Gladiatorenkämpfe auf- 
führen ließ*. Vier Jahre später erbaute Caesar dann 
ein hölasemes Amphitheater, 29 t. Ohr. Statilius Tanrus 
das erste steinerne. 

Szene, ifxijvii akßnS ist ursprünglich SSeUj Hintes 
der Raum, in dem der Schauspieler sich für seine 
verschiedenen Rollen umkleidete, dann Bühne. Bühne 
selbst, mhd. büne heißt eigentlich Decke eines Ge- 
maches ^ Latte, Brett. In der Schweiz ist hüni der 
Beuboäm. Verwandt damit ist wohl Buhne, Wasser^ 
hm am FleM^ und LaUmwerk mit Steinen. 

Kulisse bezeichnet eigentlich ein Schiebefenster 
oder eine Schiebetür, you couler gleiten^ dies von lat 
eolare durchseikm. 

Der Zwischenakt (iat. actum Ilandluny) ist nicht 
das, was zwischen den Akten liegt, sondern gerade 
die Zwischenhandlung; der Name kommt daher, weil 
in englischen Volkstheatem früher, bisweilen noch 
jetzt, in der Pause von anderen Schauspielern kleine 
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Zwisciieüstucke aufgeführt wurden, au deren Steile 
jetzt teilweise die Musik getreten ist. 

Die Tragödie, rpaycnUa irayödia^ ist wörtlich ein 
Boclcsgesang^ von TQd/og irägos Bock^ coöij öde Gesang; 
sie hieß entweder so, weil die ältesten Stücke dieser 
Art bei einem Booksopfer zu Ebren des Dionysos auf- 
geführt wurden, oder weil die Darsteller in ältester 
Zeit, da sie als das Gefolge des Gottes gelten sollten, 
mit Bocksfellen bekleidet waren. Komödie, x&ßmöia 
kömödia^ ist aus xwfiog konios Gelage^ Fest und öde 
zusammengesetzt; sie ging aus den Gesängen bei den 
heiteren Aufzügen zu Ehren des Dionysos hervor. 

Tragikomödie benannte der römische Lustspiel- 
dichter Plautus (ca. 200 y. Chr.), seinen ,,Amphitruo'S 
weil darin Könige und Götter, daneben aber auoh 
Leute niederen Standes, wie in den Komödien, auf- 
treten. Yaudeville ist entstellt aus Foti-cfe-t^a^ 
Gegend in der Nüiinundie, avo Olivier Basselin am 
Ende des 15. Jahriiunderts Trinklieder und Kouplets 
dichtete. 

Farce ist eigentlich FüUseL, Gemenge von allerlei 
Gegenständen, von lat fartus gestopft 

Über den Hanswurst wird in Kapitel 18 ge- 
sprochen werden; hier erwähnen wir noch die komischen 
Masken der itaUenisohen Bühne, Bajazzo, Harlekin und 
Pulcinella (Polichinell). 

Bajazzo, mailaudisch jmjaxx^ ist das toscauibclie 
•pagliaccio siröhem^ aus pagliay lat. paLea Stroh^ Spreu: 
er ist so benannt nach der Strohkeule, die er führt. 

Der Harlekin, ital. arlecchino^ ging gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts auch ins deutsche Lustspiel über; 
die Ableitung ist unklar; möglich ist, daß er nach 
dem tosoanischen Dorfgeistlichen Giovanni Arletto 
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(ca. 1483) benannt ist, der sich durch seine Witze 
I einen besonderen Buf erwarb, dafür aber auch im 

Simposio des Lorenzo de' Medici c. 8 tüchtig- miige* 
nommen wd: hier zieht er aus, eeinen verlorenen 
Bnrst m suchen, und hat an sich hängen gedörrtes 
Heisch, einen Hering, einen Reif Käse, ein Würstchen 
und vier Sardellen ^5). 

Der Pulcinella stammt aus der alten römischen 
Stegreifkomödie, den AteUanen her^ sein Name geht 
auf die Hahnenmaske zurück, die er trug, lat puüu9y 

ital. pollOj Koseform pulcino^ Hähnchen, 

Nächst der Poesie betrachten wir die Kunst, die 

sich schon durch ihren Namen als die Mtmnhumt be- 

• 

zeichnet^ die Musik; verstand man auch im Alter- 
tum zuerst darunter jede geistige und kunstierische 

Tätigkeit, so hat doch schon damals die engere Be- 
deutung im jetzigen Sinne immer vorgeherrscht. — 
Die Musik umfaßt das Reich der Töne; lat. tonns, 
das gr. r6vo<i tönos von rdvco teinö spanne^ ist eigentlich 
Spannung. Konzert, ital. concertOy von lat. concertare 
toeiteifem, bezeichnet eigentlich einen WettstreitjiiSaDäck 
den eines einzelnen Instruments mit mehreren anderen, 
die unter einander wieder eine engere Einheit aus- 
machen. (Batka, Bach S. 65). 

Orchester, gr. oQxtjoTQa orchestra^ von oQx^oftai 
arehäamai tanxe^ ist eigentlich ein Tanxplatx, dann 
der Baum im Theater, den unser Parkett einnimmt, 
in dem sich die Chöre bewegten, weiter der Spielplatz 
der Musikchöre, endlich der Musikchor selbst — 
Unter A capel läge sang versteht man den Gesang, 
der vom Siinp^erchor allein vorgetragen wird; vor Er- 
findung des Generalbaß wurde mit Kapelle der Sänger- 
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Chor bezeichnet) der bis daliin allein Eunstmusik aoB- 
fühien konnte. 

Die verschiedenen Namen der einzelnen Arten 
von Tunstücken erklären sich meist auf den ersten 
Blick, so Sonate (lat. aotiare tonm, kUngm\^ ItaL 
Sonata; Andrea Gabrieli (iöiO-^1586) machte sich 
zuerst an die Komposition Ton Instnimentaistücken 
(als Einleitung zu kirdilichen Gesangswerken); er 
nannte sie Sonate^ KUngsHlek^ im Gegensatz zu Om- 
tata Singstück (von caniare singen). 

Der Name Oper, ital. opera Werk^ entstand im 
17. Jahrhundert in Italien^ da diese Art von Werken 
sich unter keine der schon Yoiliandenen Kunstgattungen 
unterbringen ließ, so nannte man sie mit diesem all- 
gemeinen Namen, Werk 

Oratorium heißt (von orare beten) Brlhaus; die 
jetzige Bedeutung ging von dem durch Fiiippo Neri 
(1515 — 1595) in Kom gestifteten geistlichen Orden der 
Priester vom Oratorium au& Dieser Orden wandte 
sich Ton Anfang an, unterstfttzt durch die päpstlichen 
Kapellmeister Animuccia und Faiestrina, der Pflege der 
geistUohm Musik zu. Das erste wirkliche Oratorium 
wurde 1600 in der Kirche des Ordens aufgeführt: 
«L'anima ed il corpo», von dem Florentiner Emilie 
del Cavalieri. 

Potpourri, franz. (pot Topf, paurri fand, lat 
putridus) ist die Übersetsung des spanischen oUa 
podrida^ d. i. ein Gericht von Terschiedenen Fleisch- 

Sorten mit Zwiebeln und Knoblauch. Im franz. be- 
deutet es außerdem nocli einen Topf mit verschiedenen 
Blumen, dann Mischmasch, endlich das musikalische 
Durcheinander. 
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Die Musikinstrumente haben fast durchgängig 
ausländische Namen. 

Die Laute, deren Bezeichnung manchem deutsch 
scheinen könnte, hat mit Laut gar nichts zu tun, 
sondern ist dmch Yermittelung des franz. käh, proren- 
zalisch lahut^ ans dem arabischen entlehnt, aVud 2bn- 
geräiy worin al der Artikel ist 

Gnitarre, franz. guäare, ist das gr. xi^apa 
kithära^ dies selbst aus dem persischen entlehnt, sihtäi\ 
d. h. Imtrummt mit drei Saiim {sih drei, tär Satte); 
das deutsche Zither ist natürlich eine Entstellung 
desselben Wortes guitare. Die Harfe wird zuerst 
bei Yenantius Fortunatas (5. Jahrhundert n. Chr.) als 
ein fränkisches Wort erwähnt, karpa; die Deutung ist 
noch nicht gefunden. Das Wort wnrde in die roman. 
Sprachen übernommen und weitergebildet; daher stammt 
dann wieder Harpune. 

ilandoline, ital. mandola^ franz. mandole und 
mnndore, ist das lat. pandura aus gr. jtavöovQa pan- 
dnra SaUeninstriiment ; der Name soll von dem Er- 
finder, dem Gotte Pan^ herrüliren, wird aber vrolü 
orientalischen Ursprungs sein. 

Flöte, franz. fMe^ ist das lat flatus Blasm; 
Fagott, itaL fagoiia von lat fax Bohbündeli ist wohl 
so genannt, weil es sich wie ein Beisigbündel in 
mehrere Teile zerlegen und zusammenpacken läßt. 

Schalmei, mhd. schalemte aus altfranz. ckalemie 
geht aafxaXaftala Icalamaia zurück, von xaA<]^os kälamos 
Hohr (yergl. lat. calamus^ unser Halm). 

Die Geige (mhd. gige}^ eine Erfindung der Araber, 
heißt so wegen des wiegenden Ganges des Bogens 
(gtgen yerwandt mit megm); Yioline, itaL vioHm, ist 
eine kleine Yiola, mlat viHUa; das letztere kommt 
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TOQ f^UuIari jubeln (Vihda Göttin des Siegesjiibels); 
mit vltulus Salb kann das Yerbum kaum zasammen- 
faängen wegen desT; sonst wuido mau an das deutsche 
kälbern = sich lustig ychanlen erinnert Aus vittila 
unmittelbar ^ing Fiedei hervor (von ahd. fidula% 
schwerlich aus fidicula^ Saiteninstrument, von fides Saite, 

Die Bratsche ist viola da braccio Ärmgdge^ im 
Gegensätze za viola da gamboy Gambe, welche zwisöhen 
den Beinen gehalten wurde. 

Der Baß ist benannt nach ital. baeso^ mlat basms 
^uedrig.^^) Der eigentlich italienische Name der Baß- 
geige ist ans viöla mit vergrößernder Endung one ge- 
bildet, riolone. franz. Tiolon; setzt mau daran wieder 
eine verkleinernde Endung, so erhält man Violoncello^ 
das Violoncell oder gekürzt Cello. 

Das für alle StreichiDstrumente so wichtige Kolo- 
phonium ist nach der ionischen Stadt Kolophon an 
der Küste Eleinasiens benannt, bei der ein schon von 
den Alten geschätztes Harz gefanden wnide. Die Ab- 
leitung von xa}^6^ kalös schön und ^(ovalv pJtoimn 
tönen ist falsch. 

Die Trommel, mhd. tnimel, ist von dem ahd. 
trumpa abgeleitet, welches aber, wie ital. tromba^ die 
Bedeutung des davon weitergebildeten Trompete hat; 
daß dieses tromha das lat tuba sei, ist noch nicht 
sicher, ebensowenig Zusammenhang mit lat tnumphns. 
Panke ist vielleicht das lat budna Signedhom^ mit 
einem ähnlichen Übergange der Bedeutung vom Blase- 
instrument zum Schlageinstrument, wie eben bei 
Trommel besprochen ist Aus hiuuna entstand außer- 
dem auch mhd. busine^ pusüney d. h. Posaune; bimna 
selbst ist wahrscheinlich *bovid£na Ochsenkom xum 
Blasen (boa^ canere). 
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Klavier, von franz. clavier Tastenreihe^ kommt 
I von iat. clavis Schtmael^ Riegel^ Taste. Das iranz. 

Wort für das Instrument ist daveein^ aas elavis und 
c^mbakim Oymbel, Becken zusammengesetzt Orgel 
endlich ist das gr. S(>j'cvov örgtman (Organ) Qerät^ 
schon bei Piato allgemeiner Ansdrack für Musildnstni- 
mente. Der Erfinder des jetzt so benannten Instru- 
mentes ist unbekannt. Die Sage nennt die heilige 
CLPcilie; vergl. das Gedicht von Herder (II S. 75 Herapel). 
In Deutschland wurde das Instrument zur Zeit 
Karls d. Gr. bekannt, und in der abendländischen 
Kirche fand die Orgel erst spät, etwa im 9. Jahr- 
hundert, in Deutschland noch viel später aUgemeine 
Anwendung 

Bevor wir zu den bildenden Künsten übergehen, 

wollen wir einige Bezeichnungen vun Stilgattungen 
erwähnen. Stil ist das lat. stilus — aufrechtstehmder 
spihfr Körper, dann ein Hakengerät für die Land- 
wirtsc/iaß, dann Siengel (unser Stiel). So hieß auch 
der elfenbeinerne oder eiserne Griffel zum Schreiben, 
dann die Sdireibari, der 8tü, (Schon die Alten be- 
nutzten den Griffel bisweilen als Waffe, wie sich z. B. 
Caesar damit gegen seine Mörder zu wehren suchte; 
daher hat ital. stiletto, unser Stilett^ den Namen). 

Klassisch ist lat. classicus^ in eine Klasse ge- 
hörig; speziell hießen so die Bürger der ersten Klasse 
der servianischen Verfassung; schon im Altertum wurde 
der Ausdruck auf die ersten, vorzüglichsten Schrift- 
steller übertragend^). Klassisch nannte man anfangs 
nur die mustergültigen Schriftsteller der Bömer und 
I Griechen und alles, was sich auf diese und die Kunst 

des Altertums bezog, dann wurde es allgemeiner für 
mustergüUig, rollkommen gebraucht. Aus romanicus 
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römisch wurde franz. roman, womit erst tiie aus dem 
iateiiiischen )ier\ ori^^eiraiigene Spraciie, dann (erst im 
17. Jahrhundert) eine in dieser Sprache verfaßte 
Dichtung (Roman) bezeichnet wurde. Wegen des 
Inhalts dieser XHchtongen verband man mit dem Worte 
allmfihlich den Begriff des mtnderharm, abmfeuer" 
üdim; Kant sagte noch ramamsch^ Wieland sdion wie 
wir romantisch. 

Modern hat mit Mode (Modus Art nnd Weise) 
nichts zu tun, sondern ist aus iat. modo neulich, eben 
abgeleitet; es kommt schon bei späteren lateinischen 
Schriftstellern im heutigen Sinne vor. 

Der Name des zur Zeit Ludwigs XV. herrsdienden 
Bokokostiles, im 19. Jahrhundert in französiscfaen 
Emigrantenkreisen aufgekommen, rührt wahrscheinlich 
Ton roeaiUe OroUmwerk, dies Ton rce FeU her. 
Baruclk, seit dem 18. eJabihuadert gebräuchlich, ist 
das franz. haroque sckiefru/id, besonders von Perlen, 
dann tmmderlich. Termutlich ist es das lat. verrüca 
Anhöhe, Warze, auch Amumchs an Edekteinm. 

Die Bezeichnung gotisch, welche ganz unrichtig 
ist, da der damit gemeinte Stil zuerst in Nordfrankreich 
nachweisbar ist, wurde von italienischen Ästfaetikem 
des 15. Jahrhunderts, welche irrtümlidierweise die 
Goten fttr die Zerstörer der alten Bauwerke Borns 
liielten, aufgebracht und soll einen barbarischen Stil 
bedeuten. — Aus dem Bereiche der Bildhauerkunst 
erwähnen wir nur, daß Torso das lat. thyrsns Stmigel^ 
Stamm, Sirunk ist, griechisch ^qoo^ Thyrsas^ be* 
kannt als Stab der Bacchanten. 

Etwas mehr bietet die Malerei. | 

Pinsel ist das lat pemciUus Malerpmad von 
pmü, ursprünglich St^Moanx. 
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Tuschen ist zwar aus franz. tmirJier, ital. toccare 
gebildet, aber ursprünglich deutscJi, nämlich das ahd. 
und nhd. xuckm^ d. h. hinundherxiehen, unschen. 

Skisse wurde im 18* Jahrhundert aas ital. ackixxo 
Entwurf gebildet^ aus lat schediua ron <%^ios st^Sdios 
nahe, plfftxUeh, sofort gemoMj eiiig hingeworfen* 

Porträt, mlat portracius, altlat protracius^ heißt 
eigentlich das Hervorgebrachte; Profil, aus fihtm 
Fade?iy Gewebe, Gestali und pro (hier wie häufig Ver- 
wechslung mit pe9% bedeutet die Durohschnittsansioht 
einer Gestalt. 

Der Gontrdleur g6n6ral des finaDoes £tieime de 
Silhoaette (f 1757) wuBte alles so knapp und 
sparsam einEunchten, daß man, am Sparsamkeit bei 
einem Gegenstande auszudrücken, sagte, er sei ä la 
Silhouettü. In Brachvogels Narziß wird in freier Weise 
duiuuf angespielt. 

Karikatur, von ital. mm-ar^, dem frs^nz. chanjer, 
lat. carricare belasten, ist ein überladenes Bild, ein Biid 
mit zu stark ausgedrückten Zügen; carricare kommt 
Ton carrua Karrm, se^iwmr Wagm; Campe brachte 
für Karikatur den Ausdruck Zerrbild auf, der sich 
besser Bahn gebrochen hat, als Stifters Afterbild (im 
Nachsommer) oder Eschenburgs Aftergestali 

Miiuutur hat nichts mit lat. ?nfnus zu tun, 
worauf man durch die Bedeutung leiciit kommt, sondern 
ist von minium jrebilflet, d. h. 3 f emiig, Jiotel, Hr's>en 
sich besonders die Schreiber bei ihren kleinen Malereien 
in den Handschriften, z. B. bei den Anfangsbuchstaben, 
bedienten. Heute nennt man ähnliche Verzierungen 
im gedruckten Texte Vignetten, franz., von vigne^ 
iat mnea Wemrebej also ursprünglich Verzierungen in 
Form von Weinreben, Weinlaub. Arabesken sind 
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Vcrzierunc'en nach der Art der Araber^ welche auf 
Phantasiege bilde angewiesen waren, da ihnen der Koraa 
die Abbildung -wirklicher Gegenstände auf Grund von 
2.M0S. 20,4 untersagte; grotesk besseichnet ursprünglich 
maleiisohe Wand- und Deckendekorationen, wie man 
sie fftr Yerzierungen von Grotten für geeignet hielt 
Das Yorbild boten um 1500 die Terschütteten Säle der 
altrömischen Thermen und Paläste. So wurden sie 
von ßaffael in den Loggien des Vatikan, von seinem 
Schüler Giovanni da üdine u. a. verwendet. Erst die 
Mischung toq Maierei, Skulptur und Architektur bei 
der Decken Verzierung, die Pietro da Oortona um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts anwandte, hat dem Worte 
die Bedeutung des Yerwilderten, Absonderlichen ge* 
bracht Über Grotte s. Kapitel 3. 

Die Freskomalerei, d. Ii. Malerei auf frischem 
Jvaik, ital. al frcsco, hat ihren Namen dem deutschen 
zu danken, denn fresco ist aus drin deutschen frisch 
gebildet. — Das Wort schildern, eigentlich dm 
Schild bemalen^ ist jetzt nur noch in übertragenem 
Sinne im Gebrauch. 

über die Tanzkunst ist in Kap. 6 gesprochen 
worden. 
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Wir begiimen dieses J^pitel mit dem Worte 
Kalender; l«t ealendetrium heißt Schuldbtiehy 
Bedmung^nich, eist selir spät bekommt es. die jetzige 
Bedeotong. Es geht auf eakndae^ der erste Tag des 
Monats^ snrtick, dies nxä eaiare ausrufen, weil die 
Priester in Bom an jedem 1. des Monats öffentlich 
ausriefen, ob die Nonen auf den 5. oder 7. fielen; 
calare aber geht weiter auf xalftv kaletn rufen zurück. 
Die von Gregor XIIT. duroli geführte Kalenderreform 
war achoa von länger her vorbereitet, denn den Fehler 
hatte man län^t bemerkt; siehe z. B. Dante^ Paradies 
XXVII 142. Gerade Giieehen haben die ersten Yer» 
saohe gemacht, eine Bessemng herbeizofOfaien, so 
NikephoroB Gregoras, der dem Kaiser Andronikos 
Palaiologos (1282—1328) 1325 einen sorgfältigen Plan 
vortrug. Der Kaiser hegte Bedenken, weil es zu schwer 
sein würde, die übrigen \^*!ker zur Annahme zu be- 
wegen. Auch Isaak Argyros behandelte die Frage. 
So ist es denn eine merkwürdige Ironie des Schicksals, 
daß gerade die Ghedien bis aiif den beutigen Tag die 
neue Zeitrechnung nioht anerkennen. 

Ba die Worte Zeit und Periode (^.^Umlaiif) 
mehts ' bemerkenswertes bieten, so beginnen -wir mit 
Epoche, ijroyjj epocM^ von ijr-r/m^ ep-echein anhalten; 
es bezeichnet eigentlich einen Haltepunkt, einen bedeut- 
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Samen Zeitpunkt. Die Epoche irgend einer Zeitrechnung 
ist der Anfangspunkt derselben; z. B. ist die Epoche 
der römischen Zeitrechnung die Gründaug Borns, die 
der uDsrigen die Qeburt Christi. 

Für Zeitrechnung püegen wir Ära zu sagen. 
Dieses Wort kommt zuerst bei den Ooten in Spanien 
YOTf im 5. Jahihundert) und bezeichnet dort eine Zeit- 
rechnung, deren Epoche das Jahr 38 y. Ohr. ist Sie 
hält sich bis ins 15. Jahihuadert. Einige halten es für 
den zum Sing. fem. gewordenen Plural von lat. aes = 
Rechmingsposten . Zahl, Nummer^ und dies dürfte wohl 
die wahrscheinlichste Deutung sein. Ideler meinte, es 
sei Ton got. jera (vielmehr jer) Jahr gebildet und die 
ganze Bechnnng sei von den Goten ausgegangen. 
.Welcher Umstand dies Volk reranlaßt haben könnte, 
38 Chr. eine neue Ära zu beginnen, weiß man 
nicht Die sonderbare Deutung Sepulvedas (f 1572) 
aus den Anfangsbuchstaben der Worte Aiiniis ei'ot 
Augusti {a-er-ä) es war das Jahr des Augustus hat 
den tj beistand, daß für Augustus nicht die geringste 
Veranlassung ersichtlich ist, vom Jahre 38 an eine 
neue Ära zu -datieren ; Mommsen hält das Wort für 
iberisch (Iberer — Urbewohner Spamem)^ und schließ- 
lich sei noch die Ableitung von arab. aracha datieren 
erwähnt Die christliche Ära wurde von dem Abte 
Dionysius ungefähr 532 eingeführt und fand zuerst in 
England Anklang; in Frankreich und Deutschland drang 
sie erst im 10. Jahrhundert durch. 

Von den Worten, welche Zeitteile bezeichnen, hat 
Jahr ursprünglich wohl die Bedeutung Frühling 
gehabt; Schaltjahr enthält schalten^ eigentlich ein 
Schiff mit der SehaUey Sckiebestange, fortbewegen, dann 
richten, anordnen. Der Schalttag liegt hinter dem 
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23. Februar, nicht hinter dem 28. — Jahrhundert 
kommt erst um 1663 auf, Jahrtausend erst 1751, 
Jahrzehnt erst 1775. Monat kommt yon Mond^ 
dies vermatiich von der indog. Wurzel nie «s messen, 
also Zeitmesser, Woche ist desselben Stammes, wie 
wet^Mn^ welches selbst mit weichen znsammenhftagt, 
and Minute von lat mmuerey Termindero; pariea 
minutae primae liiciien in den lat Übersetzungen des 
Ptolemaeus die ersten 60tel der Stunde, die zweiten 
partes minutae secundae^ daher Sekunde; Stunde 
selbst ist dunkel, gehört aber wohl zur Wurzel Ton 
stehen^ ähnlich wie ital. stagime Jahreexeit, franz. 
Saison, von eUxHo 8Umd herkommt 

Dem Worte Tag liegt eine indogermanische Wurzel 
dhegh brennen zu Grunde; es ist also die Zeil, wo die 
Sonne brennt Bas Wort Nacht ist allen indogerma- 
nischen Sprachen geoioiiisam (z. B. lat. nox, noctis, 
gr. 1^5 1, vvxToq^ nffx, nf/ktös): mau rechnete eben in 
der uralten Zeit nach Nächten, nicht nach Tagen. Die 
Wurzelbildung ist unbekannt. Auch Abend ist noch 
nicht gedeutet : im gotischen heißt es dafür sagqe vom 
Sinken (der Sonne). Mittag ist Mitie des Tägea^ die 
Mittagsmhe, Siesta, span., ist nach der Mittagsstande, 
der sechsten nach Sonnenaufgang, benannt, lat. eexia 
(Äora); so sagt schon Martiaüs IV 8, 4 ,sexta quies 
lassis'. 

Nicht viel mehr bieten die Jahreszeiten. Früh- 
ling tritt für das ältere Lenz erst im 15. Jahrhundert 
auf und ist natürlich von früh abgeleitet; Sommer 
ist noch nicht mit Sicherheit gedeutet, denn die Ab- 
leitungen Ton Sonne oder Samen sind höchst onwahr- 
sdieinlich; die Hunds tage sind nach dem Hunds- 
gestim benannt, da der heliakische Aufgang des Sirius 

10* 
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zur Zait der größten Hitee stattGodet Herbst ist 
stammTerwandt mit Tca^jtog karpös Frucht^ lat. earpere 
pflücken, und bedeutet, wie noch jetzt das englische 
harrest, und auch das deutsche Wort in eiuigen 
Gegenden, wo Wein gebaut wird, die Ernte, dann die 
Zeit derselben. Über den Winter ist nur so viel zu 
sagen, daii die Ableitung von Wind sicherlich falsch 
ist; eher ist es von einer Wurzel abgeleitet, die toeiß 
bedeutet: altkeltisoh vinda weiß. 

Wir g^en nunmefar zu den Monatenamen tlber, 
die beksnntlleli in ihrer schriftgemäßen Form sftmtiich 
aus dem Lat entlehnt sind. Gleich hier sei daran 
erinnert, daß der März ursprünglich der erste Monat 
war*^**). Im Jahre 153 v. Chr. traf der Antritt der 
Konsuln auf den 1. Januar, und seitdem blieb tat- 
sächlich das Gemeindeneujahr bei diesem Tage; ge* 
setzlioh ordnete es erst Cäsar so. Ans der Tatsache, 
daß einst der März das Jahr begann, erklärt sich die 
jetst Tersohobene Bedeutung der Monate September 
bis Dezember als des siebenten bis zehnten Monats. 
Der Januar, mhd. jennare (daher Jänner), lat 
Januarius, ist von dem Crottesnanien Jiunis abgeleitet; 
Karl der Große hatte den deutschen Kamen tmntar- 
mdnöth Wintermonat dafür eingeführt. Vergl., auch für 
die folgenden Worte, Anm.^O), Auch Horn hieß der 
Jannar, davon das Yerkleinerangswort Hornung für 
den Febrnar; dialektisch, z. B. im Oberhaiz, heißt 
der Januar großes Horn, Februar kommt von 
febniare rei/figen. Der März, Jlariius, ist nach dem 
Gotte Mars benannt; deutsch ist Lenzmonat. Ob von 
März an h merzen kommt, die überzaiiligen Lämmer 
aus der Herde ausscheiden, was im März geschah, ist 
nicht unbestritten; andere leiten den Ausdruck her von 
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merzm = merkeaen durch einen farbigen Strich kenn- 
zeichnen (vergl. merkm), Baß A pril, ApriUs^ eigentlich 
aperüia hieß, von aperire öffnen, und den Erde and 
Schiffahrt eröffnenden Frühlingsmonat bezeichnete, ist 
wahrscheinlicher, als die Ableitnng von etper Eber oder 
der Güttin Aphrodite; deutsch ist Ostermonat. Den 
Namen des Mai leiteten schon die Alten von der 
Italischen Göttin des Wachstums ab, Maia, die auch 
in diesem Monat ein Fest hatte, doch ist es wahr- 
scheinlicher, daß der Name des Monats eine selb- 
ständige Bildung von demselben Stamme ist (mag- 
nus groß, mag-ia mehr) nnd auf das Zumehmm^ 
Fachen hindentet Earl d. Gr. führte denNamenWonne- 
mond ein, d. h. Wiesm- oder Wetdemonai, denn ahd. 
•ivimnia ist Wiesenland; erst später entwickelte sich 
die Bedeutung (frisches^ schü/ies Gefilde)^ Augenweide^ 
Wonne. Juni, Junius, hänget mit iuvare helfen zu- 
sammen, ist also der Monat des Gedeihens, sodai^ 
April, Mai, Juni das Aufgehen, das Wachsen und das 
Gedeihen (des Getreides) bezeichnen: deutsch war 
Braehmomt 

Der folgende Monat hieß ursprüDglich QumtiUs, 
von quinius der fünfte^ nnd wurde dem Julius Cäsar 

zu Ehren Julius genannt, da dessen Geburtstag auf 
den 12. oder 13. Tag dieses Monats fällt; deutsch 
war Heumonat. Auch der August war früher nach 
der Zahl bezeichnet als Sextiiis und wurde erst 
8 V. Chr. zu Ehren des Kaisers Augustus um- 
getauft; dieser Name selbst, von auger e mehren^ be- 
zeichnet jemand, der an Würde und Aosehen gemehrt, 
erhaben ist, nicht etwa Mehret des Reimks; deutsch ist 
EmUmanai, 

Die übrigen Monate sind einfach mit den Zahlen 
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Ton sieben bis zeho benannt; ihre deutschen Namen 

waren Herhstnwnai^ Weinmonat^ Windmonat, Christ^ 4 

monat, bei Karl d. Gr. Heilagmänöih. Nach den Monaten 

sind die Tage za betrachten. Der Montag ist der 

Tag des Mondes; der blaue Montag bezeichnet 

eigentlich den Montag toi Pastuacht, weil an ihm die 

Kirchen mit blauen Altardecken geschmückt worden. 

An diesem Tage wurde, da er in die Karnevalszeit 

^t, stark gezecht, und so dehnte sich allmählich die 

Benennung auf alle Montage aus, an denen die 

Sonntagsgelage fortgesetzt worden. 

Der Dienstag lautet ahd. SSestagy mhd. nnd in 
manchen Dialekten noch jetzt xisiag, seit dem 18. Jahr- 
hundert dmaiag; er ist der Tag des Gottes Zio, des 
nordischen Tyr^ welcher sachlich dem römischen Mars, 
lautlich dem Zeus und Jovis entspricht. Mittwoch 
(Mitte der Woche) hieß höchst wahrscheinlich einst 
Wödamsiag^ wie noch in Westfalen Godenstag^ engl. 
ißedneaday^ niederL woensdag. 

Der Donnerstag, ahd. donareatac, ist nach Danar^ 
dem Donnergotte, benannt Die Sitte, an diesem Tage 
Erbsen zu essen, ist uralt-heidnisch. Der grüne 
Donnerstag hat nicht etwa von den Palmen seinen ' 
Namen, die vielmehr dem vorangehenden Sonntage 
zukommen, sondern ist lat. dies inrniitun und heißt ' 
Tag der begnadigten Büßer. Leute, die sich in Kirchen- 
strafen befanden, pflegtpn sich an dem Donnerstage 
Tor Ostern an den Jürchenttiren einzufinden und er- 
langten an diesem durch die Abendmahlseinsetzung 
besonders geheiligten Tage Terzeihnng. Die fie- 
zeichnung der begnadigten Sünder als virides Orüne 
gründet sich auf Lucas 23, 31: „denn so man das '* 
tut am grünen Holz, was will am dürren werden?^^; 
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Eyobmann (f 1491) sagt im Tocabularium praedi- 
cantium: „yiridis ein grünender, der d6 dn sande 

ist, grnn". 

Der Fröitag, ahd. fHatac^ verdankt seine 
Benennung der Göttin Frigg, "Wodans Gemahlin, die 
ahd. Friu heißt, d. h. die Lieheyide. Karfreitag, 
altertümlich Charfreitag geschrieben, ist Zusammen- 
setzung mit ahd. chara Klage, stille Tratier^ also 
Freitag des Jammers, Als allgemeiner Kirchenfest- 
tag wurde er dnrch das Konzil von Nicaea 325 be- 
stimmt (Zu kara gehört aach karg, eigentlich sorgen- 
voü^ dann vorsiehHg^ haushäUeriech). 

Sonnabend ist eigentlich der sunnen äbent, der 
Vorabend des der Sonne geweihten Tages, wogegen 
Samstag aus Sabbat und Tag zusammengesetzt ist, 
ahd. samhaxtag''^). Die Christen verlegten ihren 
Feiertag auf den Sonntag, „weil er der erste 
Schöpfungstag und der Auferstehungstag istf*, wie 
Jostinas Apol. bezeugt Das Wort ist dem lat dke 
8oUs genau nachgebildet 

Da wir bei der Gelegenheit der Wochentage schon 
mehrere Feste erwfthnt haben, so schließen wir gleich 
noch einige derselben an. Dies fesius bedeutet einen 
Tag, an dem religiöse Handlungen vorgenommen werden, 
also nicht gearbeitet wird; desselben Stammes ist 
feriae, altlat. fesiae^ unser Ferien. Erst wurde der 
Ausdruck für die Gerichtsferien gebraucht; die Schul- 
ferien kamen erst im 18. Jahrh. auf. Von ferioß ist 
weiter abgeleitet Feier und feiern. 

Weihnachten ist eigentlich Dativ plur., xe toihen 
nakteny xu den heiUgen Näckten; der Plural steht, weil 
das Fest mehrere Tage enthält, obschon der 26. Dezember 
dem heil. Stephanus, der 27. dem Apostel Johannes 
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Eidconimt Die lat JBärche setste das Fest schon sehr 

jMh auf den 25. Dezember, die griechische, welche ^ 

erst den 6. Januar feierte, trat der lateinischen im 

4. Jahrhundert bei. < 

I 

Das Osterfest weist mit seinem Namen in die ' 
Heidenzeit zurück, es war eigentlich das Fest der 
Erühlingsgöttin *Au8M^ angels. EoatrOy Ostara^ deren ' 
Name mit Ost zusammenhängt; sie war danach die 
Göttin des ansteigenden lichtes.^^ Pfingsten ist 
entstellt aus xsvnpeoeni pmi&kast^ der fünfzigste Tag 
nach Ostern, nach der Apostelge.-chichte 2, 1 und 20, 16. 

Zwei wichtige katholische Jfeste mögen folgen. 

Das Ifronleichnamsfest ist das Fest zu Ehren 
des Leichnams des Heim, denn Fron ist Herr, mhd. 
vrdUy ahd. frdno kerrUch^ eigentlich Gen. plur. ypn frö 

HerrJ^) Als auf der Lateransynode 1215 die Lehre 
von der Transsubstantiation (Yerwandlung von Brot 
und Woin in den wirklichen Leib Christi) festgesetzt 
wurde, kam das Fest «Corpus Domini» auf, wurde 
1264 durch Urban IV. als Fest für die ganze Eirche 
verordnet und kam 1811 nach Bestätigung durch 
Clemens Y. zu allgemeinem Vollzüge. \ 

Noch streitig ist der Ursprung des Wortes Karne- 
val; am bekanntesten ist wohl die Herleitung von 
earne Fleisch^ t-ale lebe wohl; Burckhardt fühn es auf 
carrus navalis^ d. h. Wagen, der ein Schiff trägt, 
zurück, im Hinblick auf die Festzüge; die Sache geht 
bis auf die Isisprozessionen des Altertums, bei denen 
ein Schiff die Hauptrolle spielte, zurück.^^) 

Statt Fastnacht ist in älteren Schriften F(miacht. i 
mhd. vmnaehf, zu lesen. Das Wort ist wohl nur 
volksotjmologisch mit Fasten in Verbindung gebracht, 



Digitized by Google 



11. Zeiteinteilmig.. 



158 



stammt vielmehr Ton einem alten Yerbtim ahd. faadn, 
fitsm^ sdtwärmm; Teigl. unser fasdn. Es ist also 
lustige Naeht So verwendet es z. R Sdiiller in Wallen- 
steins Tod IV 7. 

Eadiicli sei noch erwähnt, daß Kirmes aus Kirch' 
messe abgekürzt ist; es ist ursprünglich die zur Ein- 
weihung einer Kirche geieseae Messe und das dabei 
stattüüdende Eest 
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Das lat. religio bedeutet ursprünglich fromme 
Scheu; im deutschen tritt das Wort Religion erst 
ziemlich spät auf, erst anfangs des 16. Jahrhunderts. 
Cicero leitet es von rdegere toiederholt lesen ab, andere 
bringen es richtiger mit religare binden, fesseln zu- 
sammen, weil dadurch ein Gebandensein, das Gefühl 
einer Abh&ngigkeit bezeichnet werde. ^'^) Der Ausdruck 
Erbauung geht wohl auf Paulus' Eolosserbrief 2, 7 
zurück; auch im Epheserbriefe finden sich, wie schon 
Shaftesboiy bemerkte, auöaliend viele Gleichnisse vom 
Bauen. 

Fromm ist das spät-ahd. fnnn, rahd. vriim tüchtig^ 
got. frunia der erste^ desselben Stammes wie primtts. 
Die Bedeutung tüchtig in religiöser Beziehung ist erst 
neuhochdeutsch und bei Luth^ noch nicht die aus- 
schliefiliche, wie sie auch dem Worte frommen fehlt 

Yon lat. fanum Tempel abgeleitet, bezeichnet 
fanaiims zunächst das zum Tempel gehörige, z. B. Geld; 
dann ist es soviel wie von einer Gottheit begeistert, 
rasend^ fanatisch; so schon bei Cicero. Was nicht 
geweiht ist, vor, d. h. anBerhalb des heiligen Bezirkes 
liegt, heißt profanusy profan. 

Der Name des Heuchlers, welcher durch Möllere 
zu einem geflügelten Worte geworden ist, Tartuffe, 
kommt schon als Bezeichnung eines schlechten Charakters 
in lippis Komödie Malmantile als Tartufo vor. 
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Wir gehen zu den emzeluen Religionen und Sekten 
über. Dem Christentum p^b die ?:riechische Über- 
setzung des hebräischen Messias den Xamcn; dies heißt 
der Gesalbte und bezeichnet in älterer Zeit den Hohen- 
piiester, dann den Eonig; danach xi^<f^^ christös von 
Xlfito ckriö salbe. 

Die Beligion Mohameds, der Islam, ist von der 
Wnrzel aaUma benannt, welche WMfahri und Frkdm 
bedeatet nnd z. B. andi in dem Namen Salome steckt 
Ein Partizip dieser Wurzel ist muslim^ d. h. Moslem, 
dessen persische Pliiralform rmLslimän durch volks- 
tümliche Anlehnung an das deutsche Mann zu Musel- 
mann entstellt wurde. 

Heide ist entstanden aus heide^ d.h. die Heide, 
Land, im Gegensatze zur Stadt, gerade wie das lat 
paganus, yon pagus Qcm, Landmann und Meide be- 
deutet Die Benennung erklärt sich daraus, daß sich 
der alte Glaube naturgemäß auf dem Lande länger 
erhielt, als in den Städten.^«) 

Gehen wir zur christlichen Religion zurück, so 
können wir zunächst bemerken, daß die Bezeichnung 
katholische, d i. (irriech.) (dlgcniriiw. d. h. recht- 
gläubige iiirche zuerst im 2. Jahrhundert aufkam und 
besonderen Wert erhielt durch den Gegensatz gegen 
allerlei Sekten, besonders die Donatisten. Der erste 
wegen Falschgläubigkeit hingerichtete Ketzer ist 
Friscimanus (385 in Trier). Das Wort Ketzer tritt 
im 12. Jahrhundert im Deutschen auf; ahd. ist irrOf 
keloub'irro, der im Gkmben irre^ mlat caiurus. Wahr- 
scheinlich sind die Kotzer nach der Manichäiscben 
Sekte der Gathan, gr. y.ai^agoL JcatJiaroi d. h. der Reinen, 
benannt, die sich ina 11. und 12. Jahrhundert im 
Abendland verbreitete. In Italien hießen diese Leute 
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Gaxxari, Bald aber brachte man das Wort in Ver- 
bindung mit der EiUxe^ dem Teufelstiere, worauf die 
Schreibung Kätxer anspielt^^ 

Der über die Ketzer ausgesproohene Bannfluoh 
anathema (sit) ist das gr. dva^ßa anäthBma, später 
anäthSfna Weihgeschenk; lat andiMma bezeichnet einen 
dem Zorne Gottes geweihten Menschen, dann den 
Bannfluch selbst; vergleichen läßt sich lat. sacer heilig^ 
aber auch verflucht. Autodafe, span. Auto de F^, 
Plural Autos de F4, portug. Auto da Fä, ist das iat 
actus fidei, Akt der B&ßkigUbiMgkeit; es bezeichnet erst 
die von der Inquisition erlassenen Urteile» dann deren 
Vollstreckung. 

Der Name der Hugenotten ist volkstümlich ent- 
stellt aus Iguenots, d. h. üdgenoteny Eidgenossen = 
schweizerische Refoniiierte. Da man dies nicht mehr 
verstand, dachte man an nächtliche Zusammenkünfte 
auf einer Heide, wo der Geist Hugo Gapets umgehen 
sollte. Reformation, im modernen Sinne seit dem 
15. Jahrhundert bekannt, stammt aus dem Texte der 
Yulgata Börner 12, 3. 

Die Bezeichnung Pietismus entstammt (zunächst 
als Spottname gebraucht) dem 1675 erschienenen Buche 
von J. Spener, Pia Desiduna. Übrigens war dui Titel 
nicht neu, sondern bereits von dem belgischen Jesuiten 
Hermann Hugo 1627 (Antwerpen) gebraucht. 

Der I^ame der 1649 von George Pox gestifteten 
Keligionsgesellschaft der Quäker bezeichnet eigentlich 
Zitterer (engl, io quake); die Leute wurden entweder 
wegen der schwärmerisch lebhaften Gebärden beim 
Ctebete so genannt oder deswegen, weil Fox Tor Ge- 
richt einmal gesa^^L haben soll: „Zittere vor dem Worte 
des Herrn.^' 
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Die Mormonen verdanken ihren Namen einem 
frommen Krieger Mormon^ der nach der Erzähl aog 
^ der Hormonenbibel, dem book of the moimons, B20 n. 

Chr. für die Bettang des wahren filanbens kämpfte. 
Der Yerfasser dieses Baches ist der Presbjterianer* 
prediger Spaulding, der Herausgeber der Gründer der 
Sekte, Joe Smith (1805—1844), der noch viele Zu- 
sätze machte. — Nach ihrem Stifter, Simons Memio 
(1492 bis 1559) aus Witmarsum in Friesiand, hat sich 
die Sekte der Mennoniten benannt 

Ton den heiligen Büchern stehe die Bibel voran. 
Das aus dem ßvßlog bj^blos^ der Bjblusstaude, veis 
fertigte Papier und ein Baoh daraus hiefi 00Xog btUoa; 
davon leitete man weiter ßißUov hibUon ab, lat bibUmty 
dessen Plural biblia die heiligen Schriften bezeichnete. 
Dieses Wort biblia wurde dann als Femin. Sing, 
empfunden und demircrnuü verdeutscht: der Ausdruck 
ist erst im 16. Jahrhundert durchgedrungen; vorher 
hieß es die 8chnft oder diu buoch. Evangelium^ 
evayyilta» iuang^lion frohe Boiseku^ hat die Bedeutung 
Evangelienbuoh seit'Justmus Haityr. 

Eatechismua kommt Toa xattjxsf» kaieehein 
mtgegentönen, mit Bezug auf Frage und Antwort; 
Postille, eigentlich Postilkij ist aus dem altertüm- 
lichen Anfange der Predigten post illa verba sacrae 
scri'pUtrae, d. h. 7iach jenen (als Text verlesenen) Worten 
der heiligen Schrift, hervorgegangen. 

Talmud bedeutet Lehre; Korän, auf dem a zu 
betonen, mit Artikel Alkoran, ist eigenüioh Lssung^ 
Lekiüre; Muhammeds Aassprüüdie wuiden bei seinen 
^ Lebzeiten nioht gesammelt, sondern höebstens einzeln, 

z. B. auf Palmblätter, aufgeschrieben. Dieses zer- 
streute Material wurde erst uaoh seinem Tode von 
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Ababekr und Othmaa gesammelt und 634 bekannt 

gemacht. 

Wir gehen jetzt zu den Namen und Titeln der 
Oeistliobkeit über. Klerus, xX^^ klStos^ ist ur> 
sprünglich Las^ Aekerlos^ dann Beiiix, Erbe. Herder 

sagt: „Klerus heißt ein durch Los oder Erbschaft ge- 
woDnoner Anteil; die Geistlichkeit nauote man so, 
weil sie und ihr Besitztum unter Menschen das An- 
teil Gottes, die ihm geweihte Portion waren"; vergl. 
Josua 13, 33. Ursprünglich kam die Bezeichnung, 
als Erbe des Heils, allen Menschen zu, seit dem 2. Jahr- 
hundert wurde sie auf den Friesterstand eingeschränkt 
Über das Wort Laie siehe Kap. 10. 

Papst ist das lat. papa, Vaier, Bischof; allmSUieh 
blieb dieser Name beim römischen Bischof haften; 
nicht aus diesem Worte, das nur Bischöfe bezeichnete, 
sondern aus dem damit allerdings identischen 3iaxä% 
papäs ging das Wort Piaiie hervor. 

Kardinal kommt von cardo^ Türangel, Wende-' 
punM^ dann HaupipuM; cardirudis hieß unter Theo- 
dosius jeder Höfbeamte, vom 5. Jahrhundert an jeder 
GeisÜiche, vom 11. Jahrhundert an die dem Papst 
nSherstehenden rdmischen Geistlichen, besonders seit 
ihnen 1059 von Nicoiaus iL das Hecht der Papst- 
wahl gegeben war. 

Bischof, ^:tl(5y,o7toq episkopos^ heißt eigentlich 
Aufseher; in Zusammensetzungen wird der Anfang oft 
zu Bis verkürzt, so in Bistum und Bismarck, eig. 
Bimarky Biechofstnark Die Silbe Erz- in Erz- 
bisch of und vielen anderen Worten ist entstellt aus 
«(»X« — orM, — von dgxf} archS Anfang j Herreckäfi; 
also ist Archiepiskopos der Oberbischof. Priester 
ist gr. xQaoßvTBQo^ preabyteros der Aiiere'^^)^ Probst 
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ist aus praepomins Vorgesetzter, Prediger aus j)rae' 
dicator hervorgegangen, von praedicare Öffenfh'rh he- 
kanni machen^ verkündigen. Dämlich die heilige Schrift 

Pastor, lat, eigentlich Hirt, erhielt seine jetzige 
Bedeutung erst im Mittelalter. Die BezeichDung 
Farochie, ital parrockia, ist verderbt aus xapoaUa 
paßftnMa tfmwohnenekafty Kirchensprengel; Pfarre 
und Pfarrer sind schwerlich desselben Stammes; 
auch die Ableitung des letzteren Wortes von jtdgoxog 
pärochos Darreicher, so daß es den Geistlichen als 
Darreicher des Abendmahles bezeichnete, wies schon 
Vossins zurück; vielmehr gehören diese Worte zu dem 
früher erwähnten ahd. pfarrih^ pferrih (Pferch) Um- 
hegung, ümxäunung zur Aufoabme der Herde; es 
liegt dasselbe Bild zugrunde, wie bei Pastor '^^y 

An die Parochie schließen wir die Pfründe an, 
zunächst aus franz. provende entstellt, Vorrat, aus lat. 
Praebende, Ldeferung; die Entstellung wurde durch 
die Einwirkung des lat. providere hervorgerufen. 

Endlich sei das Kleid des Geistlichen, der Talar, 
erwähnt, von lat. talai^is (vestis) oder taLare (vesHmen" 
tum), bis auf die Knöchel gehendes Qewand^ Yon taius 
Knöchel 

Wir schlieBen die Elosterbewohner an, Abt, 
Mönch und Nonne, femer den Eremiten, Pilgrim und 
Derwisch. Abt, ahd. abbät^ )at abbas^ ist in die 

Sprache der lürchu aus dem ahha lieher Vater bei 
Marcus 14, 36, Römerbr. 8, 15, Galaterbr. 4, 6 über- 
gegangen. Dieses abbä ist aramäisch und heißt 
eben Vater, 

Abbas war erst allirpmeiner kirchlicher Ehrentitel, 
wurde aber seit dem 5. Jahrhundert den Yorstehem 
der Klöster ausschlieBlich beigelegt. Mönch, gr. 
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fiOi'ctxog monaehüs ist von ßövoq möfios allein gebildet; 
Nonne stammt entweder von einer koptischen, d. h. 
ägyptischen, Wurzel her, welche gut, geioeiht bedeutet 
oder ist ein lat Lall wort, etwa Mütterehen. Die eistoQ 
Nonnenklöster gründete Pachomios ca. 340 in Ägypten. 
Nonnius nnd Norma kommen später auoh als Eigen- 
namen Tor, auch findet sioh nonnus f ar M&nch. — 
Das Zölibat gebt auf eoelebs, besser eaelebs, ekelos 
zurück; Gavius Bassus (bei Quintilian I 6, 36), der 
spätestens in der augusteischen Zeit lebte, stellt folü^ende 
merkwürdige Etymologie für coelebs auf: ,coelibes . . . 
velut coelites, quod onere bravissimo vacent', d. h. ,die 
£helosen . . . gleichsam die im Himmel befindlichen, 
weil sie die schwerste Last nicht zu tragen haben'; 
später wurde die Verbindung mit eaekm Himmel 
insofern beibehalten, weil die Ehelosen ein heiligeres 
Leben führten: Paulus 44, 5: ,caelibem dictum esse 
existimant, quod dignam coelo vitam agaf; der heil. 
Hieronymus sagte, daß Jungfrauen, Witwen und Ehe- 
lose deswegen caelibes heißen, weil sie sich der Ehe 
enthielten und so des Himmels würdie: seien. 

Da die ersten Einsiedler in der libyschen Wüste 
lebten, so wurden sie Eremiten genannt, von B(^ßog 
4rema8 wüst. Pilgrim ist lat. peregrinm Fremder, 
Derwisch ist persich darvfsh und heißt arm. 

Von den niederen Eirchenbeamten ist Sigrist 
(z. 6. in Schillers Teil) das lat sacrista Küster, von 
sacrum Heiligiinn, Küster lat. ciistos (mlat. custor) 
Wächter; mit diesem Worte wurden zuerst die Hüter 
des Kirchensohatzes bezeichnet, später Chorherren; die 
jetzige Bedeutung kommt un*^efähr 1400 auf 

Wir kommen jetzt zu den für religiöse Zwecke 
bestimmten Gebäuden. Kirche kommt schwerlich, 
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wie Grimm wollte, von lat Oircus, sondern vielmehr 
von xvQiaxip hyriakön Baus de» Merm, von xv^iog 
kjfnoa Smr; die Einführang des Wortes haben ver- 
mntlioh die Goten vermittelt^). 

Kirchenschiff gebt anf lat. mms Schiff zornck, 
doch beiuht dies wohl auf Konfusion zwischen vaoq 
nüös Tempelrmim und %mvq naus Schiff, In Kirch- 
spiel steckt die Wurzel von erot spill Rede, ahd. spei 
(vergl. engl, spell)-, es ist der Bezirk, innerhalb dessen 
das Wort, die Verkündigung einer £irche gilt. (Vergl. 
Beispiel: ahd, btspäl Mrxähktng^ Fabd^ Farabd^. 
Eirchsprengel hängt mit Sprengel^ d. h. Weihwedd 
xum Besprmgm mit gewebtem Wasser, zusammen; 
es ist der Bezirk, über den sich die Macht eines 
rhu rei s, Bischofs usw. erstreckt. Später wurde der 
Ausdruck Sprengel auch auf gerichtliche Verhältnisse 
übertragen. 

Münster, ßovaözjjQtov monast^rion^ ist desselben 
Stammes wie Mönch; die Bezeichnung ist aber ungenan, 
denn es bezeichnet nicht sowohl eine Klosteridrche, 
als vielmehr die Kirche eines Stiftes, wo Weltgeist» 
liehe wohnen, ist demnach eigentlich dasselbe wie 
Dom. Die verbreitete Deutung für dieses Wort 
^Domus Dei^ Hans Gottes ist falsch, da jede Kirche 
ein Haus Cm ) lies ist, aber nicht a\\e Dom heißen. Das 
wesentliche Merkmal des Doms ist das Stift, das Dom- 
kapitel; Domus ist das Haus, wo die Geistlichen 
wohnen; ihre Kirche ist die Domkirche. Kathedrale, 
von eaikedra BkehofsstuM ist eine Bisdiofskircke. Die 
Basilika hat nicht, wie oft behauptet wird, von der 
Halle des Archon Basfleas m Athen, sondern von den 
Hallenbauten eines der Diadochenfürsten den !Namen, 
ist also Wirklich ursprünglich Königshalle, 

Härder, Wwden und WMidetn. 11 



Digitized by Google 



162 



12. Glaube, Unglaube, Aberglaube. 



Kapelle ist ursprünglich, von mlai cappa Mantel, 
ein Meiner Mantel, spezieil das Stück vom beruliiiitf n 
Mantel des heiligen Martin (f 400), welches in einer 
kleinen Hofkirche aufbewahrt wurde, daher überhaupt 
Jdeme Kirche, Auch beseichnete man so geschlossene 
Seiteniäume gröSerer Kirchen, und da hier bei feier- 
lichen Gelegenheiten die Geistlichen Gesangstücke auf- 
führten, so entwickelte sich schließlich die Bedeatang 
Sänger chor, Musikkapelle, Kloster ist das lat. 
claustrum^ auch clostrum, Verschluß^ und steht schon 
in der Benediktinerregel in der jetzigen Bedeutung. 
Hier seien auch Kanzel und Altar erwähnt. Das 
erstere Wort ist das lat. cancellns, oder vielmehr der 
Plural davon, cancM, OUter^ Schranken^ von eamm' 
QiUer. Altar ist lat aüaria (Plural), später aÜare; 
das lat Wort stammt schwerlich von alias hoch und 
ara Ältm\ sondern von dem Stamme, der in adoUo 
verbrenne steckt, und aro, also BrandaÜat\ nicht 
Hochaltar. 

Tempel, lat templum^ ist desselben Stammes wie 
rifievog t^menos heiliger Bezirk^ von xeßVHV Umnein 
schneiden, abgeschmttems^ d. h. der Gottheit geweihtes 
Land. Ursprünglich ist tem/phm der von den Augom 
mit dem Stabe gezogene Beobachtongskreis. 

Moschee, arab. masdjid, kommt von arab. sadfada 
sich beugen un d huiiU Anbetungsorl. Pagode ist aus 
dem indischen Bhagavati^ d. h. heiliges Hatis. entstellt 
Die zum Teil aus Chiua stammenden Toniiguren mit 
beweglichem Kopfe und beweglichen Händen aus der 
Zeit des Kokoko heilten so nach den in den Pagoden 
befindlichen Götzenbildern. 

Unter den religiösen Handlungen nimmt bei den 
meisten Völkern das Opfer eine hervorragende Stellung 



Digitized by 



12. Glaube, Unglaube, Aberglaube. 



163 



ein; opfern ist das lat. operari bewerkstelligen^ ver^ 
fichten^ opfern^ nicht, wie auch behauptet wird, lat. 
offerre darbieten. In der christlichen Beligion ist durch 
das ^nmalige Opfer Christi das Opfer als solches über- 
flüssig geworden; als Ersatz kann man die Messe an- 
sehen, deren Name ans der Entlassimgsfonnel nach 
dem Schlüsse des Ooftesdienstes^ Ue^ miasa est (eeckna), 
geht, die Versammlung ist entlassen^ hervorgegangen ist; 
Messe heißt dann auch der im Anschluß an ein 
Kircheniest abgehaltene Markt, während der Ausdruck 
Offiziersmesse durch englische Yermittlun«^ aus 
altfranz. mds (neofranz. mets Gericht^ Speise^ ital. 
messo ^ lat mismm das {aus dar Küche) Geschickte 
bedeutet, dann erst den Speiseranm. Auch Meßner 
hat mit Messe nichts zu tun; ahd. mesinäri^ mlat 
mafmanetnus^ bezeichnet den Hüter der maneio (franz. 
maison)^ dann speziell den des heiligen Gebäudes. — 
Endlich ist auch Mette von Messe auscinanderzuiiaiten; 
es stammt vom lat. fnatutina Frühgebet. 

Buße gehört zu ahd. buoxon (zu baz besser) besser 
machen; vergl Lückenbüßer und seine Lust 
büßen; es bedeutet ursprtinglich Besserung^ Beilegung 
der bestehenden Femdaihaft Beichte, mhd. bMe^ 
bigihte^ ahd. bifM heißt Bejahung, B^mnung^ von 
bij^han bekennen^ jehan sagen. 

Segen ist das lat. Signum, nämlich crucis^ Zeichen 
des Kreuxes; daher signare und das deutsche segnen. 
Almosen ging aus iXuißoavvT] eleen^osyne Mitleid her- 
vor; der ahd. Bildung alamuosoji liegt eine Anlehnung 
an muae Mus, Speise zugrunde. 

Kasteien, das lat easiigarey ahd. chasHgdn^ be* 
deutet xikhtigen, Harter, gr. ßagti5(ftw nutiriijjrkm^ 
heißt Zeugnis, wie Märtyrer ein Zeuge ist, der für 

11* 
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die Wahrheit des christlichen Glaubens Qual und Tod 
erleidet und sie dadarch bezeugt; daher Marter. — 
Sjmbol ist ErJcenming8X£iidim^ Cf6ßßoXov symbolon 
▼on sffmbällein xuaammemcerfenf nämlich die beiden 
Teile des Erkennungszeichens zasammenhalten» nm die 
Bohtheit za prtlfen; die eine Hälfte hatte man selbst 
im Hanse, die andere wies der Gastfreund oder sein 
Vertreter vor. 

Endlich sei noch das Wort Mysterium erwähnt, 
welches bei den Griechen eine sehr hervorragende 
Rolle spielt und auch in der christlichen Religion, z. 
B. beim Abendmahle, angewendet wird. Mvbiv intern 
heiBt die Augm aMUßen^ ßvifriiq m^sies mn Ehige» 
weihkr^ d. h. einer, der mit yerbnndenen Angen in 
die geheime Gesellschaft eingeführt worden ist; daher 
ßvorriQiov mysterion geheime Oesellseliaft^ Geheimlehre. 

Die mittelalterlichen theatralischen Darstellungen 
aus der biblischen Geschichte, wie sie noch in Ober- 
ammergau zu sehen sind, werden irrigerweise Mjstehen 
genannt; es sind vielmehr misterien^ d. h. fimiükria 
Diemtey reUgiösB VeffiMwngm. 

Wir führen nnn einige Ansdrüoke an, die nns 
aus der Bibel geläufig sind. 

Paradies, gr. jtaQaöuöoq parädeisos, ist das per- 
sische pairidaexa eingehegter Ort, während das hebr. 
Eden Wohhc bedeutet. Sündfliit i^t etwa seit dem 
15. Jahrhundert aus sinfitiot entstellt, d. h. allgemeine 
FluL (Dasselbe mi haben wir in Singrün, Immer' 
grün; es ist verwandt mit lat sem^-per immer.) 

Das Schiff des Noah wird seit den lat Kir<^en- 
Tätern area Arche, d, h. Kasten^ genannt, da das ent- 
sprecheDde hebräisdie Wort aneh einen Kasten, dann 
ein kastenartiges 1^'ahrzeug bezeichnet. 
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Hallelujali, hebr., von halal leuchten 7HacJien, 
preisen^ und ja Qott^ heißt lobt Qoti; Kyrieleis, tcvqib 
ikirjCov kyrie eUeson ist Herr, erbarme dick, wobei das 
^ des zweiten Wortes mit i gesprochen wurde, eleison. 
Silvester L führte die Worte ein, welche den ersten 
Satz der mosikalischen Messe bilden. Amen, hebr. 

bedeutet als Subst TreuB^ ZuverUtsaigkeit, als 
AdTerb. tpohrkaftig, geunßlich. 

Unter den Bezeichnungen für göttliche und andere 
überirdische Wesen ist die wichtigste, Gott, noch nicht 
klar; daß es mit gut nichts zu tun hat, so sinnig auch 
diese Ableitung ist, auch nicht mit dem Namen der 
Goten zusammenhängt, ist erwiesen. Eher könnte es 
zu einer der beiden indogeim. Wurzeln ku anrufen 
oder hu opfern gehören. 

Heiland ist ein altes Partizipiam ron heilen^ 
genau = nhd. heilend; da die Form als Name empfanden 
wurde, so behielt sie den alten vollen Endungsvokal. 
Der Begriff der Dreieinigkeit tritt zuerst bei 
Theophilus von Antiochia auf, in der 2. Hälfte des 
2* Jahrhunderts n. Chr.^^) 

Engel, nhd. aiigil, dann nifiiL got aggilus, ist gr. 
SyysXoq dngeloa Bote, dies vermutlich ein pexBisches 
Lehnwort; aryctooi ängaroi hiefien die persischen Post- 
boten, von der Wurzel ang gehen. Auch die Bedeutung 
Engd bat das Wort schon im Arischen. Bezeichnend 
ist, daß bei Xenophon die griechischen Gesandten 
griechisch bezeichnet werden, nQ^aßno, priaheis^ die 
persischen mii dem Worte ängelos. Die Seraphim, 
hebr., haben ihren Namen von hebr. aaraf Schlange; 
über Cherubim siehe Greif. 

Von den vier Erzengeln bedeutet Gabriel Ma?in 
OoUeSy Michael wer ist wie Oott?, Baphaei JrsU 
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Gottes (d. h. von Gott gesandter Arzt), XTriel (Buch 
Henoch, 4. Esiabuch) Licht Gottes. Die spätere 
Theologie zählte sieben Erzengel. — Ariel, ans 

Faust IL und aus Shakespeares Sturm bekannt, hat mit 
dem alttestamentlichen Personennamen nur die Form 
gemein, = Uhre Gottes: in der Kabbai a ist Ariel der- 
jenige Dämon, welcher der Erde zugeteilt ist, wie der 
Cherub der Luft, Tharsis dem Wasser, Seraph oder 
Nathaniel dem Feaer.^') 

Abbadonna, ans Klopstocks Messias bekannt, 
bedeutet im Alten Testamente, Hieb 31, 12, Untergangy 
Totenreich; in der Offenbarung Job. 9, 11 „Und hatten 
über sich eiaen König, einen Engel aus dem Abgrund, 
des Name heißt auf Ebräisch Abaddon und auf Griechisch 
Apollyon" tritt er bereits in persönlichem Sinne als 
Verderber auf. 

Damit kommen wir schon zu den bösen Geistern. 
— Ihr Boich, die Hölle, got haljc^ ahd. helUct^ mhd. 
heOe^ gehört zur Wurzel häl verbergen, umhüllen 
(hehlen). Im altnord. ist bekanntlich Hei der Name 
der Todesgöttin. Teufel ist nichts als eine Ent- 
stellung des gr. didßoXog diäholos Verlemnder (von 
6taßäkXEn% wie der Teufel im Neuen Testamente heißt; 
es ist die Übersetzung des hebr. Satan Widersacker^ 
der z.B. Hieb 1, 9 als Verleumder auftritt Beelze- 
bub, im Neuen Testamente (Matth. 12, 24. Luc. 1 1, 15. 
18. 19) der oberste der Teufel, kommt schon 2. Kön, 
1, 2. 3. 16 Tor als Baaisebuby der Gott der Ekroniten. 
Der Name wird meist gedeutet als FUegengott {baai 
Gott, Berr^ sebub FUege^ Brem8e\ d. h. auf einen Gott, 
der die lästigen Stechfliegen abwehrt; eine derartige 
Gottesbezeichnung ist nichts ungewölmliches; dieselbe 
Bedeutung hat z. B. der Zeus Apomjios (von fivla 
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m$ia FUege\ dessen Dienst Herakles in Oljmpia ein- 
gerichtet haben soll; ähnlich ist ApoUo Sminthens, 

von ö/nMoq sinmthos Feldmaus^ der mäuseverderbende. 
Da nun aber auf den Tontafeln von Teil Amarna eine 
Stadt Zebiib nachge\viesen ist, so fragt es sich, ob B. 
nicht danach heilst Herr van Zebub.^^) 

Seltsam ist der Name Mephistopheles, wie der 
Teufel in der Vknstsage heißt (vergl. v. LQper in der 
Yoirede znm Fanst in der Hempelsoh«! Ausgabe p. 
II). Die Ableitung von ^ fi^t^ gxog phoa LiM, 
^tlefif philein Uebm^ also lAchthasser^ würde eher auf 
eiiuj Form Mcphoslophües passen, die übri,ij;ens auch 
vorkommt. Andere haben an mifter mißtrauen^ wieder 
andere an Zusammensetzung^ mit den mephiüschen 
Dünsten gedacht, die Virgil und Tacitus erwähnen. 
Auch eine ans dem hebrfiiscfaen rersnchte Herleitong 
ist erwj&hnenswert: miBfkfr Zerstönr und USjpkel L&gner^ 
wobei aber die Hänfong der negatiTen Begriffe aof- 
Wlt Hagemann, dem sich Andiesen anschließt, nahm 
das Wort für MefausiophUes Nteht-Freund des Fatisi^ 
Koscher meiiit, es bedeute ursprünglich nur einen all- 
zeit dienstbaren Hausgeist, Megistopheles^ von ßiyiöTog 
m^gistos sehr groß, sehr viel^ und co^eXtlv öpheleln 
niUxen, Goebel endlich findet darin den kabbalistischen 
Namen des Planeten Merkar, Ophkl (von a^tq 6pki8 
iSSes^ioms^w), sodaß das Wort nnge^lhr die Bedeatong Ton 
Hermes Trismegistos bitte m). 

Dentlich ist dafür Lucifer, lai, ron lux Lkhi^ 
feto bringe^ Ldchtbringer und Name des Morgensterns, 
Auf Grund von Jesaias 14, 12: ,,Wie bist du vom 
Himmel gefallen, du schöner Morgenstern? "Wie bist 
du zur Erde gefallet, der du die Heiden schwächtest'?'' 
wurde der Name, wie es scheint, zuerst von Eusebius, 
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auf den gefallenen Engel, den Fürsten der H5Ue, 
übertragen. 

Bann schließen wir das Wort Fetisch sd; es 

ist das franz. ßHche aus portugiesisch f$iU^ Zamberei, 

welches selbst aub dem !at. jactiviii^ nachgemaclit 
facere), uach anderen voü fictidus (von /higere bilden) 
stammt Das Wort wurde besonders durch die Sclirift 
Ton Des Brosses „du culte des dieux f^tiches'' 1760 
bekannt. 

Wir siod mit den letzten Worten bereits stark in 
das Gebiet des Aberglaubens eingetreten. Aber'- 
glaube ist eigentlich Obergkmbe^ niederlfindisdi ooer-* 

geloof^ nachgebildet dem lat. mpersiiiio; dieses heifit 
Stehenbleiben roi' etwas Unerwartetern^ Betroffensdn^^). 
(Dieselbe Entsttülung des Ober- in Aber- findet sich 
auch in Abername, d.h. Name, der zu dem eigent- 
lichen noch obendrein gegeben wird, Übernahme^ und 
genauer in Ab er acht ssproscriptio superior, also die 
Tom Kaiser verhfingte Acht, OberackL Im Sachsen- 
spiegel steht werwiMe; das aher^ ging ans der irrigen 
Vorstellung m/ederkoUe AM hervor). 

r Liter den Wesen, die der Aberglaube erschaffen 
hat, stehen die Gespenster voran: 2i\\^. spaimu heißt 
locken; denuiach sind Gespenster eigentlich Lockungen, 
Verlockungen^ teufUeche Trugbilder. Das Wort Hexe 
ist noch nicht ganz aufgeklärt, ahd. hagaxusa^ mhd. 
heese^ angelsächsisch hägteeee, £ant leitete das Wort 
ab von den Anfangsbndistaben der Abendmahlsformel 
htny 49t eorpus^ Grimm Mythoi. 992 vom altnordischen 
h^gr geschickt; Heyne im deutschen Wörterbuch nimmt 
im Anschluß an die angelsiichsische Form eiiio Zusammen- 
setzung von tesii beschädigen und hf/f/rr qehagtcs Feld 
(Bog) an, also Feld und Fktr schädigctides Wesen, 
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Der Name der Alrunen oder Alraunen, ahd. 

Alarün, eine tmse Frau bezeichnend, ist von ahd. 

rÜ7ia Geheimnis abgeleitet, woher auch, die Ii u neu 
und das nhd. raunen stammeu. 

f ee, franz. ist das lat fata; dieses ündet 
sidi im Sinne ron Parze, Sohicksalsgötttn sdion auf 
einer Münze Diodetians und ist der Plnral yon faium 
Schicksal. Fata Morgan a ist die Fee Morgain, die 

Schwester des Küaigs Artus, z. ß. bei Bojardo; 
"Wolfram nennt im Parzival 5G, 18 das Feenland 
Feimiirgän. Einen recht prosaischen Ursprung hat 
Sylphe: cüugni sÜphB ist ein Insekt^ Büchermatte. 

Gigant, das gr. yfyag gfgäs^ bezeichnet einen 
Erdentsprossenen und ist von yij gi Erde dorch Ter- 

doppelung abgeleitet. 

Der Ausdruck Hüne ist ebenfalls ausländisch; 
ahd. Hün^ mhd. Hmne^ ist das lat Htmnm^ d. h. 
Summ, Nach Grimm IfythoL 489 wurde das Wort 
seit dem 13. Jahrhundert Ton dem fremden Volke 

auf die Riesen tibertragen. In Oberdeutschland ging 

es bald wieder verloren, in Niederdeutschland aber 
schlössen sich allmählich allerlei Sagen an, doch wurde 
das Wort erst im 1.^. Jahrhundert aiigemeiner und 
zwar, wie es scheint, durch Wieland, der es z. B. 
Oberen 4, 20 ursprünglich geschrieben hatte, wofür er 
später Bim einsetzte. 

Kobold, auch Kobolt, findet sich schon im 
13. Jahiluiiulert; es ist identisch mit dem XauuMi des 
Minerals Kobalt^ worüber im Kapitel 16 gebainlolt 
ist. AVahrscheiniich stammt das Wort nicht, wie man 
früher annahm, von x6ßcü>^ köbalos Possenreißer^ 
sondern ist eine Zusammensetzung aus dem Stamme 
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eofa (so angelsfiehsiBch) vmarer "Boxm des Barnes 
(unser Eobea) und der Wurzel waUm; wie Her*old 
WaUer des Heeres^ so wäre Kobold WaUer des Hauses, 

(So Hildebrand im deutschen Wörterbuch, auch Golter, 
Götterglaube 12). 

Nickel ist aus Nicolaus entstellt Der heilige 
Nicolaus, Bischof von Myra in Lyoien, hatte drei 
armen Mädchen nachts Geld zur Ausstattung ins 
Fenster geworfen; daher die Sage von seinem Er- 
scheinen zur Weihnachtszeit (sein Tag ist der 6. De- 
zember). Über das gleichnamige Mineral siehe 
Kapitel 16. Nixe hat damit gar nichts zu tun, sondern 
ist echt deutsch und bedeutet einen Wassergeist, und 
zwar meist einen männlichen; das ahd. nihhus wurde 
zur Übersetzung des lat. crocodilus verwendet, wie 
auch altnordisch fiikr das Flußpferd bezeichnet; zu 
gründe liegt wohl eine Wurzel tdq stcft wasehm^ 
baden. 

Gnom, franz. gnome^ ital. gnomo, wird von einigen 
mit yi'cößti gnöme in Verbindung gebracht, welches 
Meinung^ Vernunft, Geist heißt und hier Seele be- 
deuten soll; wahrscheinlicher ist es, daß das Wort 
orientalischen Ursprungs ist 

Zuletzt noch eioige allgemeine, in das Gebiet des 

Aberglaubens fallende Ausilrückc. 

Magie kommt von iiayog nidgos, einem ursprüng- 
lich persischen Worte, = Magier, Traumdeuter, Astrologe. 
Kabbala ist hebr., Ton qahbd empfcmgen^ besonders 
Lekre empfangen^ also ÜberUefemng, 

S c h w a r z k Li n s t ist die Übersetzung von N e g r o - 
mantie, wobei Neqro- für das lat nigei' (span. negro) 
gehalten wurden das Wort ist aber mißverständlich 
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für Nekromantie gebildet, d. h. Totmbesclmörimg^ 
Totenarakel, von nekrös Leichnam, 

FflT Alchimie yeif^elohe man, waa bei Chemie 
bemerkt ist 

Ton Amulet (schon bei Yairo und Plimna 

amuletum) ist es noch nicht klar, ob es von lat ttmoUri 

abwenden herzuleiten sei oder orientalischen Ursprungs 
ist; vergl. arab. hamala iragen^% 
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Welches der XJrspning des Wortes Gesundbeit sei, 
ist nicht festzustellen; sehr merkwürdig aber ist, daB 

krank erst spät zu seiner jetzigen Bedeutung ge- 
kommen ist. Im älteren mhd. ist cranc = schwach^ 
schlank; so beißt es bei einem Minnesänger: ,,ein 
Kosenbaum hoch und krank mit zweien blühenden 
Ästen^^, und Boner (ca. 1340) nennt das Schilfrohr 
krank; für den jetzigen Begriff krank hat die ältere 
Sprache den Ausdruck sUeh^ für Krankheit: Bucht, 
Sterben gebort zu einer Wurzel, die Arbeit^ Muhe^ 
Anstrengung bedeutet; es ist also gewisseimaßen = 
sich zu Ende ahniühen. 

Arzt ist nicht, wie man öfter hört, das lat. artista 
Künstler^ s lulurn aus aQxiazQog archiairos hervor- 
gegangen {arch = Erz'^ Oher-^ iatrös Arxt)^ eigentlich 
der Leibarzt am Hofe zu Bjzanz. — Der Veterinär, 
lat veterinarius, hat seine Benennung toq veierinm 
xum LasivM gehifrig, aus vehiterinus, worin der 
Stamm von ve^ ich fahrey ziehe steckt 

Die Ausdrücke Allopath und Homöopath 
rühren von dem Begi'ünder der Homöopathie, Hahne- 
mann (1755 — 1843), her; der Homöopath (ößoioqhomoios 
ähnUch, :raB-o<; päthos Leiden) sucht die Lei len durch 
Mittel zu heben, welche im gesunden Körper ähnliche 
Wirkungen hervorrufen würden, wie das Leiden zeigt; 
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der Grundsatz heißt: similia similibus curare. Die 
Anhänger der entge^^ongesetzten ßichtnnfr wurden 
Allopathen geaannt, weil sie angeblich durch ihre 
Medikamente nichts anderes auaricbten,' als daß sie 
Btatt des ursprünglichen Leidens ein andenes {aUjog 
äÜ09 der andere) hervorrofen. 

Die frühere Bezeichnung Pepini^re für die 
Ausbildungsanstalt junger Ärzte zai Berlin heißt eigent- 
lich Baumschule^ von franz. pepin übsiker/t, die» kommt 
von lat. pepo Melonenart ^ aus gr. jtijtfov p&pön reij. 

Em Chariatan, ital. darlaiano^ bedeutet eigen tüch 
einen Schwätzer, von ital. ciarlare schwatzen; man kann 
damit das deutsche Quacksalber vergleichen, welches^ 
ans quadim^ d. h. quaken^ latä achreienj und Salber^ 
d. i Ärxtf zusammengesetzt, jemanden bezeichnet, der 
mit G^eschrei seine Euren anpreist An den Arzt 
schließen wir den Apotheker iiauptsächlich deswe^^en 
an, um zu erwähnen, daß aus djtox>ijXjj apothcke 
Niederlage sich einerseits deutsch Apotheke, Nieder- 
lage, speziell von Spezereien, dann ausschließlich von 
Medikamenten, andererseits franz. bouHgue Laden und 
daraus Budike entwick^t hat, ebenso spanisch Bodega. 
— Da man des geringeren Preises wegen manche 
Medikamente lieber beim Drogisten als beim Apotheker 
kauft, so stehe hier gleich das Wort Droge, ital. 
droga, franz. drogue; man hat es von dem nieder- 
deutschen dröge (holländisch droogh) = iroekefi ableiten 
wollen, doch hat die Ansicht, daß es das persische 
droga Oeruchy Aroma sei, mehr Wahrscheinlichkeit 
iür sich.«') 

Spezerei, mlai spedaria^ bedeutet Gewürz, ab- 
geleitet von lat. speeies, das im lat bereits die Be* 

deutung Ware (eigentlich bearbeitete Ware, z. B. Wein- 
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öl, iJehi) hat, dann besonders auch fiir Gewürzwaren 
gebraucht wird.»^) ~ Desselben Stammes wie Mitgift 
ist Gift; beide gehören zu geben; Gift ist al!=;o eijj;ent- 
lich Gahe, Schenkung^ steht aber bereits im ahd. iu 
der schlechten Bedeutang. 

Einige Medikamente (mederi heüm) mögen folgen, 
vorher aber stehe das Bezept; der Arzt achreibt ftlr 
den Apotheker auf den Zettel die Bnohstaben ree. 
oder rp., d. h. redpe, nimm an^ daher recepium die 
angmomtuene Vorschrift 

Ein Mittel, welches nicht die Ursache der Krank- 
heit hebt, sondern nur die Folgen lindert, nennt man 
ein Palliativ, d. h. Bemäniekm§8miitiü^ Ton lat 
Pallium MankL 

Latwerge, itaL laUovaro, franz» fac^uotre, ist 
durch Yermittelung des lat dec^uarkm aus Iklecxvov 
^kleikton hervorgegangen (ix 4k aus, XBix(o leicho lecke)^ 
d. h., es ist eine Arznei, die man zerleckt, im Munde 
zergehen läßt. Pille ist Kügelckm^ lat. pilula von 
pila Ball. Opium ist gr. oxiov öpion von vjtog 
opös PfUmxensaft besonders Mohnkapselvsaff. Das 
Morphium, 1816 von Sertürner (f 1841 aU Bats- 
apotheker in Hameb) entdeckt, ist nach Morpheus, dem 
Gott der Träume, benannt, der selbst so heißt, weil er 
die Gestalten {fioQ^ij morphS) der Menseben im Geiste 
der Triuini enden nachbildet; er wird zuerst bei Ovid, 
Metainorpii. XI 635 genannt 

Chinin wird aus der Rinde des Baumes Cinch ona 
bereitet und heißt danach. Den Baum nannte Linn6 
so zur Erinnerung an die Gemahlin eines Yizekönigs 
von Fem, Grafen von Chinchon, welche 1636 durch 
den Gennfi dieser Binde Ton einem bösen Wechsel^ 
lieber geheilt wurde und dadurch das Mittel zu An- 
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sehen brachte. Aber erst durch Louis XIV., der das 
Geheimmittei von Robert Talbot für 2000 Louisd'or 
kaufte, wurde es reeht eingeführt Wenn wirküch 
schon in der Inkasprache Qtdna oder China eine 
fieberrertreibende Binde bedeutet, wie bisweilen ange- 
geben wird, so läge in dem Zusammentreffen mit dem 
Namen Chinchen ein höchst merkwürdiger Zufall. 

Pflaster ist das gr. l'ßiirAaoTnor emplastron Salhe^ 
eigentlich das Eingeknetete, von tnläaao^ piasso forme, 
kneic, sodaB die Kunst der Plastik mit Pflaster des- 
selben Stammes ist; siehe auch Piaster und 
Straßenpflaster. 

£he wir einige Krankheitsnamen besprechen^ 
führen wir die Bezeichnung Klinik an; Mtf^ lUinB 
Ton kknein mederlegm heißt Bett, hkwiköa das Bett 
betreffend^ auch Arxt; kliniM, lat. clinicey ist die HeUr 
kunst; die jetzige Verwendung des Wortes ist. wie die 
Sache selbst, modern. Poliklinik wird oft falsch 
verstanden und danach bisweilen falsch (Folyklinik) 
geschrieben; es hat mit nolvq polys viel nichts zu 
ton, sondern bedeutet Stadikliniky von xolt^pöHs 8UM, 

Lazarett ist bereits im Kapitel 8 besprochen. 

Der Name Diakonissin für Pflegerin findet 
sich seit dem 4. Jahrb. n. Chr., ^uxxovtüca diahmissa; 
früher hieß es iSiÜYMvo^ didkonos als Femininiyn zu 
dem gleichlautenden Worte, welches Diener bedeutet. 
Eine solche Diakonos wird schon von Paulus im Römer- 
brief Ii), 1 empfohlen. — Das Maskulinum hat sich 
in ganz anderer Bedeutung (auch mit archi zusammen- 
gesetzt, Archidiakonus) erhalten. Auch dieses Wort 
in der Bedeutung Diener der Kirche findet sich bei 
Paulus, Timoth. I 3, 8; Philipp. 1, 1. 

Zwar nicht immer ein Zeichen von Krankheit, 
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aber eine Begleiterscheinung der meisten Krankheiten 
ist die Mattigkeit; matt, franz. mat ital. matto^ ist 
persisch und dem Schachspiel eutnoiumeu, wo schäch 
mät bedeutet der König ist überwunden; das pers. 
m&t heilet vertoirrtj betäubt^ xum äußersten gebracht; 
er darf nicht mit dem anbieohen miU(a) er starb 
Terwechselt werden. 

Alpdruck ist nicht etwa ein Gefühl, als wenn 
Bergeslasten, gar die Alpeo, auf der Brust lägen, 
sondern als wenn ein Albe^ ein böser J^lf, den 
Schlafenden ärilirstigte. 

Migräne ist das gr. ri^fixpavia heinikrania. eig. 
den halben Kopf betreffend, d. h. Schmerz auf der einen 
Seite des Kopfes. Bei dieser Gelegenheit machen wir 
auf die merkwürdige fiedeutangsverlndenuig aufmerk- 
sam, welche das deutsche Kopf und in ganz ähn- 
licher Weise das gleichbedeutende frans. i$te betroffen 
hat Kopf ist aus lat. cupa entlehnt und heißt, wie 
dieses, zuerst Tonm, Kufe^ Trinkschak. Weigand 
meint, daß auf die weitere Entwicklung zur Bedeutung 
Hirnschale die Sitte eingewirkt habe, aus den Schädeln 
erschlagener Feinde, dann auch ans denen von Heiligen 
m trinken. Diese Bedeutung dringt langsam vom 
12. Jahrhundert an durch, und endlich im 16. Jahr- 
hundert ist das filtere Wort houbei (Haupt) fast ganz 
TOrdrängt. Spuren der älteren Bedeutung zeigen noch 
Worte wie Tassenkopf Schröpfkopf Tete ist lat. 
testa Topf Urne; Koj>f sowohl wie tete weispn dem- 
nach in ihrer Grundbedeutung auf einen hohlen (iegen- 
stand hin 

Der Star als Krankheit der Augen hat mit dem 
Vogel nichts zu tun, sondern hingt mit dem nhd. 
starren zusammen. Gicht kommt Ton gehen^ wie 
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Chadtukte von geschehen, uiicl bezeichnet eine Krauk- 
heit, die in den Gliedern umgeht^ aliniich wie Fluß 
und das gr. Kheumatismus, von ^<o rheo fließe. 
Podagra von xovg pus Fuß und ay^ ägra Schlinge 
heißt eigentlich Fuß-sehliige, dann Fußlähmung; 
ähnlich Chiragra you ekeir Bandlähmung. 

Yen jenem ^ rA^ /f*ß/?e» zusammengesetzt mit 
x«m hM herab, kommt ÄaeiMrrA69 Herab- 

fluß, Eatanfa. Aach Kater (= Katzenjammer), 
das in dieser Bedeutung erst seit 1850 bezeugt ist, 
wird nichts als eine scherzhafte Entstellung von 
Kaimrrh sein, womit der Zustand in euphemistischer 
Weise bezeichnet wurde. Das lateinische Wort für 
Schnupfen, pititita, ist schon im Altertum für eine 
Krankheit der Vögel verwendet worden; daher Pips. 

Grippe, franz. grippe^ gehört za greifen {^an- 
padxn); Inflaensa, mlat influeniia (von infiuere 
einfließen)^ itaL influenxa heiBt Ansteckung, Sie trat 
u. a. 1510 von Malta her auf, dann besonders um 
1782 von Kiiillaiid aus. Streicher, der Genosse 
Schillers» berichtet darüber in seinen Auizeichuungen 
über Schillers Flucht usw. 'S. 49: „Diese Kraukheit, 
welche durch ganz Kuropa wanderte, bestand in einem 
außerordentlich heftigen Schnupfen und Katarrh, den 
man russische Grippe oder Influenza nannte, und der 
80 schnell ansteckend war, daß der Yeifasser dieses, 
als er Schillern einige Stunden nach dessen Ankunft 
umarmt hatte, nach wenigen Minuten schon, von 
Fieberschauern befallen, nach Hause eilen mußte*. 

Fistel, lat fistula^ ist ursprünglich eine Röhre^ 
z. B. Wasserröhre, auch Flöte, dann röhrenartiges Ge- 
schwür; sondieren, franz. sonder^ heißt eigentlich 
das Senkblei auswerfen^ von lat sub-unäare {stib 

Härder, Wtftai «od WwidvB. 
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untef ., ufida Welle) ins Wasner tmusheuj dann allgemeiu 
uniersuchen» 

Cholera bezeichnet schoa im griech. eine Erank- 
beit, die naob der Beschreibimg des Arztes Aretfins 
sich durch Erbrechen nnd Durchfall ändert; es kommt 

Ton yokdq ehoUU Emgeweide oder x^^V OaSe, 
Ton dem letzteren stammt auch Melancholie, 
eigentlich SchwarxgalUgkeity und ferner dascholerische 
Temperament. 

Blattern ist deutsch, mit blähen und blasen zu- 
sammenhängend, Pocken kommt vielleicht yon einer 
Wurzel puh schweUen, die z. B. in eogL pocket Tasche 
steckt Impfen beeeiöhnet nrsprunglieb das Oka- 
lieien oder Pfropfen der Bäume, ahd. tmpitOn^ 
mhd. impfeien impfen, und ist das gr. s/LKpvrevstv 
emphyteüein einpjlanxoi, pfropfm. Im Orient wandte 
man schon lange das Verfahren an, künstliche Blattern 
wegen ihres leichteren Verlaufes als Schutemittel gegen 
die nattirlichen zu erzeugen. Dieses Yerfahren wurde 
in England durch einen Brief der Lady Montague 
Yom 1. April 1717 aus Adrianopel bekannt und wurde 
denisdi durch das alte Wort impfen gegeben. Der 
Ausdruck ist dann auch dem seit 1796 Ton Jenner 
angewendeten Verfahren, Kuhpockea auf Mensclien 
zu übertragen, gebliel)en. 

Die Diphtheritis ist nach der Haut benannt, 
die sich bei dieser Krankheit im Halse zeigt, von 
6i<f>MQa diphthära Haut; über Scharlach wird in 
Kapitel 17 gesprochen werden. Der Aassatz heißt 
danaoll, daß der daTon Befallene auageseM^ aus der 
menschlichen Gesellsdiaft ausgestoßen wurde; der 
Ausdruck Lepra ist griechisch, lix^a Upra schon bei 
Herudot I 138 = Aussätz, von Xi3i{ju^ leprös uneben^ 
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rauh. — Nun. noch eia Wart von den Bakterien 
und Bazillen, die bei so vielea Krankheiten eine 
Hauptrolle spielen, ßmm^a hakUrii^^ auch ßaxtigtw 
hakÜHon heifit 8iod^ 8iab; baeiUum, Nebenform 
baeiUuSy ist YerkleineruQgsform zu der an sich schon 
verkieiiiernden Bildung haculum bezw. öaculzis Stab, 
Stock. Schon der golührte Varro, ein Zeitgenosse 
Caesars, hatte ome Ahnung von dem Wesen dieser 
unheimlichen liräfte^^), in neuerer Zeit der geiehrte 
Jesuit Athanasius Eiroher (1646). 

Der VeitstaaZf mlat ehorm saneU Viü^ wird 
wohl deshalb nadi dem heiligen Veit benannt sein, 
weil dessen Name als Schutz gegen diese Erankheit 
angerufen wurde. Auch war sein Tag, der 15. Juni, 
Tor der Kalenderregulierung der Tag der Sommer- 
sonnenwende, an dem überall Lust und Tanz herrschte ^% 

Wir betreten damit das Gebiet der Nervosität; 
nervus, v&öqov neuron^ heißt eigentlich nur Sehm^ 
auch Darmsaite^ bei Yano sogar MSktndrakti eist später 
bezeichnete das Wort unsere Nerven; neryös ist ur- 
sprünglich, z. B. noch bei Leasing, hraftvoü (Emst 
und Falk Y, 1778). Der älteste Beleg für nerv9e 
in der jetzigen Bedeutung findet sich in Immermanns 
Miszellen (1S30). 

Wahnsinn hat mit Wahn ebensowenig zu tun, 
wie Wahnwitz; der erste iiestandteil ist das alte 
wan = her. Delirium gehört zu Ura Furche, sodaß 
deUrare bedeutet am der Furche gehen^ gewissennafien 
tnigleiam, Idiot, i^mni^ idüffesj you fdio^ leim ei^, 
den einxeinen beireffend, ist der Priratmann im Gegen- 
satz zum Staatsmann, dann der niedrige Mann im 
Gegensätze zum Eiüliulircichea, Hochstehenden, endlich 
der Laie im Gegensätze zum wissenschaftlich Gebildeten; 

12» 
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die letztare Bedeutimg hat das lat idiöta. Im Deiitschea 
ging man noch weiter und machte aus dem, der nichts 
gelernt hat, einen, der nichts lernen kann, der ^eiite»- 
müimkA ist, wie anoh im Fransösisofaen. 

An die Idioten, deren geistiges Wachstom ein be- 
schränktes ist, schließen wir die Zwerge, deren körper- 
liche Entwickeluag hinter dem gewöhnlichen Maße 
zunickbleibt. Zwerg ist nach Grimm Mythol 415. 423 
das gr. ^eovQyog theürgös^ eigentlich den Gottesdienst 
terrichtend, dann übernatürliches tuend, xaiibenid. 
Eine solche Bezeichnung würde auf die griechischen 
Zwerge^ die Eabiren nnd Daktylen, nnd nicht weniger 
auf die der deutschen Mythologie vortrefflich passen, 
indessen scheint das Wort germanischen, wenn auch 
nücli nicht deutlichen Ursprungs zu sein. 

Wir haben uns lum noch den wenig sympathischen 
Ausdrücken zuzuwenden, weiche sich auf Tod und 
Begräbnis beziehen. 

Die BezeichnuDf!: Freund Hein ist eine Ab- 
ktoong aus Eeinrieh und wurde in älterer Zeit als 
Eoboldname, auch bisweilen für den Teufel yerwendet 
Über das erste Auftreten des Wortes ffir Tod ver* 
weisen wir auf die ausführliche Untersuchung in 
Büchraanns Geflügelten Worten. M. Claudias, der es 
1774 aufbrachte, fand dafür sofort den Beifall von 
Musaeus und Lessing. 

Gerippe ist eine Zusammenstellung tou üippen, 
Rippe mit Bebe stammyerwandt. 

Skelett, gr^ tou aiaketw MMn ouegediHrrty ah^ 
gemagerty beseicfanet bei den Griechen, nicht sowohl 
ein Gerippe, als vielmehr eine Mumie. Dieses Wort 
selbst, arab. mümijä^ wohl aus pers. miim Waehs^ auch 
Pirnis, mit dem die tibetanischen üuddiiisten die 
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Toten übeisogen, abgeleitet, beeeiehnet Tier Arten Ton 
Asphalt, beeondets die sogenannte Oräbermnmie, d. i 
die erdharzige Masse, mit der die Agyptsr ihre TotMi 

präparierten. 

Sarg ist aus Sarkophag gekürzt; rtroyjxfayog 
sarkopk/fgos ist eine Totenlade aus dem bteine 
sarkophägos {öoq^ särz Fleisch, ^aytlv phagein esseny 
verzehren), einem besonders bei Asaos in der Troas ge- 
brochenen Kalksteine. Seinen Namen erhielt derselbe 
daher, daß in ihm das Fleisoh schon in vierzig Tagen 
Terweete. 

Katafalk, ital. catafalco, ist aus dem romanischen 
catare schauen (lat. captare xu fangoi suchen^ erlaiwrn) 
und ahd. palcho Gernsl^ Gebälk (nhd. Ballon) zusammen- 
gesetzt, also Sdiaugeiiist ; demselben ital. catafalco 
entspricht altfranz. chafaut, neofranz. 4chafaud, woraus 
das deutsche Schafott wurde. 

Friedhof hat mit Friede nichts zu tun, sondern 
ist ursprünglich FreUhof^ von ahd. friten (nhd. em- 
frieden)^ also eingefriedeter Raum, 

Katakombe wird jetzt erklärt als entstellt aus 
kata cumbas (eigentl. griech.) bei den Niederungen, 
nämlich der Appischen Straße vor Porta S. bebastiano 
zu Rom. Maxentius ornchtete hier einen Circus, wie 
der Chronist vom Jahre 354 sagt, „ad Gatecumbas^^ 
Als man die altohristlichen Grabst&tten entdeckte, 
übertrug man auf sie das Wort — Das von Aitemisia 
ihrem Gemahle Mausidus, dem Herrscher von Halikamaß 
in Kleinasien (377 bis 363 v. Chr.), errichtete pracht- 
volle Grabdenkmal, nach ihm das Mausoleum genannt, 
galt iru Alterturae für eines der sieben Weltwunder 
und hat schon damals größeren Grabanlagen den 
Namen gegeben. 
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Man sollte annehmen, daß die ägyptischen Königs- 
grftber, die Pyramiden, mit einem ä^ptischen Worte 

benannt seien; ein solches ist aber bis jetzt nicht er- 
wiesen worden (auch die Deutung pa-rem erhaben^ 
hoch ist unsicher), ebensowenig: eine andere glaubhafte 
Ableitung; genaueres ist darüber nicht mit Sicherheit 
zu ermitteln. Die Griechen dachten es sich von :icvq 
Flamme oder xv^og pyrös Weizen abgeleitet und 
meinten, es seien Getceidemagasinei der Qlanbe, dafi 
sie Ton Josef erbant seien, um während der sieben 
guten Jahre das Getreide darin zu sammeln und anf- 
zu bewahren, war im Mittelalter allgemem verbreitet."*^) 
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Wenn wir uns einip^ermaßen dem naturgeschicht- 
iicben Systeme anschließen, so müssen wir die Reihe 
der Tiere mit dem MenscheB beginnen. Bas Wort 
gehört zu Maum^ das Ton einer Wurzel abgeleitet ist, die 
denken bedeatet Der Mensch ist also als das denkende 
Wesen den übrigen Geschöpfen gegenttbeigestelli Es 
ist nicht ohne Interesse, zu sehen, wonach andere 
Völker das höchste Geschöpf benannt haben. Das lat 
homo^ franz. itomme^ ist desselben Stammes, wie hnmus 
Erde^ sodaß der Mensch etwa Frdheivohner ähnlich 
verhält es sieh im Hebräischen, wo Adam zugleich 
Mmseh nnd (rötliche) Erde bedeatet Bas avd^xog 
änihrGpos der Gneohen wnxde von den Alten als nach 
oben bückend erklfirt; hier wäre der Mensch sehr sinnig 
als das Wesen bezeichnet, welches den Blick nicht 
auf die Erde geheftet hält, sondern nach oben za 
blicken vermag ^2) 

Von der nun folgenden Tierklasse, den Affen, er- 
wähnen wir zunächst den Orangatang, welcher 
seinen Namen der Menschenähnlichkeit verdankt; im 
Malajischen bedeatet orang Meneehf (h)üian toild; 
das Wort wird aber von den Malajen nur im Sinne 
wUder MeneA^ Wakhtenaeh gebraacht Oer Affe 
heißt bei ihnen ganz anders {fnias). Pavian (der 
erste wurde ungefähr 1550 zu Augsburg gezeigt) buil 
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das mlat. papio wilder Hund sein, wird aber wohl eia j 
ganz fremdes Wort sein. Der Gorilla erscheint bereits 
in dem Beiseberioht des Karthagers Hanno, 500 y. Chr., ' 
unter diesem Namen Die Meerkatze ist wahiv i| 
scheinlich so benannt, weil sie übers Heer nach Europa 
kam und einen der Eatse ähnlichen Schwanz hat; so 
Weigand uud Aiidresen; der letztere bekämpft die 
Heileitung aus Sanskr. markata Affe; s. Meer- 
schwein'^^). Affe selbst scheint ein Lehnwort aus 
dem Keltifichen za sein, das die Germanen schon vor 
der ersten Lautverschiebung aufgenommen haben, «1 
keltisch äbänaa. Die Selten haben das Tier vielleicht 
▼on Massilia (Marseille) her kennen gelernt*^ 

Ans der jetzt folgenden Klasse, der der Eleder^ 
mäuse, heben wir den Vampyr hervor; allerdini^ 
meiiien wir danut weniger das in der Tat ziemlich 
harmlose Tier, als vielmehr das Gespenst, an das sich 
der Name dos Tieres anschloli Die Sage von den 
Yampyren herrschte im Anschlüsse an die antiken 
Yorstellungen von den Landen bei den Neagrieohen, 
Serben, Wallachen und Ungarn; das serbische wampiir 
beseichnet eben ein blutsaugendes Gespenst Die 
Datschen hörten davon erst in dem 1734 erschienenen 
Kanftschen „Tractat von dem Kauen und Schmatzen 
der Toten in Gräbern, worin die wahre Beschaffenheit 
derer Hungerischen Yampyrs und Bhitsauiror irozeigt, 
auch alle vun dieser Materie zum Vorschein ge- 
komm piipd Schriften recensiret werden". 

£s iolgen die Baubtiere. 

Löwe ist aus lat Uo^ Xkop Uön (auf dessen weitere 
Herkunft hier einzugehen unmöglich ist) ins ahd* auf- 

genommen; zu Xerxes' Zeit gab es noch Löwen in 

Europa ^Thracien). Tiger ist das lat. tigris^ dieses 
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selbst aber stammt durch Yermitteliuig des GrieohisdieD 
ans dem Persischeii und bedeutet PfeH In Europa 

ward der erste Tiger um 300 v. Chr. gesehen, zu 
Athen, als ein Geschenk des Königs Seleukos' 1. 

Panther und Pardel sind orientalische Worte; 
aus Löwe und Pardel zasammengesetzt ist der Leopard, 
gewissermaßen Löwenpantker, 

Der Jaguar führt den Beinamen Unze, aus itaL 
kmxa, welches das lai (griech.) Luehs ist In 
hma wurde das 2 bei der Entlehnung yermutlich 
fortgelassen, weil die Deutschen es für den Artikel 
hielten. 

Bei Wolf sei daran erinnert, daß Werwuif mit 
wehren nichts zu tun hat, sondern in seinem ersten 
Teile das ahd. wär Mann enthält, also einen Mannwolf 
bedeutet, d. h. ein Wesen, welches abwechselnd Wolf und 
Mensch sein konnte (lat yeisipeliis, gr. Mfxdp^gmxag). 
Jenes wer findet sich z. B. auch in Wergeid. 

Den Fuchs erwähnen wir nur, um seinen be* 
kannten Beinamen Beineke zu erklären; es ist das 
eine niederde utsclie Verdrehung des hochdeutsclien 
Reinhat ahd. reyinhart, welches, aus ahd. repin Bat 
und hart^ d. h. starke zusammengesetzt, jemanden be- 
zeichnet, der stark ist im Ratgebeo. 

Hyäne ist eigentlich Femininum zu ig 
Sehwein; die Ähnlichkeit beider Tiere liegt in dem 
sich etwas senkenden, borstigen Rücken. 

Der Maulwurf heifit eigentlich moUwurfe^ d. h. 
Skttib-^ Erdaufiverfer^ wobei molt dasselbe Wort ist, 
wie unser jetziges Müll. 

Das Murmeltier, franz. marmotte, ist das lat. 
mus montis Bergmam, ahd. murmunti; Murmeltier 
machte man in Anlehnung an murmeln daraus. 
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Das Hermelin ist nicht, wie einige meinen, nach 
Amumm benannt, sondern YerMeinerangswort zum 
deutschen Aomt, welches eine Wieselart bedeutet 

Über Eichhorn wird noch gestritten; Orimm 
hielt es für das gleichbedeutende gr. üvtimQoq, skHtrüs 
(Tergi. Ältfranz. escurieu^ ital. schiriuolo^ engl, squirrel^ 
neufranz. eeureuü) aus öxi ' skia Schatten, ovQa urä 
Schwanz, also Sckattensehwanz. Obschon es ganz iiatür- 
lich ist, das Tier nach dem auffallendsten Teile seines 
Körpers zu benennen, so stehen dieser Erklärung doch 
manche Schwierigkeiten entgegen. Man bringt das 
Wort jetzt mit dem angelsächsischen dewem zusammen, 
dessen erster Bestandteil Eiche bedeutet; also vielleicht 
B^eh(iierchen). 

Wie es oben von Meerkatze gesagt ist, so ist auch 
das Meerschwein so genannt weil es über das 
Meer, nämlich aus Brasilien, importiert ist. Übrigens 
existierte das Wort schon Tor dem Bekanntwerden des 
kleinen Tieres, mhd. merswin^ bezeichnete aber den 
Delphin. 

Kaninchen, lai cumeultiSy stammt aus dem 
Iberischen; durch Yolksetymologie wurde das deutsche 
Wort Kiinigl zu KSmglem, Königshase entstellt, woraus 
dann bei den Slaven kleiner König (böhm. KräUk^ 
russ. KroUh poln. Krnlik: s. S. 80) wurde. 

You den Hundearten sei erwähnt der Mops, der 
nach seinem grämlichen, faltigen Gesichte benannt ist : 
oberrheinisch muff Verziehen des Mundes^ niederl. 
mopper ein mürrisches Gesicht machen. 

Wir gehen nun zu den Huftieren über und be- 
sprechen den Ele&nten, das Kamel und das Pferd. 

Die Herleitung von Elefant, d. h. iXetpag eUphäs^ 
ist noch sehr umstritten. Daß es das gleichbedeutende 
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indische thha^ mit semitischem Artikel iü ühas ist, 
scheint nicht sicher; andere denken an Ableitxmi^ 4uis 

dem ägyptischen, äh, ähu Elefant und Elfenbein^ mit 
semitischem Artikel. Die Römer nannten die ihnen 
fremden gewalti<:^en Tiere, da sie sie zuerst in Lucanien, 
im Heere des Fyrrhus, sahen, boves Lucas^ lucanische 
Oehsm. — Schon im Gotischen kommt das Wort vor, 
tUbanduSf bezeichnet aber hier ein anderes großes Tier, 
namiich das Kamel. 

Elfenbein, ahd. helfantbeifi , ist natürlich Bei??, 
d. h. Knochen^ des Elefanten; man bevorzugte bei 
kirchlichem Schmuck, besonders auch als Deckel für 
Gebetbücher das Elfenbein, weil der Elefant für ein 
keusches Tier, ckimche fieo, galt Über Mammut 
gibt Weigand an, daß es das russische mamont sei, 
„wie der Russe Ludloff jenes Tier 1696 zuerst ge- 
nannt hat, wohl von dem m einigen tatarischen Mund- 
arten gebräuchlichen mcnnma Erde, weil die Jakuten 
und Tungusen das Tier unter der Erde wie die Maul- 
würfe wühlend glaub ten.^' 

Kamel ist ein syrisches Wort; vgl. hebr. gdmOl, 

Die erste Erwähnung im Griechischen findet sich bei 
Äscbylus. Die Kamele, welche in unseren Menagerien 
gezeigt werden, stammen last samtlich aus dem im 
Mittelalter angelegten Kamelgestüt San Rossore bei 
Pisa. Dromedar, \sLt dromedarius aus öi^fidg dromäs 
schneUaufefuL, ist eigentlich ein zu JSamel gesetztes 
Beiwort; die Deutschen machten aus dem unverständ- 
lichen Fremdworte das Trampeltier. 

Büffel, das lat. bubalits, bezeichnet ursprünglich 
eine Gazelle, erst mit Martial (um 90 n. Ch.) eine 
£indviehart Nach Westeuropa kam der Büffel um 
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900 n. Chr^ vermatlicfa als Geschenk des ATaienohaos 
an den Langobardenkönig Agilnil 

Pferd ist eine merkwürdige Mischbildung aas 
drei Sprachen: ütaga pa/ä iieben und ver^dus Kurier- 
pferd^ dies aus lat. vehere fahren und keltisch reda 
Wacjen, also eigentlich Extra-Postpferd ; es war das 
dritte Pferd neben dem des Kuriers und des Postillons 
und hatte das Felleisen zu tragen. Der Ausdruck 
Pferdekraft (abgekürzt HP engl harse ptnoer) geht 
auf eine große Tierquäleiei zurück. James Watt nannte 
so eine Eraft, die im Stande ist, 75 Kilogramm in einer 
Sekunde einen Meter hucli zu heben. Eine der ersten 
Maschinen Watts war für die Brauerei Widbrad in 
England bestimmt. Der Brauer ließ ein Pferd acht 
Stunden beständig unter fortwährender Anwendung 
der Peitsche arbeiten, nnd dieses schöpfte 2 Millionen 
Kilogramm s= 75 Kilogramm die Sekunde 1 Meter hoch. 
Unter yernünftigen Yerhfiltnissen leistet ein Pferd noch 
nicht die Hälfte daron. 

Schimmel ist ein Pferd von der Farbe des 
Schimmels, Rappe dasselbe Wort, wie Edbe; früher 
bezeichnete auch rappe noch den Vogel (s. S. 116), 
während das schwarze Pferd möre (Mohr) hieß. 

Zelter ist vielleicht das lat., aber ursprünglich 
iberische ihiMo<i smftgehendes Pferd; andere denken 
an tokäarius equus (Seneca ep. 87, 10) von iokUim 
tre, von ioüere ho(k heben: also = die Füße aufhelfend* 
In Saumtier ist der erste Bestandteil aus ca^fta 
sägma Packsattel^ Last hervorgegangen. 

Das Wort Klepper hat ursprünglich keinen üblen 
Nebensinn; es gehört zu niederdeutsch kleppm hurtig 
laufen, 

Yen den Vögeln ist zuerst der Adler zu er- 
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wähnen, eine Zusammensetzang aus Adel und Aar^ 
also Eddaar] yergL adeiar bei Burkhard Waldis 
(16. Jahifaundert) und nieder! adelaar neben arend, 
Joristeist seit dem 18. Jahrhundert wieder in poetischem 

Gebrauch. „Mit den Deutschen ist der Adler erst- 
mals 1080 bei Mölsen an der Elster in die Schlacht 
geflogen, als Bannerbild ues Reiches, geschwungen 
von Gottfried von Bouillon, i'riiher hatten sie den 
heiligen Michael auf dem Beichsbanner'^ Dieser Adler 
war einköplig. Schon Octavian hatte ihn als sein 
Wappen aus liupten nach Born gebracht Der Doppel- 
adler erscheint als Wappentier bereits im orientalischen 
Altertum, z. B. bei den Hittitem und Eappadoziem. 
In Byzanz nahm man ihn an, um die Doppelherrschaft 
über Europa und Asien zu bezeichnen; doch findet 
sich bereits auf der Säuio des Mark Aurel ein Doppel- 
adler. Iwan III. nahm dieses Wappen wie auch den 
Titel Zar (s. S. 80) an. Der deutsche Adler wurde 
erst unter Sigismund doppelköpfig. 

Eine andere Zusammensetzung mit Aar ist Spe r her, • 
nämlich mit dem alten sparva Sperling, also SperUngs- 
aar (weil er sich von Sperlingen nährt); ans sparva 
wurde außer Sperling auch Spatz, wie aus Bär Pätz. 

Der Name des Falken, lat. falco, kommt wahr- 
scheinlich von fakc Sichel^ sodaß das Tier nach seinen 
krummen, siehe! artigen Xrallen heilet — Kranich 
ist eine Weiterbildung von kran, dem alten Kamen 
des Yogels; davon ist dann das bekannte Instrument 
zum Lastenheben benannt, Kran. Daß Tlemamen sur 
Bezeichnung von Werkzeugen verwendet werden, kommt 
häufig vor; vergl. Igel = stachlige Maschinen walze, 
Bär = Rammklotz. 

Ein griechisches Wort ist Pelikan, n^kexav pele- 
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kän, aber dieses, von :ti}.ixvq, pelekiis Beil abgeleitet, be- 
zeicbnet ursprünglich den Baiirnspecht Die Fasanen, 
gr., sind benannt nach dem Flusse Phasis im Lande 
der Solcher, jetzt Rion, in Transkaukasien, von wo sie 
den Orieohen der Sage nach durch den Argonautenzng 
bekannt worden; Karl d. Gr. befahl im Cajnitnlare de 
▼iliis daa Halten Ton Fasanen. 

Daß Kcbhuhn mit Rebe zusammenhänge, also 
ein Huhn sei, das sich in Weinbergen aufhalte, die 
Rebe liebe, ist sachlich wenig wahrscheinlich; eher 
wird darin das russ. fjabka Hebhubn (eig. Inmt^ stecken. 

Yen Singvögeln erwähnen wir die Nachtigall, 
zusammengesetzt ans NaM and dem alten Sängerin^ 

welches mit unserem gellen stammverwandt ist 

Auch unter den Reptilien bietet sich einiges fiir 
ODseren Zweck brauchbare. 

Krokodil, gr. xpoNMctilos krcködeUosy geht ver- 
mutlich auf Sanskr. hhadga'-dhBnu weibUdm Rhmoxerüs 

zurück; wegen des Bedeutungs wechseis siehe oben 

unter Elefant Die alten Deutschen nannten das 
Tier sehr bezeichnend luhhuSj d. i, Nix, Wassergeist 

Das Wort Alligator klingt wie eine Ableitung 
von lat aUigare, ist aber nichts als das apan. lagarto 
Mdeehae, aus lat ktcerhts (gewöhnlicher laeerta). 

Salamander, lat, griech. salayiiandra, ist das 
persische sanumdas^ von saviand feuerrot. Der studen- 
tische Ausdruck, zwischen 1830 und 1840 in iioon 
und Heidelberg, 1843 in Jena bekannt geworden, als 
Schnapssalamander 1827 iür Halle bezeugt, seheint 
ursprünglich einen likör zu bezeichnen, der (in 
Amerika anfangs des 18. Jahrhunderts) angezündet 
und dann getrunken wurde. Die Beziehung zwischen 
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Salamauder und Feuer ist bekaunt: man glaubte, das 
Tier könne im Feuer leben; vielleicht ist aber hierbei 

^ an Salamander als Elementargeist za denken and an 

eine Parodie auf alchimistischen Zaabenmfag. 

Daß man für I^roadi nnd J^itte in Dialekten auch 
Pctdde sagt, ist bekannt, weniger wohl, daß dieses auch 
in Schildkröte geschieht; wir verstehen unter Schild- 
patt allerdings nicht mehr die ganze Sehildpadde, 
sondern nur noch ihre Schale; die ^Niederländer nennen 

^ noch jetzt das Tier SchUdpad, 

Unter Basilisk verstehen wir ein zur Gattung 
der Eidechsen gehöriges Tier, welches in Amerika 
und in Indien vorkommt und ganz harmlos ist Die 
Alten stellten sich daninter eine Art Schlange vor, 
die in Libyen vorkommen und nach emein diadem- 
artigen weißen Flecken am Kopfe benannt sein soll 
(ßaöouoxoQ hasiliskos kleuicr König): beiue Länge war 
nur gering, ^/^ Elle, aber schon ein Blick seiner Augen 
tötete, daher der Ausdruck Basiliskenblick; sein Gift 
war so furchtbar, daß ein Wanderer sterben mußte, 
wenn das Tier audi nur in seinen Stab gebissen 
hatte; fihnlich wiqder Löwe ertrug er den Anblick eines 
Hahnes nicht, und wenn er gar die Stimme eines 
solchen hörte, starb er; daher nahmen Leute,die durch 
Libyen reisten, einen Hahn zum Schutze mit Im Mittel- 
alter wurden diese wunderlichen Vorstellungen noch 
weiter ausgebildet; unter mhd. hellebasiliscus, angel- 
sächsisch basiltaeOy verstand man den TeufeL^^) 

Von Fischen erwähnen wir den Hering, sdiein- 
bar eine Weiterbildung von Beetf wegen des massen- 

) haften Auftretens dieses Tieres, urspr. aber wohl das 

Itii. halec Fischlake; Matjeshering ist Jungfer nhe ring 
(vergl. Mädchen) j d. h. ein Hering, der noch nicht 
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gelaicht hat Die Sardelle und Sardine sind natür- 
lioiL nadi Sardinien benannt 

Lamprete ist aus lampetra entstellt^ dieses aas 
iambere leekm^ xixqa püra FeUf Stein msammengesetst) 
und das Tier ist deswegen so genannt, weil es sich 
mit der am Kopfende befindlichen Sdieibe an die 
Steine festsaugt Das Neunauge hat natürlich nur 
zwei Augen, aber an jeder Seite des Halses siöben 
au tren ähnliche Kiemeniocher. Sonderbar bleibt die 
Keciiuung bei der Benennung immerhin. 

Auster geht auf oargeov ösirem, eigentlich Schaief 
Scharbe (daher Ostrazismus) snröck; lat ostreOf 
osireum. Die Deatscfaen lernten erst Ton den Römern, 
die Austern, deren ja in der Nordsee genug Toriianden 
waren, sa essen. 

Ehe wir die wenigen noch übrigen Tiere aus den 
niedrigeren Klassen besprechen, wollen wir ein Wort 
erwähnen, welches als Sainmelname für einen ganzen 
Teil davon genommen werden icann, nämlich Unge- 
ziefer; ahd. xebar^ angels. Ufer^ bedeutet Opferüer; 
Ungeziefer ist demnach ein zaGpfem nicht taagliohes, 
Tcrworfenes Tier. 

Um den Namen des Schmetterlings Tersiehen 
zu können, muß man wissen, daß oberscblesisch 
Schmete^ österreichisch Sdimetien (eig. böhin. smetana^ 
woher auch Schmant) so viel ist, wie Milchrahm, 
Es war Volksglaube, daß Elfen in dieser Truggestalt 
Milch und Kahm stahlen. (Simrock Mythol. 458, 
▼ergL 456.) In manchen Gegenden hei^t das Tier 
daher auch Molkendieb und Buttervogel; rei^ engl. 
huUerfiy. 

Der Name der Libelle ist modern, aber aus dem 

lat, wo Ubella^ Verkleinerung von libra Wage, Blei' 
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oder Wiuaerwage bedeutet, entlehnt Die Tarantel 
heißt so, weil sie sich besonders in der Umgegend 

von Tarent, itai. Taranto^ findet Denselben Urspiiiüg 
hat auch der Name des Tanzes Tarantella, der aus 
Mißverständnis gegen den Biß der ziemlich harmlosen 
Tarantel angewendet wurde ^^). 

Haben wir Torher schon beiläufig einige Wesen 
aufführt, die unsere Naturgeschichte in ihren Lehr- 
büchern nicht mehr kennt oder ihies Hauptinteressea 
entkleidet hat, so wollen wir dieses Kapitel mit einigen 
ähnlichen Worten schließen. 

Drache ist lat. draco aus gr. 6Qax(av dräkön und 
kommt von einer Wurzel, die sehen bedeutet (öinxofiai 
därkomai blicke)] Drache ist also gewissermaßen das 
Tier mü demsdiarfen Blicke somit nach den faszinieren* 
den Augen benannt, die man an Schlangen kleineren 
Tieren gegenüber beobachtet hat In Lindwurm be- 
deutet ^ndsOTiel wie Wvrm^ SMange; mit Linde hat 
es nichts zu tun. Die Wortbildung ist zu yergleichen 
z. B. mit Damhirsch, worin äani^ lat, damma oder 
dama selbst schon Hirsch bedeutet. 

Sphinx wird wohl eher ägyptischen Ursprungs 
sein, als auf ein griechisches Yerbum würgen {aq)iyy<i> 
SjpkffnQö) zurückgehen; ebenso wird auch Q-reil, gr. 

^jis, nicht uisprüngUch gneohisch sein, sondern 
aus dem Orient stammen, wie die ganze Yoistellnng. 
Man hat ee nicht ohne Ömnd für dasselbe Wort ge- 
halten wie Cherub, hebr. kerüb'^ die Cherube 
werden 1. Mos. 3, 24 als Hüter des Paradieses, 2. Sa- 
muel 22, 11 als Träger von Jehovahs Wagenthron 
erwähnt; das Wort kommt wahrscheinlich von einem 
Stamme, der tapfer bedeutet 
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Der Name der Pflanzenwifiseaschaft, Botanik, ist 

griechisoh und kommt von ßoravtj hoidne Fütterkrant 
(vergl. ßoöKG) böskö weide). Der erste botanische Garten 
wurde 1333 (bos. für Heilkrauter) in Venedig gegründet. 
Pflanze ist das lat. plania^ eig. Setzling^ Schößling^ 
Blume desselben Stammes wie blühe» und Blüte, — 
Warsei, abd. imtrxalaj aogels. wyrtwalu^ ist eine 
Zusammenseteong yon würz Eranä und toaliUj got. 
vakiB 8tab^ also ErmModc, — Das Herbarium ist 
benannt nach herha Krauts Pflame; der erste, der 
Herbarien nach unserer Art anlegte, war der Bologneser 
Professor Luca Ghini, ca. 1530; seine Schüler waren 
Gherardo Ciho, William Turner, Aldrovandi und 
Cesaipino. Das in Horn in der Biblioteca angeiica 
aufbewahrte des Gibo ist das älteste vorhandene. 

Der Name der Boso kam mit der Blume aus 
ItaUen nach Deutschland; ursprünglich wird er, ebenso 
wie der der Lilie, aus dem Oriente stammen, wohl 
aus Persien. Die ersten gefüllten Rosen erwfihnt 
Herodot; sie standen in den Gärten des Midas iu 
Macedonien. Eine besonders beliebte Art ist nach dem 
Marschall Niel (spr. niill!) benannt, der, am 
4. Oktober 1802 zu Muret (Eaute-Gaconne) geboren, 
1855 Sewastopol eroberte, an Siegen Ton Magenta 
und Soli erino Anteil hatte und am 13. August 1869 starb. 
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Kölke ist eigentlich Nägelchen, niederd. negelictn, 
mhd. negeüin; erst hieß so die Gewürzaeike wegen ihrer 
Form, dann erst die Blume wegen des ähnlichen Duftes. 

Tulpe ist wieder peiaisebi iiimlioh<M&äm^ veldies 
das um die Mütze gewickelte Tuch beaseicfanet (daher 
auch Turban); die Italiener nannten die Blume so 
nach ihrer Form. Die ersten Tulpenknollen übrigens 
kamen 1559 nach Deutschland, in die Gärten eines 
Patriziers zu Augsburg; 1565 besaßen auch die f'ugger 
solche Blumen. 

* Die gegen Ende des 18. Jahrhunderts aus Amerika 

eingeführte Georgine erhielt durch den Botaniker 
Wildenow in Berlin den Namen Georgine au Ehren 
des Petersbuxger Natuilorschers Oeorgi, da in Deutsch- 
land der Name DaMia schon für eine andere Blume 
vergeben war. Cavanilies, Direktor des botanischon 
Gartens zu Madrid, erhielt 1789 von Cervantes, dem 
Direktor des botanischen Garteus zu Mexiko, die 
Blume und nannte sie zu Ehren des schwedischen 
Botanikers Andreas Dahl Dahlia; der letztere Name 
ist in Süddeutschland, Frankreich, England, Belgien 
in Gebrauch; Georgine heifit die Blume in Norddeutsch- 
land, (t. StrantB, die Blume in Sage u. Gesch. p. 368). 

Die Paeonie (gr.) ist nach Paeon (eig. Paieon), 
dem Götterarzte benannt; sie galt nämlich als vor- 
zügliches Heilmittel. Die Kamelie heißt nach dem 
aus Brünn gebürtigen Jesuiten Georg Joseph Kamel, 
der zwei Stauden dieser Pflanze aus Japan brachte 
und dem giOfiten Gartenfreunde Londons, dem Lord 
Petre, 1738 Terkaufte; nach anderen war düieser Kamel 
y ein Apotheker und Mitglied der mährischen Brüder^ 

' gemeinschaft auf Manila; doch hat dies weniger Wahr* 

scheinlichkeit. 

13» 

i 
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Die Hortensie wurde 1767 von PMlibert 
Commerson, der als Begleiter Bougainvilles deesea 
Weltreise (im Aaftrage Loais XV.) mitmachte} toq 
Japan gebracht und entweder nach einer jangen Fran- 
zösin benannt, welche ihn auf seiner Beise begleitet 
hatte, Hortense Barr6, oder nach der Astronomiii 
Hortense Lepauche, der Frau seines roundes Lepaiiche. 
Nach den Veitönes^ einem Volke am Tagus (Tajo) ist 
nach Plinius XXV 46 die Betonie benannt, gallisch 
veitonica. 

Ans Bhododendron, gr^ d. h. Boamhaum^ ent- 
stand schon in alter Zeit die entstellte Form Ununämm^ 
yielieicht mit Anlehnung an lat laurus Lorheer; später 
wurde das / abgeworfen, wahrscheinlich, weil man 
dann den Artikel zu haben glaubte, und endlich 
wurde ans orandrum in weiterer Anlehnung an olea 
Ölbaum Oleander» itaL okcmdro^ kandro, 

Levkoje, ital. leucoio, geht auf das gr. Xevxotav 
hukö — ion Weißveüehm zurück, so benannt wegen des 

veiichenartigen Geruches. 

Primel ist primuia twm, d. k die Erstlings- 
biome des Frühlings; Yeronica, das gr. 9^vixtj 
phermake, heißt Siegbringerin, Veilchen, lat viola^ 
ist ein YerUeinemngswort zum ^.tov im VeUckm, 
so daß im Deutschen die Yerkleinerong jetzt doppelt 
ausgedrückt ist Aster ist Sternblume^ von a6n](^ 
asi^ Sierriy Narzisse wohl nach dem starken Gerüche 
benannt, Ton vaoxäv narkan betäuben, also desselben 
Stammes wie Narkose ^^). 

Anrikel, lat mtricuh, ebenfslls ein Yerkleine* 
rongswort (Ton emm Ohr), heifit öhrehm; stellenweise 

wird die Blume auch Bdhremhrlein genannt. 
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Die sentimentale Deutung des Wortes Vergiß- 
meinnicht ist nicht die ursprüngliche, obschon recht 
alt; schon Lonicer (f 1586 in Frankfurt a. M.) leitet 
das Wort daher ab, daß ,^das AnhängeD der Wurzel 
die Geliebten eder Buhler holdselig und wert machen^ 
sollte. Glimm bemerkt in der Mythologie (IL) 923 
folgendes: „Um in den Berg za gelangen, worin der 
Schatz geborgen ist, bedarf es gemeiniglich einer weg- 
bahüenden, türsprengenden Pflanze oder Wurzel. In 
den Volkssairen wird ganz einfach eine schöne Wunder- 
blume genannt hat der Schätzesucher inwendig 

in der Höhle seine Taschen gefüllt und yom Aubäck 
der Kostbarkeiten erstaunt den Hut abgelegt, so er- 
schallt hinter dem Weggehenden die vamende Stimme 

,vetgiB das beste nicht!' aber es ist zu spät die 

Tür schlägt zu, die Blume bleibt drin, der Eingang 
ist also nicht mehr zu bewerkstelligen;" und in einer 
Anmerkung zu den Worten „warnende Stimme" sagt 
derselbe: „gleichsam der Blume selbst; mehrere Blumen, 
namentlich Gamander und Mauseöhrcben heißen dem 
Volk Vergißmeinnicht, das dabei ihre Wunderkraft 
berücksichtigte. Die sentimentale Deutung entstand 
später."" Wie Grimm, faßt Jul. Wolf! im wüden Jäger 
die Bedeutung des Wortes. 

Beseda ist der lat Imperativ zu resedaret be- 
ruhigen, stillen; die Alten meinten, die Pflanze ver- 
treibe Geschwüre und Entzündungen, wenn bei ihrer 
Auflegung eine bestimmte Zauberformel gesprochen 
würde, in der dieser Imperativ vorkam: stille die 

Bosmarin ist (lat ros. Tau, maiinus am Meere) 
Meertau; die Pflanze vrächst an der Seeküste. — iiiine 
Vereinigung solcher Blumm nennen wir Bukett; zu- 
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gründe liegt Hai. boaeheth OesMiu^ yon ho&eo Oe* 

hölx^ das selbst ?iel]eicht aui das germanische Busch 
zurückgeht. 

Bei Epheii ist nur soviel sicher, daß es weder *'\ 
mit Mm noch mit lat. apium etwas zu tun hat; apium 
ist vielmehr Eppich. Allerdings wurden seit den 
schlesischen Dichtem Epheu und Eppioh oft duroh- 
einandergewoifon; so noch bei Goethe (VI 147). In 
Singrün steckt dasselbe alte Wort sin^ weMes auch 
in Sündflut yorkommt; das Wort bedeutet 2>awcrpm/i, 
Immergrün. Aus lat. genista entstand das deutsche * 
Ginster, aus planta yenista (dem Wappen bilde) ging 
der Name Plantagenet hervor, der Zuuame des Hauses 
Anjou, welches von 1154 bis 1485 den Thron von 
England besaß. Merkwürdig ist auch das Wort 
Binse; schon Ndtk^r (f 1022) Ton 81 Gallen sagt 
„der binez pezeichenet immortalitatem, wanda er io 
[bb immer] griione ist fone dero nazi [Nisse], an dero 
er stät, unde danan er namen habet;" also ist der 
Name entstanden aus bi-nax, bei der Nässe. 

Es folgen einige zu medizinischen Zwecken ver- 
wendbare Pflanzen. Der Bhabarber ist nach der 
Rha, d. h. Wolga, ben rinnt, an deren TJfern ihn die 
Alten kennen lernten; Eha ist der antike Name des 
Flusses. IKeBdmer nannten die Pflanze jßto|Mf9<u»m; 
spftter kam die Benennnng Eha barbimm^ d. h. ous- 
ländisches Eha auf, als man die Pflanze von weiter her 
(Indien, China) bezog; als Heilmittel wurde die Pflanze 
erst von Alexander von Tralles (525—605) empfohlen, 
dem Bruder des Anthemius, der die Sophienkirche in 
Konstantinopel erbaut hat Lak ri z e , spät-mhd. Idkerixe^ 
ist durch Yermittelung des mlat Uquiricia aus gr. 
j^Atwv^ig« glykjrrhim entstanden, d. h. Süßtpurxd, — 
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Pencbel ist das Ui (emethum) foemeuhim^ letsteres 
▼on foenum Heu^ also eig^enüioh Wiem^Ams. 

Aus hcrba Valeriana^ Valeriiiskraut , entötaiid 
Baldrian, der übrigens im Altertum Phu hieß. 

Kamille ist das gr. x^ß'^^!^'>i^o^ chamm-melan^ 
eigentlich Erdropfel^ „weil sie einen Apfelgeruoh hat"» 
wie Plinias sagt Als Mittel gegen Magenverstimmimg 
fffMEtyUmm Cmkmrhm^ eip Ce^^miirenkraiiU^ benannt 
nadi dem kziuteilnmdigen Oentaaren Cbiion; man 
daohie spfiter, das Wort sei ans emhum hundert nnd 
aurum Gold zusammengesetzt, und machte dann aus 
dem jjHundertgüldenkrauf' ein Tausendgülden- 
kraut, mit derselben Steigeruner, wie sie in dem 
Wunsche des Kirchenliedes erscheint, tausend Zungen 
au haben, während Yergü sich mit hundert, Homer 
mit zehn begnügt. 

Die MalTO« lat makOy gr. ftetlixn fnakkbe^ wird 
Ton ßaXdiUS09, maldaö erw$iehe abgeleitet nnd soll so 
benannt sein, entweder, weil sie die Eingeweide ep> 
weicht, d. h. abführt, oder weil sie Geschwüre heilt; 
vermutlich ist das Wort semitischer Herkunit, hehr. 
nuühiähj ein salatartiges Gewächs. 

Deutlich drückt sich die Heilkraft im tarnen des 
Salbei ans, noob im 12. Jahrhundert aalveia^ lat. aalvia 
▼on $aikm» heU; er ist nach Plinins ein Mittel gegen 
den Husten. Hier mag denn anoh gleich der Bfirlapp 
seinen Flata finden; ahd. lapTpo ist Budereehmfel^ Hand, 
PfoU, Bärlapp also = Bärmfuß. Die Pflanze heißt 
auch Löwenfuß und lat. Lyco^todiuni^ d. h. Wolßfuß^ 
wie dänisch ulvefad. 

Wenio; bieten die Bäume uud Hölzer, da sie ent- 
weder undeutlichen Ursprunges (z. B. Rüster) oder 
direkt und deutlich ^^chbedeutenden lateinischen 
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Worten entlehnt sind. — Die Koniferen, von corms 
Kegelt Zapfen und ferre tragen, verdanken ihre Be- 
nennung dem Dichter Yerplius, Anm. III 680 .coniferae 
cyparissi' ; sein Einfluß hat dem Wort Umgang in die 
Botanik verschafft. 

Eine Zusammenseteang aus zwei gimz Terschiedenen 
Wdrteni ist Kiefer, nimlidi aus Ekn^SWun. Die 
Weymutskiefer istnaehdemGfsfenWefjinatbeiuuint; 
sie kam 1705 ans Amerika nach Europa. Ebenholz, 
lat ebcnics, schon gr. eßevog^ ibenos^ stammt aus dem 
Ägyptischen, wo der Baum, dessen Holz aus Äthiopien ^ 
eingeführt wurde, habeni hieß. 

Mahagoni ist eine westindische Benennung. Das 
Holz des Baumes, der ein Alter von 150 bis 200 
Jahren erreicht haben mofi, ^ «r als Nutshols ge- 
schlagen werden kann, wnide 1700 als Ballast Ton 
dem Schifbkapitin Gibbons nadi Eniopa gebracht nnd 
an! Yeranlassung seines Bruders, des Dr. Gibbons, zu 
Tischlereien verwendet; so Weigand. 

Zum Schlüsse sei bemerkt, daß ein großer Teil 
der eßbaren Pflanzen in dem Xapitei von den Nahrungs- 
mitteln behandelt ist i 
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Mineral, von Mine, Scfaadit^ also das beim 

Bergbau Gewonnene, ist schwerlich, wie Diez annahm, 
stammverwandt mit Miene (das letztere, erst im 
17. Jahrhundert aufgenommen aus dem franz. mim 
Haltung^ Geber de^ kommt vom roman. menare, führen^ 
betreiben^ provenzai. se menar sich benehmen^ aus lat 
minari drohen; es kommt besonders häufig vom Vieh- 
treiben vor, bedeutet also durch Drohen und Schimpfen 
xum Gehen bringen^ irmhen^ fUhren)', vielniehr Hegt 
dem Worte Mine, tnmz. mine, die gemeinkeltische 
Bezeichnung des rohen Metalls zugrunde: irisch rnäm^ 
mianach. 

Diamant ist das lat., gr. adämäs (von d a un — , 
6aftälo} damdxö xtvinge) der UnhexwinglicJic, wegen 
der Härte so genannt. Ursprünglich aber verstand 
man den Stahl darunter. Übrigens ist a6aßa(; vielleicht 
ein orientalisches Fremdwort und die Ableitung von 
6afiaZ& nur volksetjmologiscb. Brillant kommt Ton 
franz. hrUier glänzen und dieses von beryllua Beryll, 
worflber Brille in Kap. I zu vergleichen ist. 

Smaragd geht wohl auf die semitische Wurzel 
zurück, zu der auch bäraq hlitxen gehört (vergl. 
Hamilkar Barkas). Ein echt griechisches Wort kann 

^afjtaQayöoi; smäragdos (lat. mnaragdus) nicht seini*^^). 

*Auch Saphir ist semitischen Ursprungs. Der Bubin 
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ist natflrlich nach der F^rbe benannt, Ton lat ruber 

rot; häufig hört man dafür Karfunkel sagen; dieses 
ist lat. carbuncuhcs kleine Kohle; im Mittelalter setzte 
man für h das f hinein, da man an funkeln dachte 
(während das gleichnamige Geschwür noch jetzt das 
b bat: Karbunkel^nichtzu verwechseln mit Furunkel, 
lat fervuneuhia^ Ton ferv&re glüken^^^). 

Hier sei denn audi ^eich Erystall angeBchloBsen, 
ein gr. Wort» welches eigentlich (ron xpvog kryoa 
Kälte) das Eis, erst später die durchsichtigen Steine 
bezeichnet Noch in dem alten deutschen Gedichte 
Merigarto wird gesagt, in Island werde das Eis zu 
Erystall: 

^fon diu wirt das is dl 

„zi Christallan so herta, 

^ man fior där ubera maohdt, 

„unzi diu christalla irglnot 
„da mite machint si iro ezzaa 
^onte h^zziut iro gadAm/^ 

Ton der Herkunft ist der Ttlrkis benannt, weil 

er naniiich aus seiner Heimat, Ostpersien, über die 
Türkei ins Abendland kam; der Topas soll nach einer 
Insel im roten Meere seinen Namen erhalten haben 
(Plinius und andere). 

Nach seinen Wirkungen heißt der Amethyst 
((oßidviM^ Ton a aun — /ic^o^ methjßö bin irunkm)y 
weil er, im Binge getragen, vor Trunkenheit schütsen 
sollte. 

Der Achat soll nach dem Flusse Achates, j. 
Drillo oder Beiice, im südlichen Sizilien, zwischen 
Camarina und Gela, wo er zuerst gefunden sein soll, 
benannt sein (Piinius); vielleicht liegt die Sache um- 
gekehrt Das Wort scheint se{nitisch zu sein. 
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Der Name des Chalcedon weist auf die bithy- 
niscbe Stadt Cbalcedon am Bosporaa^ obschon die 
Alten den Stein weniger daher, als Tielmehr aus 
JLgypten bezogen. 

Onyx, gr., bezeichnet eigentlich den Fingernagel, 
dessen Farbe der Stein bat; Jaspis ist wiederum 
orientalisch und lautet schon im althebr. jäschpeh 
2. Mos. 28, 20. 39, 13. 

Aulier den Edelsteinen bieten nur noch wenige 
Steinarten etwas für unseren Zweck. 

Granit, von lat. gramum Korn abgeleitet, also 
kSmiges Gestein^ ist ein neneies Wort; die Alten 
branditen daffir stets syemtes, Syenit, d. b. Stein von 
Syene, einer Stadt Oberägyptens. Porphyr ist jF\ir* 
purstem, von xoQ^vQovg porphyHis purpurrot; der 
Serpentin, von lat. serpem Schlange^ hieß so, weil 
man glaubte, daß er den Schlangenbiß heile (Plinius). 
Die Bezeichnung Dolomit geht auf den Geologen de 
Dolomieu (1750— 1 «Ol) zurück. 

Daß £reide nach der Insel Kreta benannt sei, 
wird deswegen bestritten, weil es auf Kreta keine 
Kreide gibt; die dafür beliebte Ableitung von cemere 
durdmiebm gibt aber keinen rechten Sinn. YieUeicht 
ist die Benennung nicht der Insel, sondern dem 
kretischen Meere entnommen; dort gibt es Kreide, 
z. B. auf der Insel Kimolos. Asbest, gr., bedeutet 
einen unauslöschlichen Stein, weil er, wie man glaubte, 
einmal angezündet, nicht wieder gelöscht werden kann; 
daß er unverbrennlich ist, wird auch von den Alten 
hervorgehoben, liegt aber eigentlich nicht im Worte 
ausgedrückt Der erste Teil des Wortes Bimsstein 
ist das lat pumex; rergl. englisch pumiceatone. 

Der Obsidian (lat) hat seinen Namen nach 
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«mem sonst onbekaiinten Bdmer erhalten) der diesen 
Stein entdeokte, aber die Form bemht auf einer falsidien 
Lesart bei Pliniae XXXVI 196; d^ beste Übeiiieferong 

und die Erwähnung bei andcien Schhftsteiiern zeigt, 
daß der Mann Obsim hieß, der Stein also Obsüm 
heißen müßte. 

Der Bernstein endlich kommt von bemen, d. h. 
brennen, ist also eigentlich Brmnstein und wohl wegen 
der leichten Entsündliohkeit so genannt; übrigens wird 
er anoh zum Banöhem verwendet 

Ehe wir zn einzelnen Metallen übergehen, wollen 
wir das Wort Metall selbst betrachten; das lat 
meiallum aus fterakkov nUtallon bezeichnet Bergtoerk, 
Steinbruch^ dann auch das Ausgegrabene, zunächst 
ohne die Beschränkung auf das, was wir jetzt Metall 
nennen; es kann aus indogerm. Wurzeln nicht erklärt 
werden, sondern geht rermutlich auf das Phönizische 
sorüok; reigL hebr. mtttal ickmieäm^ nach andern hebr* 
mesola Tiefe, Talgnmd. 

Über Eisen ist nur zu bemerken, daß es Lehnwort 
aus dem Keltischen ist; wir schließen hier gleich 
Magnet und Meteor an. Der Magnet kam sowohl 
in Magnesia in Macedonien wie in Magnesia in Lydien 
(am Bipylosgebirge) vor (Plinius) und ist danach be- 
nannt; seine Kraft wird bereits von Plato und Euripides 
erwähnt Daß Gioja ans Positano bei Amalü der Er- 
finder des Kompasses sei, wie oft angegeben wird, 
ist unrichtig. Yielieicht hat er (1302) eine Yerbeaserang 
gegeben. Das Instrument ist offenbar ron China aus 
durch Vermittlung der Inder und Araber dem Abend- 
lande zugegangen (A. von Humbuldt, Kosmos II 294 ff.). 
Die erste Erwähnung der Richtung der Magnetnadel 
nach Norden findet sich bei dem Norweger Are Irode, 
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der sein Landnamabok um das Ende des 11. Jahr- 
hunderts schrieb. Dana erwähnt z. B. Alexander yoa 
Neckhara (1157—1217) die Tatsache, ferner Gyot vott 
FroTiDs 1190 in dem Gedieht „La Bible^^ wo er dem 
apostolischen Vater siroft, er möge dem Polarstem 
gleidien, nach welchem die Magnetnadel zeige, und Bai- 
mundnsLallas ca. 1286. Auch in dem ca. 1291 ver- 
faßten Gedichte „Reinfrid von Biaunschweig'' wird der 

Einrichtung gedacht — alles Zeugnisse, die vor 1302 
liegen. 103) 

Meteor, gr. futieiHfov tnetä&ron^ bedeutet hoch^ er* 
haben^ schwebend. 

Kupfer ist lat euprum, früher eyprium, d. h. 
toie *e8 auf Ckfpem gefmden wird; der Name der 
Insel geht auf den großen Beiohtnm an Zypressen 
zurück, y.vxiiQiOGOi^ KijpdHssos aus phön. gopher. Erz 
selbst hat aller Wahrscheinlichkeit nach seinen Namen 
von der etruskischen Stadt Arretium, j. Arr^zo, wo 
sich im Altertum große Waffenfabriken befanden. 

Der Malachit hat seinen Namen (von gr.ftaXaxv 
maläche Malve) der Farbe zu danken, Grünspan ist 
wörtliche Übersetzung Ton lat viride hiapameium^ 
Bpamsehes Orün; es kam zunächst als Kuns^rodukt 
aus Spanien in den Handel. 

Gold, got. gid^, ist wohl verwandt mit gelb und 
gh'iJ/r// : das sogen. Talm ige 1 d ist nach dem Erfinder, 
dem Fabrikanten Talmi, benannt. 

Bei Gold sei der Ausdruck Karat erwähnt; es 
ist zunächst dem arab. qiräi entlehnt, dieses selbst 
aber ist das gr. xipdrwv keräüon die Frücht des 
Johannisbrotbaumes, deren Bohnen als kleines 
Gewicht benutzt wurden; Johannes der Täufer hatte 
in der Wüste mit diesen Früchten sein Leben go- 
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fristet; der Baum wurde Keisenden noch in neuerer 
Zeit gezeigt. Auch Lukas 15, 16 steht das Wort; der 
verlorene Sohn möchte gerne solche Kerätia essen. 

£ia ziemlich dunkles Wort ist Silber; interessant 
ist die versuchte Ableitung von der pontischen Stadt 
*Alvßti AhfbB {Salybe\ die schon in der Ilias II 857 
als Heimat des Silbers genannt wird. Andere denken 
an die thrakische Stadt Saly(in)bria, j. SiUvri, am 
Nordrande des Marmarameeres. Jedenfalls ist das 
"Wort den Germanen durch slavische Vermittlung zu- 
gegangen. 

Nach seiaer Haupteigen tiimliehkeit ist das Queck- 
silber benannt; mhd. quec, kec (nhd. keckj bedeutet 
idfendigf frisch, munter; vergL erquicken, Quick- 
born. Hercarial heiBt es aacfa, weil bei der in der 
Alchimie henschenden Zuteilung der Hauptmetalle 
auf die Planeten das Quecksilber mit dem Merkur in 
Verbindang gebracht wurde. 

Die Eezeichuung Kobalt ist aus Kobold ent- 
standen; die Bergleute ärgerten sich früher über das 
Vorkommen des damals wertlosen, jetzt für industrielle 
Zwecke verwerteten Metalls und schrieben es den ge- 
spenstischen Bergmännchen zu. Hübner sagt im 
Zeitungslexikon (2722) II, 1009: „Kobalt, eine giftige, 
läubeiische Unart von Bergerzten, welche die guten 
Eiste verkürzt oder wild und kalt macht, von welcher 
viele glauben, daß sie das Silber ... verzehre, daher 
sie auch den Namen von den Bergleuten bekommen 
hat.'' Als man den Kubalt schätzen lernte, war dieser 
Käme schon fest geworden. 

Vielleicht verdankt das Nickel, 1751 vom 
Schweden v. Oronstedt entdeckti einer ähnlichen An- 
schauung den Namen. 
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Staniol kommt Ton lat. itamnm - (stagnum\ 
welches eigentiidi eine Mischang von Silber und Bleif 

seit dem 4. Jahrhundert Zinn bedeutet. 

Messing ist eiecntlich Metallklumperij von lat. 
massa Klumpen abgeleitet, woher auch das deutsche 
Masse stammt; ^Tiossa aber ist phöuizisch; vergi. hebr. 
mäsas sehmehen. Weniger Wahrscheinlichkeit hat die 
Ableitung vom Volke der MosgyniHhen (Xenophon, 
Anab. Y 

Tombak, franz. iombae^ ist das malayisohe Um,' 

hdja Kupfer; Bronze ist {(m) Brundisinum (Erz- 
mischung) aus Bruadosium, dem j. Brindisi in Unter- 
italien 10*). 

Das Arsenik wurde früher von agctjv ärsm 
männUch^ kräftig abgeleitet; es ist aber ohne Zweifel 
das persische xarmk goldgelb; noch bei den west* 
eoroplUschen Alchimisten heißt es so, z. B. xemick in 
Ben Johnsons ^chemist^. 

Vitriol ist von lat vitrum Glas abgeleitet, 
Natron, lat, gr. nitrum^ ist Lehnwort aus dem 
Hebräischen neter. Salpeter heißt Sieui:>a!x, von sal 
Salx^ mxQa pitra Siein, weil er sich an Kalkwänden 
usw. bildet Soda, ital. soda^ ist wahrscheinlich das 
lat soMda fest. Der Name erklärt sich durch folgende 
Bemerkong Weigands: ^ Spanien, Frankreich, GroS-^ 
bzitannien nämlich weiden getrocknete Strandpflanzen 
unter freiem Himmel in Graben verbrannt, wobei 
durch die Hitze die Asche zu eiuer steinharten Masse 
zusammen sintert, die dann herausgebrochen wird und 
in den Handel kommt. Auch wird die natürliche 
Soda als saizartige Kruste am Bande der Seen und 
auf dem Wasser schwimmend gefunden^. 

Ammoniak (als Drogae) ist Salz Toa Ammoniom, 
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der jetngen Oase Siva, wo früher das berühmte Heilig- 
tum des Jnppiter Anmion stand; setat man die Be- 
zeichnung Saht aa2| hinzu, sal ammamaciim^ so erfafilt 
man das Wort Salmiak. 

Einen ziemlich poetischen Namen hat das Jod, 
von lOHÖijg ioeides veilchmfarbig^ wegen der Farbe 
der Dämpfe. 

Das Glaubersalz ist nach seinem Entdecker, 
dem Arzte Johann Glaaber (f 1668). benannt. 

£inige Chemikalien mögen den Sohlnfi machen. 

Ob Chemie ron %ki^ dUö gieße oder xvßH 
ekymös Saft oder J^i, dem alten, einheimischen 
Namen Ä^^yptcns (so Plutarch), hergeleitet ist, lalit 
sich schwer ausmachen; durch Yorsetziing des arab. 
Artikels wurde daraus Aichemi e, Aichimio, zuerst 
in einer aber vermutlich später eingeschobenen Stelle 
bei Firmicus Matemus (um 354 n. Chr.) 3, 15^°^). 

Hier kann denn auch das Wort £lement be> 
handelt werden. Bas lat damenlumy meist im Plural, 
bezeichnet die Grundstoffe, ürstoffe, dann die An&ngs* 
gründe; der Ursprung ist unklar. Nach Trendelen- 
burg {Elemente log. Arist ed. 5, 1862 p. 50) ist es 
von ah^r ([roß maehf nähreti abgeleitet. = alitueHiNm, 
Dieis, Eiementum, hält es für ein Lehnwort aus dem 
Griechischen, elepantum = elfenbeinerner Buchstabe^ 
wie aie im römischen £iementarunterricht yerwendet 
wurden; allmählich (mit Cicero und Luoiez) bekam 
dann das Wort die übertragene Bedeutung des 
griechischen (froixtTov sioich/eim^ Urstoff. Andere, be- 
sonders Reiter, halten an der von Heindorf gegebenen 
Erklärung, das Wort sei aus Imn entstanden, fest; 
so habe man das Alphabet bezeichnet, weil diese 
Buchstaben zuerst gelehrt werden ^^^). Die bekannte, 
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wissenschaftlich Jänfi:st ah^etane Einteilung der Diiige 
in vier Elemente erwähnt zuerst der Philosoph Empe- 
dokles von Agrigent, ca. 440 toi Chr. 

Gas ist ein sonderbares, von ran Holmont {f 1644) 
in Brüssel eifiindenes Wort In seinen opeia omnia 
ed. Yalentini 1707 heißt es 102 sp. 2 § 14: „hunc 
spiritnm, incognitum bactenus, doto nomine po» toco^*, 
d. h. „diese bis jetzt unbekaaute Luftart nenne ich 
mit einem neuen Worte Oew"; an einer anderen Stelle 
schreibt er: ,,ideo paradoxi licentia in nominis egestate 
halitum illum gas yocayi, non longo a chao Teterum 
secrehim" d. h. „daher habe ich nnr . . . erlaubt, da 
ein Wort dafür fehlte^ jene Luftart, die sich vom 
C^aos der Alten nicht sehr untezsöheidet, Gas za 
nennen.^^ Danach muß man glauben, daß ihm, als er 
den Namen Gas erfand, das Wort C^mos Torschwebte. 

Phosphor, ipG>6<f6(j(>; pkösphöros, heißt Licht- 
bringer (tfxaqphös Lichta ifigo) phero bringe)', die Griechen 
nannten so den Morgenstern, wie die Römer dafür 
Lucifer sagten; der Stoff wurde von Brand 1669 ent- 
deckt, durch Johann £unkel von Löwenstems (f 1702) . 
Schrift „vom phosphoro nurabüi^^ weiter bekannt; der 
Erfinder der Phosphorstreichh5lzer istEammerer (1832; 
f 1857). Das Anilin wurde von dem Chemiker ron 
Fritzsche in Petersburg, der es durch Einwirkung von 
Kali auf Indigo darstellte, nach dem portugiesischen 
Kamen des Indigo, anil, benannt; dies ist das arabische 
annilah von persisch mYa = Indigo. 

Amalgam ist ein aus gr. naXayßa mdlagma Er^ 
weiekungy Pflaster gebildetes arabisches Wort 
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Wir erOffneii dieses Sapitel mifc eiser Zusammen- 

Stellung von Farbenbezeichnmigen. 

Über hell ist zu bemerken, daß das mhd. hel = 
tönend ist, also verwandt mit hallen. Die Übirtras^ng 
ddöWortes auch auf iIk- l-arlie ibt erst neuhochdeuTseh. 

Rot kommt von derselben Wurzel wie Most,- kar- 
moisin, itaL carmesino, ist das azab. qermez SckM'-^ 
laus; im persischen iieifit hermM wurmrai ans Iserem 
Wann nnd al fflämendrai; zn Teigleiehen ist lat 
vmnieukta Wkmn^ dann rot^ woher franz. vermeH 

Scharlach ist eigentlich eine Stoff-, keine Farbe- 
bezeich nun <r. Das rahd. Scharlach entstand aus dem 
richtif^eren scarlat in voiksetymologischer Anlehnung 
an lache?! Ttich (nhd. Laken)\ scarlat ging aus persisch 
sakirldtf dies vermutlich aus dem arab. Sikelia, d. L 
Bixdlien hervor. In Sizilien stand zur Zeit der Araber- 
herrsohaft die Wollen- nnd Seidenweberei nnd -Färberei 
in höchster Blüte. Andere leiten das Wort ron lat 
cydas ab (Properz, Juvenal) feines Kleid der r&miseken 
Fi-au( it, eigentlich Äww^rocA-^ von xrxAog ktjklos Kreis. 

Ii lau, die Lieblingsfarbe der Deutschen, hangt 
mit hUivev etymologisch gar nicht zusammen, wie man 
leicht glauben könnte, sondern ist mit lat flamiSi das 
aber gelb bedeutet, stammverwandt. 

Aznr Würde im 18. Jahrhundert ans dem franz., 
axur, entnommen; dies ist ans laxw verstflmmelt, weil 
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man l fälschlich für den Artikel hielt; lazur ist das 
pers, Idsmim'd = lapis lazuli, Laxiirstein. Hier stehe 
das bekannte Eätsel Kückerts (Mak. 1, 191): 

^Es verändert die Farbe nicht, wenn man ihm vorn ein L abbricht. 
„Mit dem L war es iidiBch noch, ohne das L ist es hhnmliaoh 
lichte 

Ultramarin, mlat ulk^mairmum (flxfmm) ist 
Axfur van jenseits des Meeres^ nämlich ans Asien, da 
der Laznistein von dort stammt. 

Indigo ist nach Indien benannt. 

Lila kommt von span. lilae^ dies vom türkischen 
leilcik Flieder^ ähnlich wie violett von lat viola das 
Veilchm. 

Isabellfarben, franz. isaheUe^ kommt seit dem 
17. Jahrhundert vor. Man erzählt, die Erzherzogin 
Isabelle, Tochter Philipps IL, Regentin der Nieder- 
lande, habe bei der Belagerang von Ostende (1601 
bis 1604) gelobt, ihr Hemde iror der Erobemng der 
Stadt nicht zu v^echseln : so daß das Hemde eben die 
Farbe anuahm, welche man Isabellfarbe neunt. Andere 
denken an die Isabelle, welche 1492 Granada eroberte. 

Bunt bezeichnet eigentlich etwas schwarz und 
weiß getipfeltes und ist das lat punctttSj gestochen^ ge- 
iipfelt. 

Im weiteren Verlanfe dieses Kapitels werden wir 
eine ziemlich freie Beihenfolge einschlagen, da sich 
eine streng-sachliche Gliederung nicht recht durch- 
führen läßt Kleinere zusammenhängende Partien 

werden sich von selbst abheben. 

Laune ist das lat. luna, Mond, Mondphase; mhd. 
lüne ist die veränderliche, wechselnde Gemütsstiramnng; 
luna selbst ist aus huma vom Stamme luc-ere leuchten 
hervorgegangen; Oaprice, franz., kommt von lat 
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copra Ziege, bezeichnet also tmnderliche Sprünge; von 
dem Verkleinerungswort capreolus stammt Kapriole 
her und rermutlieh auch Kabriolet 

Humor ging im 16. Jahrhundert aus der Qelehrten- 
sprache ins Deutsche über; lat humor heißt FeuMig^ 
keit und wurde in der Natur- und Heillehre des 
Mittelalters auch auf die Feuchtigkeit, den Saft im 
Innern des Menschen bezogen, und weil von der Be- 
schaffenheit dieses Saftes die Art (Temperament = 
Mischung) des Menschen abhängig sein sollte, so bekam 
das Wort den Sinn von Stimmung, Laune. Der 
neuere Begriff des Humor (wie in hmmorisiisd^ hat 
sich in England ausgebildet 

Jovial, lat jornaMs^ heifit dem Jupiter (Jovis) 
geweiht. Der Stern Jupiter, Stella jovialis, teiJt nach 
der Meinung der Astrologen den Menschen Klarheit 
und Fröhlichkeit mit: daher z. B. Schillers Wallenstein 
von ,,hellgeborenen, heitern Joviskindern^^ spricht; vergl. 
martialisch von Mars. 

Bizarr, franz. bizarre^ geht auf ital. bixxa Zonty 
Bosheit^ zurück, nach anderen auf das baskische bixarra 
Bart; vergl. span. bixarro riUerUchy präMig. Burlesk 
kommt von ital. burla Spaß, lat burrae Paaam. FriTol, 
lat frivolus (von friare xerbröekeln) heißt werilosj fade, 
leickt fertig. Naiv, franz. iiai'f mlat. naimis von lat. 
nativus angeboren, hat schon im mlat. die Bedeutung 
fiatürlich, aufrichtig, und ist. wie es scheint, erst durch 
Geliert in die deutsche Sprache eingeführt worden. 

Hübsch ist von Hof abgeleitet, also eigentlich 
genau dasselbe wie höfisch; es bezeichnet danach eine 
Person, die die HoMtte kennt und übt, gebitdet, ge^ 
sittet; endlich wurde es auf das Äußere Übertragen. 
Niedlich ist etwas, das man wünscht, uninschenswert. 
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Ton ahd. niot Verlangen^ verwandt mit Nutzen, Fein, 

mlat finus^ hängt vermutlich mit lat. fmiiuSy beendet, 
vollendet = vollkomvim zusammen. Elegant, franz., 
ist lat elegans. Dies muß rnne Nebenform für eligens 
wählerisch sein; anfänglich enthielt das Wort bei dea 
fiömern kein Lob, sondern bedeutete gexierl, weiehlich; 
erst allm&bUch bekam es den Sinn geeehmiu^BvolL 
Charmant, von franz. dbmier, entzücken, eig. be- 
xauberuy geht auf lat Lied im Sinn von Zauber^ 

Spruch xuräek. Chic ist trotz der Einwendangen der 
Franzosen nichts weiter als unser Schick. Komfort 
tritt erst im 19, Jahrhundert auf und wird als etwas 
Englisches gerühmt; es gehört za lat cotnforiare stärkeny 
erfrischen, von fortis stark. 

Galant kommt von altfranz. galer^ worüber Gala 

nachzusehen ist. Kompliment steht iui complemmtumy 
von complerc erfüllen^ ergänxen. In den alten Ethik- 
büchern wird unter Ethicu compUmentoria die Er- 
gänzung des moralischen Verhaltens durch feine 
Umgangsformen yerstanden. 

Genieren, franz« gmer^ ist zunächst von la gern 
Zwang abgeleitet; gene heißt aber in älterer Zeit 
Marter, Folter und ist aus gehemia entstanden, weiciies 
bei späteren lat Schriftstellem Hölle bedeutet; es ist 
das hebr. ge'ben4mmomf Tal der Söhne Uinnoms, ein 
Tai bei Jerusalem, wo einstmals dem Moloch Kinder 
geopfert wurden: Jos. 15, 8; 18^ 16. 2. Ghron. 28, 3. 
Pein geht dnroh lat poena Buße auf das gleich« 
bedeutende Ttoiv/j poim zurück, während bange 
germanisch ist, beangi^ von angi eng, 

Charakter, gr., Ton x^Q^^^ eharässein ein* 
graben, ist das Eingegrabene, das Gepräge des Menschen. 



Digitized by Google 



214 



17. Abfitiakta. 



Stolz ging hervor aas kt. shUtus iärieht Die 
Bedeutaagsentwicklung war: unbesonnen^ anmaßenxL 
Demut ist das ahd. dechmaoti^ aus diu KneM, muoU 
Oesmmmg, also Gesinnung eines Kneektes; dazu 
gehört auch Dirne, ahd. diomä^ mhd. dienie; die 
Formen setzen ein älteres ^itvaimö voraus, d. h. 
Tochter eifies Knechts^ daher selbst unfrei^ Magd, Auch 
dienen gehört zu derselben Wurzel. 

Gnade, ahd. gi^näda^ bedeutet Herablassung^ da 
es desselben Stammes ist, wie nicd-rig. In dem Aus- 
druck „von QoUes Gnaden^ ist Gnaden ein alter Dativ 
des Singular. AUMotaBsim (833 Ghali!) war der erste 
Ffirst, der sich ,,yon Gottes Gnaden^ nannte. 

Huld ist das Abstraktura zu hold gnädigy herab- 
lassend, treu. Es wird damit das Verhältnis zwischen 
Lehnsherrn und Gefolgsmann bezeichnet, kann also 
sowohl gnädig wie ergeben bedeuten. Die Wurzel hal 
bedeutet sich neigen; cf. Halde = Bergneigung^ Berg- 
abhang. 

Schließlich wollen wir hier in zwangloser Reihen- 
folge einige Substantiva, Yerba, Adjektira und Adverbia 
aufführen, die scheinbar kein besonderes sprachliches 

luteressö bieten, bei genauerer Betrachtung aber 
interessieren, weil sie entweder trotz deutschen Klanges 
fremflläri(jisch uiiertrotz scheicbarer Xiirze merkwürdige 
Zusammensetzungen sind, oder auch, weil sie zu 
Wörtern gehören, an die man dabei kaum noch denkt. 

Ernst ist ahd. emust £ampfj so angels. eomost 
Eampf, Zweikampf ; vergL mhd. enwstkrdxEiampf kreis. 
Im got. bedeutet armba fest, mAer, so daß der Grund- 
begriff doch wohl der der Festigkeit ist. — Spaß ist 
das ital. spasso Lust, Zeitvertreib., von iat. expandere (d. h. 
dem Faitiz,expassu6) {sich) ausbreiten^ sich auslassen, — 
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Neid, das alte nit^ bedeutet ursprünglich Anstrengung^ 
Eifer, dann erst Eifer im Kampfe^ Groll. (Dazu gehört 
Nietnagel, eigentlich Neidnagel; nach dem Volks- 
glauben war der, dessen Nagelhaut sich ablöste, mit 
neidischem Blick angesehen worden). — Zweck ist 
eigentlich ein HolxpflÖckchen^ z. B. an den Stiefeln, 
dann der Na^el in der Mitte der Sehmbe^ also Ziel- 
punkt; daher Luther sagt 4cn Zweck herausaMeßen* 
statt unseres ^den Nagel auf den Köpf treffen\ — 
Auf falscher Etymologie beruht die Schreibung Er- 
eignis, das Wort heißt eigentlich Eräugnis^ in älterer 
Form eröugnis: es gehört zu mhd. er-öugen xeigen 
und ist desselben Stammes wie Auge. Es bezeichnet 
also etwas^ das gezeigt tvird, gesehen werden kami. So 
wird es geradezu für Ideal verwendet, z. B. am Schluß 
des Faust. Ideal selbst ist griedhischen Stammes; 
Ton i6iiv idefyi eehm leiteten die Giiecfaen i^ka idäa 
ab, Attssehenj dann im platonischen Sinne UrhUdy Idee; 
daher bildete sich im lat. idea und das Adjectivum idealis; 
nach Lessing XI, 326 scheint der Jesuit Franc. Lana 
(f 1687) der Erfinder des Hauptwortes Ideal zu sein.^^^) 

Nun einige Verben. Prahlen kommt höchst- 
wahrscheinlich von franz. hrailler laut reden^ von franz. 
braire wie ein JSsel schreien; imponieren ist das lat 
imponere auflegen; alicui imponere heißt Jemandem 
etwas aufbinäen,^^) 

Erfahren heißt eigentlich durdi Fahren etwas 
erkunden; gefallen ist ursprünglich zufallen^ zu 
Teil tverden; die weitere Entwicklung ging vom Würfel- 
spiel oder Losen aus: es gefällt mir wohl ^ der Wurf 
fällt für mich gut aus. Behagen Ii ort zu Hc^; 
es bedeutet eigentlich zusammenschließ eti, passen. — 
Auch ergetzen hat einen merkwürdigen Wandel durch- 
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gemacht; es ist eigentlich vergessen machen'^ so z. B. 
f^ibel. 1155,4 und noch im Simplidflsiiiiiis: ,die86r 
wild dich aller übexstuideiien Not wiedeium eigötaen'. 
— Ton AdjektiTen, die einen ganz deatschen Eindiuck 

machen und doch, z. T. durch Vermittelung der romani- 
schen Sprachen, aus dem Lat. entlehnt sind, seien 
kurz erwähnt sicher, lat. secimis^ eig. sorijlos^ falsch 
lat. falsuSj fade lat. fatuus (vom schlechten (ieschmacke 
der Speisen z. B. bei Martial XIII 13,1, von albernem 
Wesen Catull 88,2), klar laJLdams, forsch lat/br^ 
nett lat nitidus^ sauber vermutlich lat aobrius^ vul- 
gärlat mber^mäßig, enthdUsam^ sUUam, rein. — 
Zusammensetzungen sind z. B. bange aus be^arige^ zu 
£ihd. anyu^ mhd, ange eng, = beengt, beängstigt. Angst 
selbst gehört ebenfalls zu der Wurzel eng und ist 
stammverwandt dem lat. angtistiac, aber nicht diesem 
entlehnt (ileich, ahd. giUh^ mhd.gelich, besteht aus 
der Vorsatzsilbe ge und dem Worte Uch^ Uche Leib^ 
Äbrper (Leiche); vergL Leichdorucsi)om im SJSrper; 
es bedeutet also eigentlich einen i^fereinatimtnenden 
Körper habend, Basselbe Wort steckt in ähnlich, 
ahd. anagalih^ mhd. anelich, enlich, also eigentlich 
angleiche onnäheriid gleich. Das Wort eutiiait demnach 
drei Bestandteile. 

Albern hat ursprünglich einen durchaus guten 
Sinn, denn es ist ahd. aUmäre^ ganx wahr^ aufrichtig^ 
kindlich offen; die Deutung einer, der an alles gläubig 
alles für wahir hält, ist abzulehnen. Es ist ein 
schlechtes Zeichen für die Menschheit, daß sich daraus 
in fast allen Eultursprachen die Bedeutung eines 
Dummkopfes entwickelt hat: so im Griechischen 
{tvti&iig), Lat. {simplex und vir bonns). Franz. {bon- 
homme) Einen starken Bedeutungswandel 
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haben n. a. folgende Worte dniehgemaeht. Feige 

heißt eigentlich dem Tode ver fallen, tmselig ; erst später 
entwickelt sich daraus die Bedeutung den Tod 
fürchtend. — Frech hedeutet in älterer Zeit gierig, 
habgierig^ dann auch kämpf begi(^*ig, verwegen^ so daß 
es sogar lobende Bedeutung bekommen kann, wie im 
Parzival 5, 22 f.: ,der kiusohe und der Yi^e Gahmiuet 
der Wigand../ (Nebenbei sei erwähnt, dafi bei dem 
▼algären Ansdnidc Frechdaohs nicht an den Dachs, 
sondern an den Dachshund, den Dackel zu denken ist, 
der mit dieser seiner Eigenschaft ja sogar ein ständiger 
Gast in den Witzblättern geworden ist). Klug bedeutet 
ursprünglich fein^ zierlich, daher mhd. noch mit Zu- 
satz kltwc an den sinnen; das Wort tritt erst im 
12. Jahrhundert auf und ist gänzlich unbekannter 
Herkunft. Schön ist eigentlich = häl, glänzend; es 
gehört znr Worzel skau sehauen^ also besehambar, 
sehenswert. Schlimm bedeutet zuerst schief , schräg, 
schlecht gerade^ einfach, schlicht. 

Deutlich gehört zu detiten; dies bedeutet eigent- 
lich voUisverständlick 7nacii( n. in der Volkssprache aus- 
legen; vergl. got. ^itida, ahd. diota, mhd. diet Volk. 
Desselben Stammes ist deutsch; der älteste Beleg für 
das Wort theodiscus volkstümlich, vom Jahre 786, 
besieht sich auf englische Yerhiltmsse; der zweite, von 
788, ist aber auch für uns von hohem Interesse. Es 
handelt sich um die Beichsyersammlung zu Ingelheim, 
wo das Schicksal des Bayernherzogs Tassilo entschieden 
wurde. Im 12. — 13. Jahiii. vertauschte man das echte 
hochdeutsche d mit / unter Einwirkung der romanischen 
Sprachen, franz. tttdesque, ital. tedesco^ mlat. teudiscus* 
Die Zusammenstellung des Namens mit den Teutonen 
hat ebensowenig Sinn, wie die zeitweise beliebte 
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Schreibung der Deutschen mit anlautendem T. Als 
Volksname kam das Wort erst im 9. Jahrh. auf; das 
Wort Deutschland erscheint zuerst 1469 in der 
mittelrheinischen Form Dütsland. — Bequem, ahd. 
biqtiämij mhd. beqtuieme, heißt eigentlich bekömmlich; 
TergL got giifio», ahd. queman^ kuman, unser kommen; 
dann passend^ angenehm, — Heftig gehört zu haften^ 
ist also ursprünglich bekarrUck, fest^ stark, — Fertig 
heißt %ur Ihhrt bereit^ wie bereit (von reiten) bedeutet 
im Begriffe abzureiten^ aufzubrechen^ und rüstig ge- 
rüstet, nämlich xtim Kriegsxuge. — Redlich, ahd. 
redelth^ heißt verständig; vergl. ahd. redia^ mhd. rede 
Verstand, Rechenschaft: so bedeutet mlid. rcdelich 
beredt^ verständig^ rechtschaffen. Bieder, ahd. biderbi^ 
mhd. biderbe ist eine Zusammensetzung aus der Vorsatz- 
Silbe hi'-be und derb; dies, ahd., mhd. därp heißt tm- 
gesäuert (vom Brot); erst seit 1750 erseheint es in 
übertragener Bedeutung in der Schriftsprache. Die 
Einführung des Wortes bieder in die neuere Literatur 
ist Lessing zu verdanken, der es 1759 in seiner Lugau- 
Aus^abe empfahl und in Emilia Galotti I 4 anwendete. 
— Nun noch einige Adverbien. Sehr, mhd. sere^ 
ahd. sero^ heißt schmerzlich; es ist das Adverb zum 
ahd. ser schmerxUch: vergl. versehren. — Bald, ahd. 
baid^ mhd. baU^ heißt kiUm, verwegen^ schmll; dazu 
gehört altnord. baidr und der Oöttemame Balder^ 
sowie Balduin. — Fast ist das Adverb zu fest, ahd. 
fasto^ während das Adjektiv festi hieß, weil hier unter 
dem Einfluß des folgenden / UmJaut erfolgte, der bei 
der Endung o unterblieb. Erst später nahm das Adverb 
in der Bedeutung des Adjektivs das e an, während 
die Jform mit a eine abgeschwächte Bedeutung erhielt; 
ebenso verhält sich schon zu schön und ähnlich 
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spat zu spät. — Eins der merkwürdigsten Wörter der 

deiitsciien Sprachö ist das nichtssagendste, nichts. 
Betrachten wir zunächst nicht, &hd. ?ieotmht^ 7inviohtj 
eine Zufsammc nsetziing aus 7ii eo imhi, wobei ?ii 
Verneinungspartikel ist, eo irgend, i^^/rf (vergl. Wicht) 
Geschöpfe Weaen^ Ding bedeutet, also = nicht irgend 
etwas. Im mhd. machte man die Zusammensetzung 
nihksmhi^ das NkM eime Nickt; daTon erhielt sich 
dann das Genitiy s des ersten Bestandteils. Da dies 
aber ohne das regierende fdeht unverständlich wäre, 
80 darf man behaupten, daß das Wort nichts ein 
Kompositum aus sechs Bestandteilen ist! 
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In diesem Kapitel befindet sich naturgemäß eine 
Beihe von nicht grade feinen Ausdrücken; wir haben 
sie hauptsächlich deswegen aufgenommen, weil es nicht 

ohne Interesse ist, zu sehen, daß selbst solche nur in 
niedriger oder doch sehr familiärer Unterhaltung ge- 
brauchten Wörter zum Teil recht weit hergeholt sind 
und ihren guten Sinn haben. 

Zurßezeichnung eines recht ungeschickten Menschen 
haben wir die Ausdrücke Tolpatsch und Tölpel, 
die sich einigermaßen ähnlich sehen» aber nichts mit 
einander zu tun haben. Tolbaix bezeichnete 1689 in 
Bayern einen ungarischen Soldaten und ist abgeleitet 
von ung. talp Fußsohle^ talpas breiifüßig. Tölpel da- 
gegen, eigentlich Törpel^ kommt von Dorf und be- 
cleutot im Gegensatz zum Höfling den plumpen Land- 
maun. Ob plump das iat plumbetis bleiern sei, welches 
allerdings schon bei Terenz und Cicero geistig schwer^ 
stumpf bedeutet, ist doch noch zweifelhaft Flegel 
bezeichnet zunächst das Instrument zum Breschen und 
ist das lat flageUum Dreschflegel^ eigentlich Geißel; zu 
der persönlichen Anwendung des Wortes läßt sich 
Ben gel vergleichen, welclies ursprünglich einen Prügel 
bedeutet. Die Bezeichnung F!äz wird von einigen 
auf den berühmten Jenenser Theologen Matthias Flacim 
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(eigentl. Vlaeic) III jricus ztirackgeführt, der sich doroh 
seine Grobheit in literarischen Streitigkeiten, besonders 
gegen Striegel 1558, berüchtigt machte. Er ist am 
2. März 1520 zu Albona in Illyrien geboren und den 
11. März 1575 zu Frankfurt a. M. gestorben. 

Über rekeln ist zu bemerken, daß rekel im nieder- 
ländischen einen großen Bauemhund bedeutet. Sich 
maasig machen hat Bezug auf die Jagd mit Falkeii; 
es geht auf den Yogel, der nach der Mauser wieder 
zum Jagen tüchtig ist. 

Ein Mensch, der eine recht traurige Figur macht, 
wird oft vulgär eine Schaute e^enannt; das ist ein 
jüdisch-rabbinisches Wort; schaluJi heißt Narr sein^ 
schü teil Narr. Oder er ist eiurechter Hanswurst; dieses 
Wort entstammt der 1519 erschienenen niederdeutschen 
Bearbeitung von Sebastian Brants Narrenschiff; der 
Name Wwrsi soll die unbehülfliche Figur malen oder 
die Eßbegierde ausdrücken (vergl. Jean Botage, Jean 
Forme, Jaek Pudding). Ersteres läßt sich folgern aus 
Luthers Schrift ,,Wider Hans Worst" 1541 : „Wohl meinen 
etliche, ihr haltet meinen gnädigen Herrn darum für 
Hans Wurst, daß er von Gottes Gaben stark, fett und 
völligen Leibes ist"; übrigens lassen sich beide Deutungen 
bequem vereinigen. Als Bühnengestalt tritt der Hans- 
wurst zuerst (nach Weinhold, in Gosches Jahrb. f. 
Literaturg.) 1573 auf; 1737 wurde er feierlichst von 
Gottsdied und der Neuberiu von der Bühne getrieben. 

Bisweilen hört man im ähnlichem Sinne Matz, 
eine Abkürzung von Matthias und Matthaeus^ ähnlich 
wie Fritx, Goetx, Utx, Kunz, Heinz . In ähnlicher 
Weise ist Eüpel eine Ableitung von Ruprecht. 

Einen besonders dummen Menschen hört man einen 
rechten Kaffern nennen; hebr* kaf&r heißt Dorf; 
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Kaffer bezeichnet also genau dasse}be wie das oben 
erwähnte l^SlpeL Mit dem YoUranamen hat das Wort 

nichts zu tun; dieser stammt aus dem arab. Kaflr, 
Leugner (nämlich der Religion), d. h. Ungläubiger. 

dämlich, auch damisch, ist desselben Stammes 
wie dämmern, von einer "Wurzel iem dunkel sein, 

Feigheit verschafft den Titel Memme, lat mamma 
Mutterbrust^ Mutier; es bedeutet also einen^ der nach 
Art kleiner, furchtsamer Kinder seine Mutter zu 
HUfe ruft 

Ein feiger, aber mit dem Munde fertiger Kerl 
wird Poltron genannt, ital. ^o//ro; man hat geglaubt, 
es sei dieses Wort aus lat. pollice iruncus hervor- 
gegangen, d. h. am Daumen verstümmelt, weil die Feig- 
linge, die sich dem Kriegsdienste entziehen wollten, 
sich die Hände verstümmelten; wahrscheinlicher ist die 
Herleitung von dem altdeutschen polsiar Polster; es 
bezeichnet dann einen Menschen, der das Polster liebt, 
faul, weichlich ist, wie auch franz. lodier Bettdecke 
und Faulenzer heißt 

Popanz ist das böhmische hubäk und bedeutet 
eigentlich Schreckgestalt. 

Ein schneller, gewandter, hurtis'er Mensch wird 
mit einer gewissen Achtung genannt ein Kerl wie ein 
Paus; es ist das alte keltische, in der lat Form über- 
lieferte Wort dusim und bedeutet eine Art Kobold. 

Facto tum, eigentlich fae toiiumy heißt mach aUea^ 
ist also eine ähnliche Imperativbildung wie .Fbestmife. 

Wir betrachten nun die verschiedenen Arten von 
Schuften; Schuft selbst ist plattdeutsch und aus 
schüv ut = schiebe aus zusammengezogen, also Aus- 
vmrf. Schwindler ist eine Nachahmung des eng- 
lischen sudndler, das 1760 für englische Hochstapier 
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aufkam. Der bekannte v. d. Trenck beklagt sich in 
seiner Lebensbeschreibung, daß er in London durch 

einen Betrüger ,in London sivüidler genannt' so 
^ schändlich berückt sei usw.; Lichtenberg in den Er- 

klärungen zu Hogarths Kupferstichen (Molly im Zucht- 
haus) redet Ton ^berüchtigten Personen, die man in 
England swindlers nennt*, und Knox sagt im 8. Essay 
(178): ,The dignity of the British merohant is sank in 
the scandalons appellation of the swindler.^ Der 
Oanner, früher Jimner^ stammt von hebr. jonä Ge^ 
walttat üben^ übervorteilen (besonders beim Kaufe). 
Schelm bedeutet im Mittelalter Viehseuche^ toter 
Körper^ Aas, dann einen dem Galgen verfalleneu 
Menschen. Halunke (ältere Form Holunke) ist das 
böhmische holomck Bettler von hohj nackt» Bei Burk- 
haid Waldis 1527 wird der verlorene Sohn (v. 879) 
80 genannt Später bedeutete das Wort in Schlesien 
und den angrenzenden lündem niedere Schloß- 
bedienstete, W&chter, Heideläufer nsw. (Tiel ehrender 
ist schon die Bezeichuung Ausbund = das als Em- 
pfehlimg oben aufgeburidene Stück oder Warenzeichen; 
vergl. die Eedensaxt ,der oberste vom Paket semK) 

Das Betragen der obengenannten Leute kann als 

schofel bezeichnet werden, d. i. talmudisch -hebr. 
schäfel gering, nicht geachtet vom althebr. schäfel ge- 
demütigt werden. 

Die früher beliebte Ableitung des Wortes Gaukler 
vom lat. joculaior (Cicero) Witzbold, also von jociis 
Spaß^ ist unwahrscheinlich, eher kommt es von mlat. 
I cauculus Zauberbecher (cmwus kommt schon bei Hierony- 

mus vor, caucuia bei Apulejus) oder ist germanischen 
TTrspruDgs. 
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Racker bezeichnet im mitteliued6rdeats<^en einen 

Abtrittfeger und dann auch den Schinder, von rocken 
von Ü7irat säubern^ welches mit dem nhd. Bechen 
(Harke) zusammenhängt 

Born hast kommt von engl, homhast Zeug, Aus- 
tvattierung^ von ßofißv^ b&mbyx eig. Seide, Für un- 
sinniges Geschwätz hat man auch den Ausdruck Kaff, 
ein echt deatsches Wort, welches FruehihiiUsei be- 
sonders des atisgedroschenen Getreides, dann übeihaupt 
ein recht wertloses Ding bezeichnet; nkhi ein kaf 
ist eine beliebte mhd. Verneinung, ähnlich wie nicht 
ein strö. 

Für verhöhnen haben wir die vulgären Ausdrücke 
uzen und hänseln: ersteres ist eine Ableitung von 
Z7^ einer Koseform zu Ulrich; hänseln heiüt eigentlich 
m eine Hanse (d. i. Verbindung) aufnehmen^ was mit 
allerlei sonderbaren Zeremonien geschah; besonders 
mnßte der Au&unehmende die Zeche bezahlen. 

Jemand, der andere nel uzt, kommt leicht zu dem 
Vorwarfe, naseweis zu sein, d. h. mhd. nasettftse^ 
weise {kundig) mit d^r Nase, eigentlich vom Spürhunde; 
es ist also ursprünglich dasselbe, wie sjnlmäsig^ was 
in ähnlicher Weise verwendet wird, und hat vor allem 
mit weiß nichts zu tun. 

In etwas anderem Sinne, als uxen^ heißt auch 
tribulieren jemandem in irgend einer Weise zu- 
setzen, von tribulare plagen^ eigentlich pressen, von 
fribulum Dreschwalxe. 

Es mögen einige Arten des Witzes (dies von 
wissen) folgen, nämlich der Kalauer und die Zote. 
Kaiauer ist das franz. Calembourg, welches nicht, 
wie bisweilen behauptet wird, nach einem Grafen 
Calemberg aus Westfalen, der unter Louis XXV. in 
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Paris lebte, auch nicht nach einem Apotheker desselben 
Namens zu Fans benannt ist, sondern höchstwahr- 
scheinlich von dem ca. 1350 entstandenen „Pfaffen von 
Kalenberg", einem Schwankbuche, als dessen Yeifasser 
Philipp Franck Fnrter zn Wien genannt wird. Zote 
ist dasital. ZoUco^ grob^ ungeschliffen; span. xotehei&t 
Tölpelj und vermutlich ist franz. sot dumm dasselbe 
Wort; zup-unde liegt wahrscheinlich hebr. schöieh 
Narr; siehe oben Schaute. 

Grimasse, franz. grimacey span. grimcnoy ist 
deutschen Ursprungs; angelsächsich grima ist Larve^ 
ahd. crimd Larve^ Helm\ damit hängt Kriemkilde zu- 
sammen. 

Eine besonders große Nase nennt das Volk 
Rammsnase, d. h. Nase, wie sie der Ramm, ahd., 

mhd. ra7n Schafbock, hat; daher kommt auch rammen 
(einrammen von Ffaiilen). 

Einii^e familiäre Benennungen für Personen des 
weiblichen Geschlechtes mögen folgen. Zuerst Back- 
fisch, ein noch junger, nur zum Backen, nicht zum 
Sieden brauchbarer Fisch und dann auf junge Mäd- 
chen übertragen: gewissermaßen ein Gegenstück zu 
dem Ausdruck Ma^eshering (s. o.); eine andere Ab- 
leitung ist die Ton engl, back xurüek: Msche^ die 
wieder ins Meer xurieck geworfen werden (weil sie 
noch zu klein sind); iiu Gegenteil dazu ist Vettel 
das lat vetula ältlich von vetns alt; Xanthippe wie 
der zugehörige Mannesname Xanihipptis aus gr. 
gap^og xanih6s gelbbraun, /';r.Tog hippos Pferd bildet, 
ist als Frau des Sokrates sprichwörtlich geworden. 
Daß sie nicht gar so schlimm war, deutet schon T ossing 
im „jungen Gelehrten^ an, und Eduard von Zeilei h t in 
einem kleinen Aufsatze in sehr hübscher Weise 

Härder, "Werden and Wandem. 
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gezeigt, daß es kein Wunder sei, wenn die Frau mit 
der ganzen Art, wie Sokrates auftrat, nicht zufrieden 
gewesen ist. Jetzt wird ihr die Rechtfertigung nicbit 
mehr viel helfen, denn sie ist durch den seltenen An« 
fangsbuchstaben zusammen mit Xerxes in die alten 
Abo-veiae geraten und dadurch so populär geworden, 
daß das Volk in seiner Weise bereits eine ZankÜppe 
daraus gemacht hat 
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S. Sonatagsbeiiage der Yossisohen Zeitwig Tom 25. Ja- 
nuar 1891. 

*) Z. Bw aoaroPhil. II 30, 76; der VoiBoblag Ehwalds, ixch. 
1 Ist Lex. IX 2, 306, das Wort von den OaUit den Priestern 
der Cybele, henoleiten, ist nicht einlenohtend. 

*) Yeigl. OtiEried IV 281, Heliand 5547; der Stamm bedeutet 
ired^, xmmflen und ist urverwandt mit lat. rup in rmnpen. 

sapo ist Lehnwort, aber nicht gans sicher ist, ob es aius 
dem Keltisohen oder aus dem Deutschen stamme. Fftr das entere 
spricht Flinius XXVHI 191: „(sapo) Gallorum hoc inventum est,** 
für das zweite die Iktsacfae, daS die beste und reinste Seife in 
Deutschland Mrisiert wuide (Auotor Hbri de simp* med. ad Patern, 
in Galens Werken XUI Band p. 100). — Bei Martial XIT 27 
weiden Seifenkngeln erwSImt, die in Wiesbaden vetfertigtsind, pilaa 
Mattiaoae, und Plinius selbst deutet die grofie Verbdeitung der 
Sache in Oennanien in der oben zitierten Stelle an, wenn er sagt^ 
^aterque [er hatte zwei Sorten erwähnt] apod Getmanos maiore 
in usu Tins quam femiius.* 

Aus allen Stellen der Alten geht aber das hervor, daB das 
Wort nicht ursprünglich Seife in unserem Smne bedeutete, sondern 
viehnehr ein Haarförbemtttel bezeichnete, erfanden, wie Plinius 
sagt, „ruülandis capillis," um die Haare rot zu färben. — Auch 
bei Martial handelt es sich um ein Mittel, grane Haare za färben. 
AufFäUig ist dabei, daß gerade unsere iiiännlicheu Vorfahren sich 
eines soichtii ilittuls bedient haben. Erst seit dem 4. Jahrhundert 
;* wird lat. sapo im Sinne von Seife häufiger. — Das Rezept fiir 

die beiden Sorten gibt Plinias so an: „fit ex sebo [Talgj et cinere 
[AscheJ: optumus e fagioo et carpineo [Buchenasche und Hagen- 
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bochenasche] : dnobus modis, apifisus et liqaidiis [fest und flüssig].'' 
Wenn das Wort urgermanisoh sein sollte, so hängt es wohl mit 
der Wurzel stfan zusammen, welche herahfließen bedeutet und in 
dem Ausdruck Seife = abfließender Bach enthalten ist. Dazu 
stimmt die Bedeutung Ear%, die das Wort im ahd. neben der ge- 
wöbnlichea hat Sohrader allerdings steJlt die gennanischea Worte 
mit lat sehum Talg zusammen. 

*) Aus dem Chinesischen suchen das Wort zu erklären Hirth, 
Herrigs Archiv 1882, C. Puini, Atene e Borna U 9 8. 117; veigl. 
Sohrader, Beall. 757 und 760. 

^) i?erexxen kommt im mbd. nodi Tor, z. B. Strioker, £ari 
2513t Boner 35, 55. 

Das lai torta schon in der Volgata» I Gbion. 1% 3, wo 
Luther ein Laib Broi setzt 

*) braekium wird auf ßQ&xiow MtMm zurückgehen, 
iml 9^4x^01^ ß^axheffo^ d. h. „weil der Unteiarm kfiner ist 
als der Obeiann«*; s. Pollnz, Bil>L 188 nnd Bd. Wdlflin, Aich. f. 
lai Ler. XI a 60. 

*) a Ehiyver, Z. I. deutsche WorfcL VI 61) fl, H. Bradley» 
Yortiag in der ^Philologieal Sodety*" za London 7. Apiü 1905 
(Atfaenaenm 4042 S. 466). 

Butter ist das gr. ßoim>(^v (ffippooiates, Oalenns), lat 
bntymm (GolomeUa, PUnios, Geisas ete.). Oalenns XIE 527 leitet 
es von ^ovc Bind ab: ^» to^ ßoeiov voßfyf ßovtvQo^f 
9tttUta^i**\ der zweite Bes^uidteil mfiike dann xvqoq KXte sein; 
nnmoglieh wäre eine solche Benennung nicht; wenn die Sache 
anoh soytfalschen ürspnuigs ist, so soheint doch Hippokrates (?) 
De mcrhis U 357, 358 Kfihn dem soythisohen Worte mit seinem 
Ansdracfc ßoirvQov ei» griechisches sahstitoiert zu haben. Plinina 
sagt XI 239 ylCnun, barbaras gentes, quae laote tivant, ignorare 
ant spemere tot saecnlis casei dotem, densantes id alioqui in 
aoorem tnoondum et pingue butyrum: spoma id est lactts con- 
eretiorque, quam quod fiemm [Hdke] Tocator*» nnd XXVIII 133 
i,e laote fit et butTrum barbaxämm gentiiua lantissimns cibos» et 
qoi divites a plebe discemat* ahd. war für das Fremdwort im 
OeloanGh das dentsohe eikuoamUro = JEtiftseiAmMr, mMsmah^ 
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Müchschmalx oder ancho. S. audi Öckrader, HealL d. indogerm. 
Alt. S. 121 ff. 

") Plinius XXVI 150 sagt ,,Artemisiam (d. i. Beifuß) et 
elelisphacum adligatus qni haheat viator negatur lassitudinem sen- 
tire'*, und Albertii'; Mn^nus erzählt danach VI 286 vou derselben 
pflanze „portata etiam et aUigata onuibos toilit iassitodiaem 
itineiantium^S 

<•) Herodot lU III. 

**) Wie flobon Enstathins sa II. II 853 erkaimte, ist vklmelir 
timgekehrt die Stedt nach ihrem Beiehtome an KinoheDpflaniangeii 
heoatm^ die kundimrek^ie, Die Fnusht beifit aimeniaoh kenu, 
neaperBiaoh kires (Kiepert» Lehibnoh d. a. Geogr. g 93, 3), aber 
diese Worte gehen wohl auf sei^ag keias JEbm sor&ok; der Baum 
hie3 dann naoh der (homartigen) Härte des Holaee. Die EnShlnng 
▼on Iinoollns steht hei Plinius ZY 102, Athen. II 50, Tertoll 
Apd. 11. 

^) 8. Sobiader, SpraehvergL und Urgeschichte' S. 400, bei 
Hehn* 8. 694 und Reall 8. 43. Eine lächerliche Etymologie des 
Kamens Abella gibt Serrias za Aen. VII 740: «quod imbelle volgus 
et otioBom ibi foerit, ideo Abellam appellatam*. Hoops, wäi- 
bäume, 477 ff. nimmt zwisohen dem nordearopäischen Apfehiamen 
und dem der Stadt Abella ürTenrandtsohaft an. 8. Walde, 8. 696. 

^) 8, Ch. Jozet, Aoademie des inseriptioDS et belles-lettres 
.30. Dez. 1898; die Fradit wird danach zuerst von Posidonins er- 
wähnt, nicht erst von Piinios, wie gewöhnlich angegeben wird. 

*®) Die Worte vinum und olvo<; werden jetzt als urverwandt 
angesehen, andererseits ist die Herleitung dieser Worte aus dem 
Semitischen fast allgemein aufgegeben; die Worte scheinen auf 
eine armeuische Wuizel mit der Dedeutung des Rankens zurück- 
zugehen. S. die Literatur bei Schräder, Sprach vergl. und Urg.* 
S. 136, 467. Hehn« S. 90 ff., Schräder, KeaU. ^44, Lewy, Semit 
Fremdwörter im Griech. S. 79. 

Monembasia = nur mU einem EinßOHffB, fiov-Sfißaoia 
da die Stadt durch einen ganz schmalen Damm mit dem Festlande 
verbunden ist. 
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ahd. bior^ altn. björry angels. beör Oeratensaß; altn, bjf^^ 
angels. beö 0 erste; vergl. got. bairixeins aus Gerste. 

»») S. des Verfs. Fduületoa in der „Post« 18B7, 8. Juli, 
No. 183. 

•*) Merkwürdige, wenig appetitliche Geschichten aus der Zeit 
Heinrichs VIII. und Karls II. (s. äkeat) werden darüber erzahlt. 

«) S. Siltl, Archiv f. lat. Lex. V S. 200 ff. 

mlat. stuba; die versuchten AbleituDgen aus dem Lat. 
oder Griicli. sind unsicher, z. B. Vossius de vit. serni. IIc. 17 
von aestuare oder ti (peiv Raueh machen oder tubiLS Rohre 
(nämlich zur Leitung der AVarme üäch den Bädern); vgl. engl. 
Stove Ofen und Badestube, ital. stufa^ ebenso. 

") xafiaQCL hatten die Jonier aus dem Earischen aufgeoomnieu , 
8. von Wilamowitz-Moellendorff, Oriech. Leseb. Erl. zu I 103, 25, 
und Wilisch, Archiv f. lat. Lex. XIV S. 292. 

^) Grimms Ableitung aus dem deutschen cUah-kom ist un- 
wahrscheinlich. 

**) lat. einige Male musimm opus, von fiovosioQ; Öcaliger 
zu Manilius V, 285 meint, daß neben musitms im Lat. eine Form 
musaieus bestanden habe: davon wäre ital. rtmsaieo^ span. mosaieo, 
franz. mosätque ganz regelrecht hergeleitet, S. auch H. Blümner, 
Techn. u. Terminol. der Gewerbe u. Künste b. d. Griechen u. 
Bömem III 326 ff., Marquardt-Mau, Privatleben der Römer 625. 

*•) „r«7r?/c selbst ist wohl ein schon homerisches Lehnwort 
aus iranischem Kuiturkreise'-. 0. Schräder, Sprachvergl. u. ürg. 477. 

conopium = Lager bei Varro de r. r. II. 10, 8. — Die 
Netze waren besonders in Ägypten gebrän<"hlich; vergl. Horaz 
epod. 9, 15. Vielleicht ist xcomi/' sellist ein ag^'ptisches Wort; 
es kommt zuerst (da Batrachom. 202 füglich nicht gerechnet wird) 
bei Herodot II 95 vor, wo von Maßregeln die Rede ist, welche die 
Agj'pter trcL^en die xiLvojmtQ a(fS^6rovg iovrag ergreifen. Es 
wäre denkbar, dass die Stadt Kanopus damit im Zusammenhange 
stände, sowie, daß deren Einwohner, die im Rufe großer Weich- 
lichkeit standen (Strabo XVII 800, Juvenal VI 84, Seneca epist. 51, 
Ammian. II 16), die Erfinder der xtüvümela waren; das Insekt 
müßte dann nach der Stadt benannt sein, nicht umgekehrt, da der 
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Naiiiü der Stadt goldner Boden bedeutet (so A. von Gutschmid in 
Friedländers Darst. a. d. Sitt. Roms II 1(33, 2). Trotz Keilers 
Ausfulimiigen (Berl. phil. Wooh. 1893 S. 1124) liaite ich vorläufig 
au dieser Möglichkeit fest. 

Seneca, Epist. 122: „Isti tibi non videntur contra naturam 
vivere, qui leiuni biliunt, qni vinüm recipiunt inarubus venis et ad 
cibum ebrii transeunt? Atqui frequens hoc adolescentiam Vitium 
est, qui vires exeolimt"; Novatianus. De cibis Judaicis Cap. VI, 
8. 237 L.-W. = 962 Migne: Quorum (d. h. Christianonim) usque 
eo vltia veneiunt, ut et ieiniim niatutini bibant non putantes 
christiaiiuni esse polare post cibum, nisi in vacuas et inanes adhao 
veuas infusa statim post somnum vina descdüderint . . 

Lridorus, Orig. XV 8, 11: sjoaxgaxov est pavimentum 
testaceum^'; im mlat. finden sieh, die Fonnen oiiradiM, tu^roem^ 
aiiracus (Sonny). 

»») Vitrav TU 6, 1. 

") Grimm Mythol. 922 bringt auch Hort damit in YerbindoDg'. 
0. Keller, Lat. Volksetymologie 94, ist geneigt, Zusammen- 
hang anzunehmen mit xagßaxivoq atis rohem Leder; vergL die 
BaaeniBchuhe, xa^ßarivuiy bei Xenophon, Anab. IV 5, 14. 

S. Monatsschrift für itöhere Schulen her. von Matthias 
und K$pke I 2, 144. 3, 207. — Der älteste Beleg für die Be- 
zeichnung ,,Schwager*^ findet sich bei dem dänischen Lnats^el- 
diohter Holberg im „Geet Westphaler** II 4 (172B): ,,FoennaiideiL 
sad imidlertid og smilede udi en krog; vi spurdte ham nogle 
gange: ,SvagfirI waromblaoht er?* menhandsvaiedealtid: ,Nioht8S 

**) „Cimor laliellariiis, oai pedee in sta^e . perpetno snntU 
f enari. Das ITort $fapeda Ifir Sim^^ügti soll Franoeaoo FUelfo 
(1398—1481) erfanden haben (A. Müller, Die Ansrüstong nnd Be- 
waffnung des lOmieoben Heerss in der Eaiseneit, S. 29). 

S. ZamlMOdi m „Atme e Boma«« U (1899) 8 S. ^ü. 

w) Anoh TOn einem Bdeletmne, Lynkminm, erwihnen 
Theophrast top. 88, 32 lud Fünias XXXVH 53 diese Bigensobaft. 
Naoh Soribonina Laigaa 11 benniiten die Alien aadh die elektriaehen 
Usehe ra mediainisöheiL Zweekan. Über die Herknnfi Ton 
i^LB9(T(fov wird noeh gestritten. Oegen Battmanns AUeitong von 
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eXxoj *ißÄ€, gewissermaßen tlxzQov, spricht suhoü der Umstaad, 
daß bei Homer und noch später ij?.txi(iov keineswegs ausschließlich 
den iierüstein, sondern auch häufig eine gewisse (von Plinius IX 
139, XXXIII SO beschriebene) glänzende Metallmischnung be- 
zeichnet. Das "Wort kann mit 'W.ixiQa, liktxiQxojv, yfß.txzwQ 
(So7ine, Ilias VI 513; XIX 398) zusaaimenhangen und etwas 
Olänxendes bezeichnen oder, was noch wahrscheinlicher ist, einer 
orientalischen Sprache entlehnt sein. S. Schr^er, Hist.-ling. 
Forsch, zur Eandeisgeschichte 72. 84, Muss-Arnolt, Irausactions 
of the americ. philol. ass. 1892 S. 130 ff. 

Marcus 14, 14, wo oiscodeonoiti^ durch heivafrauja über- 

aetzt ist. 

Ö. Brunner, Deutsche Rechtsge.'^chichte I 71 Anm. 6; 
Gunther, Grenzboten ()^ (1903) S* 222; Spren^r, Z. d. allg. d. 
Spiachw. 1902 S. 321. 

**) So im Langobardengesetze des Königs Kothari (636—652): 
„Nullus praesumat aldiam aUenam aut ancillam quasi strigam, 
^uae dicitur masoa, occidere: quod Ghristianis mentibus nullatenus 
est orodendum, neo possibüe est, ut hommem molier vivom 
iotriiiBeaas possit oomedere." 

^ Zuerst in der Form tenetz bei Gower, oa. 1400. S. Skeat, 
Athenaenm 3571, 1896, 4. April, S. 447. 

**) Über den ägyptischen Ursprung von x^Q'^Vi Wünsch 
bei Pauly-Wissova III 2185 und Berl. philol. Woch. 1901 No. 22 
5^ ()S7, über die erBte ErwUmimg 1299 Nicolai, Progr. des Carl 
Fiiedrichs-Gymnaaiuiiis zu Eisenach 1897 8. 4 f. ^ Zuletzt hat 
Henry-Bene-d'Ailemagne ehi großes Werk über Spielkarten ver- 
öffentlicht: „Lee oartes k joaer du XXV« au XX« si^ole^ Fazia, 
Haebette, 190Ö. 

**) Der Name Oaeaat^ seit alter Zeit, naohweisUoh seit 208 
vor Qir. ein Balaame des julisoheu Geedüedbta, wird yoü den 
Alten yerBobiedeaarti^ gedeutet. Plinius VII 47 leitet ihn von 
oaedeie ab: ^ypiimusque Oaeearnm a oaeso matm utero diotns,** 
ebenso Noniua 556, 32 „CSaeearea dietos, ^ui oaeea matxe naeountur;^^ 
Paolos Diac. 57, 14 bringt es mit eaefonet Bmtp^aar ausammen: 
^Osesar • . • a caesaiie diotus, quia soilicet cum Qaesarie aatos est** 
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**) YgL aber Wdlfflm im Aich. f. lat. Lex. IX 13, 466 und 
die dort besproohene Sohrift von Biocobonii wo die Herleitimg 
von iat Aoro befürwortet wird im Sume von wrporiB robare ferox. 

**) Klnyrer, Yeislegen en Mededeetiogen der Eoninklijke 
Akidemie van ITeteiiaehiqMii, JiOtterkimde V 2 8. 188 fL nimmt 
Heileitniig toh sIet. (bOhm.) dräb FußBoläat [PoHxdaj an; ebenso 
Z. f. d. Wortk. IV 153 iL 

Sporla kommt dnieh etrasUsofae Yennitttiuig Ton oTivglo, 
Stamm mvQlS\ s. W. Sehnlze, Preuß. Akademie 6. Juli 1905. 

*^ Sobeler im Anhang m. Biea^ 8. 737 fOhrt ee, wie früher 
Diex selbst, aof jx^KP^jyeftiMR in der Bedeutung BegttiertttuxM^ 
snrnck. 

*^ Bd. Waifflin, Arohiv f. lat Lex. XU S. 8. 

^) Yarro de L 1. Y 89 ,,milites, quod trium miliom prima 
legio iiebat, at singolae tiibus Titieosinm, Bamnium, Luoerum 
milia singnla militum mittebanU^ 

Gegen die Herleitung Heidenhains (PreuA. Jahrb. 102, I 
Oktober 1900 8. 47 ff.) von Ziamer, Bau, QßMt, also etwa 
= WmiMld^ wenden sich u. a. Seidenadel Z. f. d. Wortk. lY 59 ff. 
und B. Müller, Z. d. allg. d. Sprache XYI (1901) 8. 116. 

Den Drachen als Feldseiohen der Farther führt schon 
Ludaa de conscrib. hist. 29 an; nach Yegetius I 13 und II 7 
sind draeonani nur die Izilger der Feldzeichen. Ammian be- 
schreibt diese Zeichen; es waren nicht gemalte, sondern corpora 
solida, DÜmlich aus Stoff verfertigt, den der Wind aufblshen 
konnte. Arrian Tact 51 sucht den Ursprang der Sitte, Drachen 
als Feldzeichen zu führen, bei den 8cythen. 

Das diesem Worte (wie auch KanasUr, Kanals 
Kanon) zugrunde liegende canna hat eine weite Wanderung 
gemacht; es ist zuidlohst Lehnwort aus xavvr], ursprünglich xavti 
käm Bohr^ dieses wieder aus dem Semitisdien (vergl. hebr. gerne 
Bohr (babyl.-asäyr. ka7iu)y und dies geht wieder nach Hommel auf 
das Akkadisch^Sumeiische zurück, wo es gin lautet. 8. Schräder 
bei Hehn« S. 301. 

**) Für galea Vossius de vit. serm. I c. 1. — Der Helm 
als Schif&zeiGhen z. B. an dem Schüfe, welches deu Ovid aus 
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KotiDfh in die Yerbamuing naoh dem Pontus führte, trist I 10« 2 
(casus). — Andere berufen sich enl Hesychios yakti' i^iÖQoq 
iUo^ verstehen also em mit einer Galerie versehenes SchifC' 
dimnter. — galea selbst knüpft Schräder an yak^ Wüsd an: 
=s Eappe am Wf$tdf€U* 

S. Sehnchardt, Beitr. z. Geschichte der deutschen 'Sprache 
nnd Iii X£S. 537 £f^ Setter H 170f. 

•*) M. Maas, Philologus N. F. XIII 4 S. 605 ff. 
•*) Beides vereinigt Dante im Paradiso IV 122 fl: 

„la tua cittä (Florenz) 
produoe e spande il maladfitto fiore 
c'ha disviate le pecore e gli agni, 
perroche fatto ha liipo del pastore". 

^'') S. Carmen de pooderibus (Baehrens Foetae Lat Minores Y 
73) 24 ff. : 

Uncia fit dragmis bis quattuor; unde putaDdum 
(irammata dicta, qnod haec viginti et quattuor in se 
Uncia habet; tot enim forrais vox nostra notatur . . . 
(d. b. soviel Laute, Bachstaben, haben wir in der Sprache). 

") Ö. Fr. Hommei, Geschichte des alten Morgenlandes S. 44. 

**) vei^^. Flatarch, Isis nndOsir. 35; Horas cann. II 19,20; 
Opits I 383; Bchde, Psyche* II 10. 15. 118. 

^ a Klemm, Allgemeine Eultuigesdüohte VIII 488. 

^ Ob ßvßXog mit dem Namen der phSntsisohen Stadt ByUcs, 
Uiaivgoq mit dem des Ortes Bnra bei Damiette snaammenhängt, 
ist mehr als zweifeihsft. S. Schräder bei Hehn* 8. 303, lewy, 
Semit Fremdwörter im Griech. S. 172. ~~ Znr Sache s. Wochen- 
schrift fOr Uass. Phllol 1899 8. 477. 

^^) S. Felix Müller, Progr. dos Luisengymnasioms zu Berlin 
1887 S. 9. 

••) Eigentlich uolSt): die kontrahierte Form zuerst bei Solon 
in seinem Gedicht auf Salamis. 

Acro zu Horaz Sat. I 1, 1 „laiix plena diversis frugibus 
in templura Cereris infertur, quae saturae nonuue appeliatur.'* 
8. Funck, Progr. Kiel 1888, Leziuö, W. f. £L PhiL 1891 S. 113. 
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•*) Der Mann wird als Schuster, Barbier oder Schulmeister 
bezeichnet; übrigens wollte auch Hetro Aretino mit diesen Ge- 
dichten zu tun gehabt haben; s. L. Geiger, Exkurs zu üurckhaidts 
iiuitur u. Ren. in Italien" XXVIII S. 311. 

«) Burckhardt, D. Kultiu d. Ken. m Ital' I 183. IL 178. 
Das fianz. (seit dem 13. Jahrhundert) hierlekin^ hellequin hängt 
schwerlich damit zusammen, da es den wilden Jäger und sein 
Gefolge bezeichnet (vergl. Giiiuin ifyth. 893), ebensowenig der 
Teufel Alichino bei Dante, Inf. XXI 118. 

Bassus, schon römischer Eigenname, auch als Substantiv 
hassus^ m erscheinend, ist eigentlich gedrungen^ dann niedrig. 
S. Archiv f. lat. Lex. II S. 1'67; vielleicht ist es aus ndaacav, 
dem Komparativ zu n«x^^ entstanden: s. Waide, lAt EtymoL 
Wörterbuch S. 63. 

Polydorus Vergilius (t 1555) de leruin inventoribus III 
c. 18 sagt: „Multa insufier novissimis teinporibus instrumenta 
musica inventa sunt, quurum auctures lam in oblivionem vtnemnt: 
ex quibus propter suavitatein concentus omni admiratione et laude 
digna sunt illa, quae Organa nuncupant." — Etesibius construierte 
in Alexandria ca. 150 vor Chr. eine Wasseroi^el, d. h, eine Orgel 
mit cylindrischen Pumpen, v6(ic(v?.og, Organum hydranlicum; sie 
war nach der Beschreibung seines Schülers Heron aus sieben 
Pfeiffen. teils von Rronzp, teils von Rohr, zusammengesetzt und 
wurde mittels einer Oiaviatur gespielt. Sueton Nero 41 erzählt, 
daß dieser Kaiser, durch den Aufruhr des Vindex schon schwer 
bedrängt, einige der angesehensten Männer zu einer Beratung zu 
sich berief, aber die Konferenz sehr kurz machte und ihnen den 
gmzen Tag über Orgeln (Organa hydraulioa novi et ignoti generis) 
seigte, die er für das Theater nutzbar zu machen gedachte. — 
Windorgeln, d. h. Orgeln mit Blasebilgaii, soheint aohon Quin- 
tilian XI 3, 16 zu kennen, sicher aber waren sie im 3. und 
4 Jehihnndert schon Yochaaden, aber nooh AagaetiiinB (f 430) 
sagt: „oigtna dioiiiitiir omnia instrumenta musioonun, noa flolnm 
iUad . . . quod ^rande est et follibus inflatiii^. 

Gellius XIX 8, 15 „classicus assiduusque scriptor, non 
l^etarins^: das letstere binziigeeetst, weil eloBneua «ge&tlioh 
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jeden Büi^ger ans einer der fünf eisten Elaseen im Gegensätze zu 
den prokkarii beseichnet. Qauis, von eahne rufen, beseioliaet 
eigentliah das Anf^bot. 

**) Qoeio de leg. n 21, Yano de 1 1 Y» Flutaich quaeat 
Tom. 19; Ovid tut IL 47 int sich; vergl. Mimtnaen lihn. Chron. 30. 

Janut Ist das Mascnl. za Diana^ von düts Uekter Sknmel, 
woher auch Zeig: Nigidins Figulos bei Maoiobins I 98, Preller 
röm. Mythol. 149. WnUemwnat ist später I^ovember oder 
Dezember. — februum, sabinischen Ursprungs, = Sühnmütel: 
Ovid fast II 19, Preller 342. — Mars: Preller 296. — April: Varro 
de 1. 1. VI 33 .,ab aperieDdo, quia ver omnia aperit" — Mai: 
Mommsen röm. Chron. Betlage I p. 221. — wunnia z. B. im Lud- 
wigslied. — Juni: andere (Grimm) dachten an Juno. — Augustus 
ist das gr. Seßaorog: der Kaiser erhielt diesen Titel 27 vor Chr. 
Äiif Antrag dm Munatius i'lancus. 

'•*) Kretschmer, Eiiil. b. 78 leugnet das, doch s. Wacker- 
nagel, Berl. philol. Wochensch. lS9ö S. 1396. 

") S. ij. Meyer, Indogermanische Forschungen IV S. 320 ff. 
Daß diese Göttin nur eine Erfiüduijg Bedas sei, wie Lexer 
in Grimms Wtb. und Golter Götterglaube der Germanen S. 52 
meinen, ist doch kaum glaublich; s. Kluge, Z. f. d. "Wortf. II 42 f. 
und Seiler, Lehnwort II 3. 

Neuere Erklärungen für den Genetiv frOno geben Möller, 

Z. f. d. Wortk. IV 95 ff., und dagegen Ehrismann, ebenda VII 
Ö. 199. 

'*) S. 0. Cr(usius), Berl. philol. Woch. 1893 S. 1113. 

") Schon Nigidius Figulus (nicht sehr geschickt) bei Gellius 
IV 9, 2: .,religiosas is appellatur, qui nimia et supuibCitiosa reli- 
gionesese alligaveraf' ; vergl. Joannes Lydus, Liber de sententiis etc. 
S. XVIII: „tccvT^ yccQ xal Qtkiyioivtq nag ^Izuäolq xa/,ovvTcu 

") S. A. Schulten, Philologus LIII S. 629 ff. Eine andere 
Deutung gibt W. Schulze, Preuß. Akad. 6. Juli 1905; er stellt 
got. }iei]^no Heidin (Marcus 7, 36 J zu ad^voq. 

") Alanus ab insuÜs (f 1-02) contra Valdenses I: „catari 
•dicuntur a cato, quia osculantur posteriora cati, in coius specie ut 
<licunt apparet eis Lucifex^'. Orimm Myth. 1019. 
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„Non pro aetate vel decrepita senectate, fled propter 

houorein et dignitatem" Isidor, or. VII 12. 
») R. Much, Z. f. d. Wortk. II 284. 

S. für dieses und die folgenden Worte fElr Gebäude 
P. Kretschmer, Kuhns Zeitschrift N. F. XIX 539 ff. 

V. C)ourdaveaux, Revue intern, de renseignement IX 6 

S. 569 ff. 

Vergl. Schottius, Technica curiosa S. 1002. 
S. Halevy, Comptes rendus de l Acad. des ioaoriptioos 
1892 (XX) S. 74. 

^) Transactions of the Americ. philol. Association 1904 

(XXX) S. 148 ff. 

Als Curioöum sei Ciceros Ableitung de nat. deor. II 28, 
72 ei-wähnt: ,,nam qni totos dies precabantur et immolabant, nt 

gibi sui liben supeistites essent» superstitiosi sunt appellau, quod 
nomen patuit postea latius." 

*«) Die Herloitung von ainoliri wird durch die in Glossen an- 
geführte Nebenform avminnentum unterstützt; sie ibt von Schräder, 
Heall., und Wald.' billigt. 

8^) S. Salma^sius, Epistula de cruce 471. 

8») S. Wölfflin, Archiv f. lat. Lex. XI S. 540 ff. 

Varro de re rust. I 12, 2: „Animadvertendam etiam, si 
qua erunt loca palustria, et propter easdem causas, et quod aruscunt, 
crescuut aninaalia qua^-^dam miuuta, quae non po^uni ocuh 
coDsequi, et per aera intus in corpus per os ac nares perveniunt 
atque efficinnt difficiles morbos! 

^^«) Biifmger, Z. f. d. Wortf. III 239 ff. 

Etymol. Magn.: ..nvQccfxiösg 6t nü),iv ktyovzai toQtiu 

Ob Labyrinth (Pliuius XXXVI 84 f. aählt deren vier auf) 
von lope-ro- fluni, d. h. Palast vor dem Munde des Cmmh, d. h. 
vor dem Eingänge des Mörissees, kommt, ist unsicher; s. Muss- 
Amolt Trans. XXIII 75, der an },avQa, Xai'Qiov denkt. Neuerdings 
haben die Entdeckungen zu Knossos auf Kreta Anlaß zu einer 
anderen Deutung gegeben, nämlich der Ableitung von ^.aßQvq 
Jkppelasa, wegen der hier überaus häufig vorkommeuden Ver- 
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Wendung dieses Symboles: Evans, Journal of Hellen ic Studios 1901, 
XXI d9 ff.; Hall ebenda 1905, XXY 320 ff., Goeßler, Preuß. 
Jahrb. 119, 1905, 477; dagegen W, fl. jD. Bouse, Journal of 
Hellenic Studies 1901 XXI 268 ff. Dann wftre zueist das knossische 
Labyrinth so benannt» später der Name auf das Sgyptiaobe ttber- 
tragen. 

**) au Aätm veiigl Joseph us aatiqn. 12.-^ ^w^Qwnog Ovid 
Het. I 84. Cicero de leg. I 9, 26. SallaBt GatiL £ 1. Xenoph. 
Uemor. 14. 11. 

®") S. Müller, Geograph! Graeci minores I 13 ff. 

S. den Streit in der Academy 1889 No. 915—919. 

^) InHesychius' Glosse^ «ßgitva^ KsXtol to^ xeffaeam^^vq 
ist schon von fieinesioB aßßavaq bezw. aßdvoQ verbessert worden. 
8. Seiler II 8; Sdiiider BealL 20. — Bei den Griechen werden 
Alfen eist von ArcbiloohnB nod Semoeides von Amorgoe erwähnt 

**) Sb war im fianme dieses Bodies nnmöglich, eine auch 
nur einigermafien erschöpfende Behandlung dieses schwierigen 
Gegenstandes sn bieten. 8. Schräder, BealL 8. 181 f., Lewy, Semit 
Ftemdwdrter Im Griech. 58, Mnss-Ainolt, Tianssctions XXIil, 8. 92, 
besonders Jansen, Wochenseh. f. klass. Phflol. 1895 8. 1064 f. 

Basilisk: die Hauptstellen Plinius VIII 78, XXIX 66, 
Aelian nat an. II 5. 7. III 31, Dioscorides VI 55. Lucan IX 725 
sagt sehr zierlich mit Bezug auf die Bedeutung von B.: „et in 
vacua regnat basilicus arena." 

S. K. Eobert, Beiträge zur Kenntnis der Giftspinneo, und 
Wochensoh. für Jdass. Phüol. 1902 8. 342. 

^) Schon bei Flataroh, 8ymp. 3, 1 „<tf$ ofißXvwov th v^a 

Plioitts XXVII 131: «CHroa Ariminnm nota est herba, 
quam resedam vocant Discntit collectiones inllammationesqae 
omnes: qui cnrsnt ea, addont haeo verba: reseda morbos reseda, 
8(»8ne, scisne quis hic pnllns egerit radices? neo oapnt nec pedes 
habeat — Haeo ter dicont totiensqne desputint* 

101^ Trotz von Wilamowitz-Moellendorff, Timotheus 49, Anm. 
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.*•') Marbodaeus (f 1123) de lapidibus poet. c. 10: 
„ardentes gemmas superat carbancalas omnes, 
nam velut ignitas radios iacit undique carbo, 
nominis unde sui causam traxisse videtur," 

"*) Raimundus LuUus sagt in dem Buche „Fenix de las 
maravillas del orbe'': ,,Tenean los mareantps instrumento, carta, 
compas y aguja* = „Die Seefahrer bedienten sich der Meßinstru- 
mente, der Seekarten und der Magoetnaddl^S Dia Stelle im Kein- 
ihd von Bnumsohweig lautet 27216 ff.: 

,,iLf dem mer u sweptea 

aohön mit knnewile. 

rnanio lange mile 

giengen in Uttoer stände 

die kiele, waa fS. konde 

der wint nft wimsolLe taiben. 

diti mamer $a ondi sohibea 

wol konden nä der steine breheo, 

s8 ^ Diht mohten der gesehen 

weder gr$i noch Ueine, 

n& dem ageeteine 

uod onoh der nldel isen 

kenden si sich wisen 

sohSa in dem rechten forte.'' 

8. Berthelot, Bevoe aroheoL 1888 S. 294; 1891 S. 49; 
veigL Plinins XXX ITI 130, XXXIV 160. 

106^ f^Herieitung von Ägypten vl a. Eeitaseostein, Foimandies 
S. 144. 

Von der znm großen Teil durch Diels' Schrift hervor- 
gerufenen umfangreichen Literatur sei erwäluit: Wochensch, f. 
klass. Philol. 1900 S. Ilü7f., 190! S 17; 102 f.; Berl. philol. 
Wochensch. 1901 S. 183, 1904 8. 1257; Archiv f. lat Lex. XI 
S. 443 f.; Preuß. Jahrb. 1899 S. 123 ff.; Zeitchrift f. österr, Oymn. 
55 S. 885; Platner, Class. rev. VITI S. 3-U (1894); Reme critiqne 
1904 8. 473; Walde, Lat. etymol. Wörterb. & 191, wo die älteie 
Litennfeor Teixeiohnet ist 



Digitized by Google 



240 



AnmeifcQDgen. 



LessiDg XI, 820 ImIiiiu 405 Hempel: ^Aiia 
sothemt der Brfinder des Worts M$al wn sein . . .: io Tansi. ohe 
Ii pittori pigliasssio le sae parti dal naturale, iie tö iaiaadere, 
peroh^ debba esser piu bella uns figura dipinta a oapriooto, che 

ohiamano di maniera, ed io la direi ideale, di quella ehe h presa 
dal naturale/^ Die Stelle steht im 2. Kapitel von Lanas Prodromus 
zum Magisterium Naturae et Artis. 

*®**) S. Ciceru ad i^umtum Iratrem II 6, 5; Pliniu.s, E[)i.st. III 15, ?k 
*^^) S. E. Martin, Beihefte der Zeitschr. d. all^^ d. Sprach- 
vereins IV 21, (i; lur vir bonos Sinko, De Romanorum viro hoüo 
(Krakau, 1903). Vergl, Martin Opitz, Trostgedicht 267: 
Der Römer Lob hat schöner nie geglisseo. 

Als wie sie Krieg geführt , 

"Wie alles alber war, wie ihre Weisheit noch 

Nach alter Mäßigkeit, nach Brei und Knoblauch roch. 
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A. 


Ale 


Angst 216. 


Abbadonna Ifiß- 


Alexandriner 132. 


Angströhre 18. 


Abend UZ. 


Algebra 


Anilin m 


Abenteuer Öfi. 


Alkohol m 


Apanage 68. 


Aberacht lüB. 


Alkoran 157. 


Apfel 36. Anm. IL 


Aberglaube IfiR- 


Alkoven 48. 


Apfelsine 87. 


Abername 


Alligator lÖO. 


Apotheke 173. 


abkapiteln 122. 


Allod 


Aprikose 3ß. 


Abonnent 12£L 


Allopath 113. 


April IIÖ. 


abonnieren 12(L 


Almosen lüH. 


Ar Iii. 


Abriß 12K 


Alpdruck 12fi. 


Ära 146. 


Abt lüQ. 


Alraune IfiQ 


Arabesken 14H. 


A capeUa-Gesang 137. 


Altar lß2. 


Arche 164. 


Achat 2Ü2- 


Amalgam 209. 


Archidiakonus 175. 


Adaiu 


Ambos 24. 


Archiv 88. 


Adel 


Ambrosia 43. 


Argwohn US, 


Adler m 


Amen 


Ariel IM. 


Admiral 110, 


Amethyst 202. 


Armbrust IQI. 


Advokat 


Ammoniak 20Z. 


Armee 26. 


Affe 


Ampel 52. 


Arrak 3Ü. 


Ahne ßfi. 


Amphitheater 134, 


Arrazzi 49. 


ähnlich 21fi. 


Amt 82. 


Arsenal lOfi. 


Akademie 124. 


Amulett 171. 


Arsenik 207, 


Alarm IM. 


amüsieren TL 


artesischer Brunnen 


albern 2m 


Anathema 156. 


Artillerie 08. fo5. 


Alchimie 171, m 


Anekdote 79. 


Artischocke 33. 


Härder, Werden und Wandern. 


lü 
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Arxt 172. 


Ball (Tanz) TL 


behagen 215. 


As lü. 


Ball (Spiel) ZA. 


Beichte 163, 


Asbest 203. 


Ballade 134. 


Beifuß 34. 


Associe 120, 


Ballast 113, 


Beispiel 161. 


Aster latL 


Balustrade 4L 


bemänteln 15. 


Atlas 23. 


Bandit 93. 


Bengel 220. 


aufgedunsen TL 


bange 213, 216. 


bequem 218. 


aufheben, die Tafel 50. 


Bankerott 12L 


berappen 116. 


August 149, 


Bankett 2L 


bereit III, 218. 


Augustus 


Banner 105. 


Bergamotte 36 


Aurikel IM 


Baracke lüL 


Bernstein 204. 


Ausbund 223. 


Barde IM. 


Beryll 20L 


Aushängebogen 12K 


Barege 23. 


sich betätigen M. 


ausmerzen 14R. 


Barett 12. 


Beton 59. 


Aussatz I2& 


Barke 112. 


Bett 5L 


Auster 132. 


Bärlapp m 


Betthimmel 16. 


Automat (63) 115. 


barock 14.2, 


Bibel 1q7, 


Autodafe 156. 


Baron 83. 


bieder 218. 


Automobil 63- 


Barrikade lüL 


Bier 43. 


Azur 2111 


Base 


BUanz 73, 121. 




Basilika IM. 


Billard 28. 


Ha 


Basilisk IM. 


Billet 64. 


Bacoalaureus 12fL 


Basiliskenblick IM* 


BiUion 118. 


Backfisch 225. 


Baß 140. 


Bimstein 203. 


Bai HL 


Bassin 54. 


Binse 198. 


Bajazzo 136. 


Bataillon 96. * 


Birne 36. 


Bajonett IQL 


Batist 23. 


Bischof 158. 


Bakterien lliL 


Batzen HiL 


Biskuit 29. 


Balance 23. 


Baude 6a 


Bismarck LäS. 


bald 218. 


Bazillus 179. 


Bistum 158. 


Baldachin 8Ü. 


Bechamelsauce 28. 


Bivouak 109. 


Balder 21H. 


Becher 55. 


bizarr 212. 


Baldrian IM. 


Becken 54. 


Blattern 128. 


Balduin 21S- 


bedingen M. 


blau 210. 


Balg 80. 


Beelzebub 166. 


blauer Montag 150. 


Balkon iiL 


Beet 5L 


Block 108. 



Alphabetisches 



Verzeichnis der behandelten "Wörter. 243 



Blokade m 


Brunnen 55. 


charmant 213. 


Blume IM. 


Buch 122. 


Chassepot 102. 


Bluse U. 


Büchse 102. 


Chaussee 63. 


Bockbier 


Buchstabe 127. 


Chemie 208. 


Bodega 173. 


Bude ßa 


Cherub 165, 193. 


BoUe 


Budget 89. 


Cheviot 24. 


Bombarde IDi. 


Budike 173. 


chic 213. 


Bombast 22^ 


Büffel IHL 


Chiffre 130. 


Bombe IDA. 


Buhne 135, 


Chinin 124. 


Börse im 


Bühne 135. 


Chiragra 177. 


Börse (Beutel) 122. 


Bukett lÜL 


Cholera 178. 


Botanik 194. 


bunt 21L 


cholerisch 178. 


Bottich 53. 


Bureau 87. 


Christentum 1 .^.5. 


Boudoir 4S. 


Bureaukratie 8Zi 


Citadelle 107. 


Boulemöbel 


Burg 52. 


Codex 90. 


Boulevard (MI 


Bürger 5L 


Coeur 7^ 


Bowle 34, ML 


burlesk 212. 


Connetable OL 


Boycott 123. 


Bursche 95, 122. 


Contrebande 8S. 


Brandbrief 129. 


Buße 103. 


Contretanz 22. 


Bratsche 140, 


Bütte 53. 


Corduan 24. 


Brauüsch'^eiger 


Büttel 92. 


Cousin Ü9. 


Mumme Mr 


Büttenpapier 53. 


Csardas 22. 


Braut 68. 


Butter 3L 




Brautbett QB. 




D. 


Bräutigam ßS. 


C. (s. E, Z und 


Dach 4ß. 


Bresche IDiL 


für Ch auch Sch.) 


Dachziegel 46. 


Bretzel 2Q, 


Caprice 211. 


Dahlia m 


Brief 129, 


Carreau 2fii 


DaUes 121. 


Brigg LLL 


CeUo 140. 


Damast 22. 


Brillant 201. 


Chalif 8L 


Dame 83. ' 


Brille 20. 


Chalcedon 203. 


Damhirsch 193. 


Brom 3S. 


Champagner ^ 


damisch 222, 


Brombeere 30. 


Chance lÜL 


dämlich 222. 


Bronze 2ÜL 


Charakter 213. 


dämmern 222. 


Brosamen 3L 


Charfreitag l.'SI. 


Dattel 32. 


Brot 30, 


Charlatan 173. 


Dauphin 8L 
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Daus (Karte) TL 


Domino 15. 


Daus (wie ein Daus) 


Domkapitel lEL 


Debet 90. [222. 


Donjon 107. 


Defizit 90i 121. 


Donnerstag 150. 


Degen 100. 


Dorf 58. 


Dejeuner üfi. 


Dose 20. 


Demut 214. 


Drache 1S3. 


Depesche ßa. 


Dragoner 03. 


Derwisch löO« 


Draisine ü3. 


Dessert 


Drama 134. 


Detail 54, 120, 


Dreieinigkeit lß5. 


deutlich 217. 


Drillich 22. 


deutsch 212. 


Droge 173. 


Deutschland 218. 


Dromedar 187. 


Dezember 150. 


Droschke 62. 


Diakonissin 175. 


Dublone llfi. 


Diakonus 125. 


Duell 95. 


Diamant 2ÜL 


Dukaten Ho. 


Diät 88. 


Dutzend 112. 


Diäten 88. 




dichten 13L 




dienen 


Ebenholz ;iOO. 


Dienstag loQ. 


echt OL 


Dilettant 12d. 


Eden 164. 


Diner 2ß. 


Ehe OL 


Ding OL 


Eichhorn 180. 


dingen JiL 


Eid 92. 


Diplom 8S. 


Eimer 52. 


Diphtheritis 178. 


einschlagen, einen 


Divan 50. 


Weg, 58. 


Doge 82. 


Eisbein 28. 


Doktor 125. 


Eisen 204. 


Dolch 101. 


Elan m 


Dollar Ufi. 


Elefant ISfi. 


Dolomit 203, 


elegant 213. 


Dom IM. 


Elegie 133. 



elektrisch 65. 
Elektrizität 65* 
Element m 
Elend 93. 
Elfenbein 182* 
Eloge 133. 
Eltern 66. 
Emeute m 
Engel lß5. 
entern 113. 
Enzian 4(L 
Epheu 198. 
Epoche 145. 
Epos 133. 
Eppich 198. 
Equipage 62. 
Erbauung 1.^4- 
Erbse 33. 
Ereignis 215. 
Eremit 160. 
erfahren 215. 
ergetzen 215. 
Erker IL 
Ernst 214. 
Erz 205. 
Erzbischof 158^ 
Eskadron 96. 
essen 26. 
Essenz 28. 
Estrich 58. 
etablieren 120. 
Etikett 85. 
Etikette 85. 
Evangelium 157> 
Examen 126. 
Exequatur 90, 



Alphabetisches 



Verzeichnis der behandelten Wörter. 245 



F. 

Fabel IM. 

Fabrik 

Fazit 90, 12L 
Fackel 5L 
Faktotum 222. 
fade 21ß. 
Fagott m 
Fahne 

Falkaune 10^ 
Falke m 
Falkonet lÜiL 
fallieren 121. 
falsch 2m 
Familie 6ü 
Famulus üfL 
fanatisch 154. 
Fant 98. 
Farce 13fi. 
Fasan 190. 
Faschine 1Ü2. 
fast 2ia 
Fastnacht 1^ 
Fata Morgaiia IM. 
Fauteuil 5(L 
Fayence üh. 
Fazit 90j 12L 
Februar 14S, 
Fee m 
Fehde üfi. 
Feier lüL 
feige 21L 
fein 21iL 
Feind QiL 
Feldstuhl 50. 
Feldwebel ÖS. 



Fenchel Ifiö. 
Fenster 42. 
Fensterscheibe 42. 
Ferien lüL 
fertig 2ia 
Fest IM. 
fest 2ia. 
Fetisch m 
feudal 
Fiaker 62. 
Fibel 12L 
Fiedel 14Ö. 
filtrieren 4L 
Finanzen SIL 
Firma 120. 
Fiskus 89. 
Fistel 122. 
Flamberg lOL 
Flanell 24. 
Flasche 5^ 
Fläz 220. 
Flegel 220. 
Flint 102. 
Flinte 102. 
Flor 2ä. 
Floren 115. 
Florett lüL 
Flöte m. 
flöten gehen 12L 
Flotte UO. 
Fluß 122. 
Folter 92. 
forsch 21fi. 
Forst ßü. 
Fourage lOfL 
Fourier lOB. 



Frack 14. 
Fraktion 8a 
Franke 54, 
Frau 68, Sä. 
Frauenzimmer 95. 
frech 217. 
Frechdachs 212. 
Fregatte LLL 
Freitag IhL 
Fresco 144. 
fressen 2ü. 
Freund 9Ö. 
Freund Hein 180. 
Fricandeau 2L 
Friede 96^ 9fi. 
Friedhof 18L 
Frikassee 2L 
frisieren 19, 
frivol 212. 
fromm 154. 
frommen 154. 
Fronleichnam 152. 
Frucht 35. 
Frühling 142. 
Frühschoppen 55. 
Furier lOfi. 
Fürst S2. 
Furunkel 202. 
Füselier HKL 
Fußstapfe ti4. 

G. 

Gabel 54. 
Gabriel IM. 
gaffen 113. 
Gage 122. 
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Gala 85. 
galant 213. 
Galeasse HL 
Galeere III. 
Galerie 4fi. 
Galliooe IIL 
Galopp 23. 
Galosche IL 
Gamasche Iß. 
Gambe m 
Gambrinus M. 
garantieren 120. 
Garde 02, 
Gardine 49. 
garnieren VL 
Garnison 17, lüü. 
Garten 5ß. 
Gas m 
Gaukler 22K 
Gauner 223. 
Gaze 23. 
Gazette 128. 
gedunsen ZL 
gefallen 21Ü. 
Geige m 
Geld LLL 
Geraach 47. 
gemach 4L 
gemächlich 4L 
General ÖL 
genieren 213. 
Georgine IQo. 
Gerippe ISO. 
geruhen 85. 
Geschichte ITL 
Geschmeide 21. 



geschmeidig 2L 
Geschwader HD. 
Geselle 122. 
Gesellschaft 122. 
Gespan 29. 
Gespenst IfiS. 
Getreide 32. 
Gicht IZfi. 
Gift HL 
Gigant m 
Ginster 138. 
Glacis 1Q7. 
glaserner Pantoffel IL 
Glaubersalz 208. 
gleich 21fi. 
Gnade 214. 
Gnom na 
Gobelins 49. 
Gold 2Qh. 
Gondel 112. 
Gorilla IM. 
Gose 44. 
gotisch 142. 
Gott m [214 
von Gottes Gnaden 
Graf 83. 
Gramm 117. 
Granate 104. 
Granit 203. 
Greif 193. 
Grenadier 100. 
Grenze 58. 
Grimasse 225. 
Grippe ILL 
Grog 40. 
I Groschen llfi. 



grotesk lAL. 
Grotte 5fi. 

Gruft 5ß. [150 
grüner Donnerstag 
Grünspan 37^ 205. 
Guitarre 139. 
Gulden 115. 
Gurke 33. 
Gymnasium 124. 

H. 

Hagebutte 38. 
Hagestolz 6& 
Hakatismus 8tL 
Halde 214. 
Hallelujah lii5. 
Halunke 223. 
Hambutto 38. 
Hängematte 112. 
Hans 60, 119. 
Hansa 118. 
hänseln 224. 
Hanswurst 221^ 
Harem 82. 
Harfe 139. 
Harlekin 13Ü 
Harnisch 104. 
Harpune 139. 
Hasard ZL 
Haube 18. 
Haubitze 103. 
Haudegen 100. 
Hauslauch 34. 
Havarie 113. 
heftig 218. 
hehlen Ifiß. 
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Heide läa. 
Heiducke 84 
Heiland Ifiä* 
Freund Hein ISÜ. 
Heirat ßL 
hell 2m 
Hellebarde lüL 
Heller IIL 
Helm 

Hemde Ifi. 
Herbarium IM» 
Herberge ßL 
Herbst 148, 
Hering HLL 
Hermelin IBß. 
hermetischer Ver- 
schluß Sil. 
Herold llü 
Herr 81. 
Herzog 
Hexe lfi8. 
Himbeere 
Himmel ÜL 
Himmelbett liL 
Hochzeit ÜL 
Hoischranze Bß. 
Hollah lÜIL 
HöUe m 
Homöopath 172. 
Horn 148. 
Hornung 148* 



Hort, Anm. 
Hortensie 190. 
Hose 13. 
Hospital fiL 
Hotel 

hübsch 212. 
Hugenotten Inß. 
Huld 214. 
Humor 212. 
Hundstage 147. 
Hüne Ifiä. 
Hurrah m 
Husar öü. 
Hut 18. 
Hütte ßa 
Hyäne ISiL 
Hymnus 133* 

L 

Jambus 132, 
Ideal 215. 
Idiot m 
IdyUe m 
impfen 178. 
imponieren 21^ 
Imprimatur ÖQ. 
Indigo 21X 
Infant 8L 
Infanterie 08* 
Influenza 122. 
Ingenieur 98. 



Ingwer 3a. 
Intrige 8fii 
intrigieren 8fi. 
isabellfarben 211. 
Ischias 28. 
Islam l?>n- 

J. 

Jacke 13, 
Jahr 14fi. 
Jahrhundert 142. 
Jahrtausend 147. 
Jahrzehnt 147. 
Jambus 132. 
Janhagel 04. 
Januar 148. 
Jaspis 2D3, 
Jod 2Da 

Johannisbrot 205. 
Joppe 13* 
Journal 128. 
jovial 212. 
Juchten 24. 
Juli 14Ü* 
Jungfer Öö. 
Juni 140. 
Junker ßO. 
Juwel 21. 

K. (s. auch C.)*) 
Kabale 86. 
Kabbala llil 



*) Sehr viele der mit K anlautenden Wörter sind Lehn- 
oder Fremdwörter. Der Grund liegt darin, daß bei der ersten 

Lautverschiebung die ursprünglich anlautenden k zu ch wurden, 
woraus später h wurde, das vor Konsonanten schließlich ganz 
fortfiel; vergl. eapui^ got. }iaubi^^ ahd., mhd. houbet^ nhd. Haupt; 
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Kabel 65, 


Kammer 4ft. 


das Kapitel lesen 132. 


Kabinett 43. 


Kammertuch 24^ 


Kapriole 212, 


Kabriolett 212. 


Kampf Qfi. 


Karabiner 102. 


Kachel 40. 


Kanapee OL 


Karaffe 54. 


Kadett ÖL 


Kanaster 4L 


Karat 205. 


Kaff 224. 


Kandelaber 59. 


Karbatsche 61. 


Kaffee 4L 


Kandidat SS. 


Karbunkel 202. 


Kaffer 22L 


Kanehl m 


Kardätsche 104. 


Kaiser 8£L 


Kaninchen 186, 


Kardinal 158. 


Kakao 42. 


Kanne 53. 


Karfreitag 151. 


Kalauer 224. 


Kannegießer 5^ 


Karfiol 


Kalender 14L 


Kanon 


Karfunkel 202. 


Kalesche 


Kanone 103. 


Karg 15L 


Kaliber 103. 


unter aller Kanone 


Karikatur 143. 


Kalif SL 


103. 


karmoisin 210. 


kalkulieren 104. 


Kantate IBS. 


Karneval 102. 


Kamarilla SiL 


Kantschu QL 


Karosse ö2. 


Kamel 187. 


Kanzel 162, 


Karre fi2. 


Kamelie IQn. 


Kanzlei EL 


Kartätsche IM. 


Kamelott 24. 


Kanzler SL 


Kartaune 10.^. 


Kamerad 95. 


Kapelle lü2x 


Karte 64^ 25. 


Kamille m 


kapern LUL 


Kartoffel 32. 


Kamin 40. 


Kapitän III. 


Kartouche 104. 


Kamm 19. 


Kapitel 


Käse aL 



x).v(o klyo, lat. clm^ clio (s. Klient), got. hliu!^, Namen wie 
Chlodwig-Ludwig^ GfUotkar-Lothar. — Bei dieser selben Laut- 
verschiebung wurden die ursprünglichen g zu z. B. yivog 
genos, lat. genus, vergL Kind. Das k in Wörtern dieser Art ist 
also nach germanischen Lautgesetzen entstanden, aber die Zahl 
der Wörter selbst ist nur verhältnismäßig gering. 

Bei der zweiten Lautverschiebung hätten die anlautenden 
germanischen g (aus indogermanischem gh [gr. lat. bis- 
weilen /■]) zu k werden müssen, aber das geschieht nur in 
einzelnen Dialekten und ist später in der Schrift wieder rück- 
gängig gemacht worden; vergl. lat. hostis, got. gast^^ ahd. kost 
neben gast, jetzt Öast. Bei Namen besonders findet sich auch 
ein Schwanken, z. B. Kudrun neben Gudrun^ Kriemhild neben 
Qrimoald. 
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Kasematte lÜL 
Kaserne IQÖ. 
Kasse 114. 
Kastanie SL 
Kaste SA. 
Kasteien 
Katafalk ISL 
Katakombe ISL 
Katarrh IZL 
Kataster 80, 
Katechismus 157. 
Kater ITL 
Kathedrale IfiL 
katholisch 155. 
Kattun 2iL 
Katzenjammer 177. 
kaufen lifL 
Kavallerie 98. 
keck 
KeUer 
Kelter 43. 
Kemenate 49, 
Kerze 52* 
Ketzer 135, 
Kiefer 2DÖ. 
kiesetig 82. 
Kirche m 
Kirchenschiff lliL 
Kirchspiel 161. 
Kirchsprengel 161. 
Kirmes 153. 
Kirsche 
Kissen äL 
Kiste 5fi. 
klar 2m 
klassisch 141. 



Klavier 141. 
Kleid 13. 
Klepper m 
Klerus lüS, 
Klient 9L 
Kloake 56. 
Klops 2ä. 
Kloster lü2, 
klug 2IL 
Knabe 69. 
Knaster 45. 
knobeln 28. 
Knoblauch 3fL 
Knote 122. 
Knute ßL 
Kobalt 2Ö6. 
Kobold m 
Kodex 9Ö. 
Kofentbier 44. 
Kognak S£L 
Kohl 33. 
Kohlrabi 33. 
Koller 1Ü5. 
Kolophonium 140. 
kolportieren 122. 
Komfort 213. 
Kommilitone 125. 
Kommisbrot ÖtL 
Komödie 136. 
Kompagnie 96. 
Kompagnon 12D. 
Kompaß 113, 2Ö4, 
[ Komplize 93. 
Kompliment 213. 
Komplott 92, 
Kompott 38. 



Komurke ^ 
Konfekt 29. 
Konfitüren 29. 
Koniferen 2QÜ. 
König 8a 

Königin im Schach- 
spiel TS. 
Königtum 81. 
Konkurrent 12L 
Konkurs 121, 
Konstabier 100. 
Kontretanz 72. 
Kontrolle 89. 
Konzert 1.^7. 
Kopf 126. 
Koran 152. 
Korporal 98, 
Korrespondenzkarte 
Korsar 112, [129 
Korsett 18. 
Korvette IIL 
kostspielig 115. 
Koteletts 29, 
Koterie 8L 
Kothurn 12, 
Kotillon 23, 
Koupon 120. 
Kran m 
Kranich 189, 
krank 122. 
KrawaU lüL 
Krawatte 18. 
Kreide 203. 
kredenzen 44. 
Kremser 62. 
Kren 33. 
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Krepp 2Hi 


Landauer fi3. 


Loge OL 


Kreuzer Uß. 


Ländler 23. 


logieren ßL 


Krieg 95. 


Landsknecht 100, 


Lord 83. 


Kriooline 12. 


Lärm 109. 


Lorgnette 20. 


Krokodil 190. 


Larve 23. 


Los 29. 


Krug 55. 


Laterne 59. 


Lot 112. 


Kruke 55. 


Latwerge 174. 


lotrecht 112. 


Krypte Öfi^ 


Laube ÖL 


Lotterie 29. 


KrysUll 202. 


Laune 211. 


Lotto 29. 


Küche iS. 


Laute 139. 


Löwe l&L 


Kulisse 135. 


Lawn-Tennis 24. 


Lückenbüßer lfi3. 


Kümmelblättchen 7K 


Lazarett m 


Luchs 185. 


Kumpan 9ü. 


iazur 210. 


Lucifer lfi7. 


Kunst 131. 


Leichdom 21fi* 


Luke 108. 


Kupfer 205. 


Leiche 21fi. 


seine Lust büßen lß3. 


Küraß 105. 


Lenz LtL 


Lyzeum 125. 


Kürassier 9^ 


Leopard 185, 


]9I« 


Kurfürst 82. 


Lepra 178. 


Kürturnen SlL 


lesen 122. 


Macadam 59. 


Küster m 


Leutnant 01^ 


i Mädchen 69. 


Kutsche OL 


die Leviten lesen 132. 


Magazin 106. 


Kutte 23, 


Levkoje 


Magie 170, 


Kyrieleis liiö. 


L'hombre 22. 


Magnet 20i. 


Li. 


Libelle 


Mahagoni 20Ü. 


liefern löß. 


Mai U9. 


Labyrinth, Anm. OL 


Lieutenant 92. 


Maid 32. 


Lady 83. 


lila 21L 


Mais 32. 


Lafette 103. 


Lilie 19i. 


Majolika 55. 


Laib 83. 


Limonade 32. 


Majoran 34 


Laie 12fi. 


Limone 32. 


Makkaroni 32. 


Lakai 84 


Lindwurm 193. 


Makrone 29. 


Lakrize m 


Linie 129. 


Malachit 205. 


Lambertnuß 38. 


Linse 33. 


Malvasier ^ 


Lampe 5L 


Liste 89. 


Malve 199. 


Lampenzylinder 19, 


Livree lüü. 


Mammut lft7. 


Lamprete 192, 


Lloyd 113. 


Manchette 18. 
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Mandarin 8L 
Mandarine 2L 
Mandel aa 
Mandoline m 
Mann 68. 
Mansarde Aß. 
Mantel lA, 
Mappe 12B. 
Marasquino Ml 
Marchese 82. 
Mark 83, HL 
Marketender HD. 
Markgraf 8^ 
Markt qS, 
Marmelade 22. 
marode Ilü. 
Marodeur 1 10. 
Marquis 82. 
Maisch 9L 
Marschall 97. 
Mai^chall Niel IM. 
Marstall 9Z 
Marter 1^2. 
martialisch 212. 
Märtyrer IM. 
März US. 
Marzipan 2^ 
Maschine 112. 
Maske Z2. 
Masse 201. 
Matador 77. 
Matjeshering 12L 
Matratze 5L 
Matrose 112. 
matt mL 
Matz 221. 



Maulwurf 185. 
Maurerpolier 88. 
sich mausig machen 
Mausoleum IRL [221 
Mayonnaise 2L 
Mazurka 12. 
Mechanik 119. 
Medikament IZl. 
Meerkatze 184. 
Meerrettich 22. 
Meerschwein I8üi 
Mehltau 3fi. 
Meineid 22. 
Meister 87, 122. 
Melancholie 128. 
Melone 22. 
Meltau 2tL 
Memme 222. 
Mennonit 157. 
Mensch 182. 
Menu 2L 
Menuett 21. 
Mephistopheles ifl7. 
Merkurial 2öfL 
Messe IfiS. 
Messer M. 
Messias 155. 
Messing 2ÜL 
Meßner lfi2. 
MetaU 204. 
Meteor 205. 
Mette m 
Michael 155. 
Miene 20L 
Migräne 176. 
Militär 95. 



MiUiarde 118. 
MiUion US. 
Mine 2ÜL 
Mineral 2ÜL 
Miniatur 142. 
Minister 82. 
Minute 27, 147. 
Mirabelle 25. 
Mitgift 67, 124. 
MitraUleuse 103. 
Mittag ML 
Mittwoch 150. 
Mob ILL 
Möbel 50. 
Mode 142. 
modern 142. 
mogebi 28. 
Mohair 22. 
Mohr 22. 
Moire 22. 
Monarch 88. 
Monat 
Mönch 152. 
Mond HL 
Moneten 115 
Montag 150. 
Monument 60. 
Mops 186. 

morganatische Ehe 62. 
Morgen (Maß) IIL 
Morgengabe QL 
Mormone 157. 
Morphium 124. 
Mosaik 48. 
Moschee 162. 
Moslem 155. 
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Most 43. 


Neid 21Ü. 


Offizier 9L 


Muhme 


Nekromantie 171. 


Offiziersmesse 163r 


Mumie ISO. 


Nektar 43, 


Ohm (Maß) US. 


Mumme 44. 


Nelke 


Oleander 196, 


Mündel Zfi. 


nett 21fi. 


Omnibus 62. 


Münster JüL 


Nerven 129. 


Onkel 69. 


Münze lln. 


nervös 179. 


Onyx 2Ü3. 


Murmeltier ISSl 


Neunauge 192. 


Oper 13a 


Muselmann 15^. 


Neuf chäteler Käse 3L 


Opfer 162, 


Museum I2ö, 


nichts 219. 


Opium 174. 


Musik 137. 


Nickel 170, 2QSu 


Orange 36. 


Muskete 


niedüch 212. 


Orangutang 183. 


Musselin 23. 


Niete Z9. 


Oratorium 138. 


Muster 120. 


Nietnagel 215. 


Orchester 137, 


Mutter ßfi. 


Nikotin 15. 


Ordal 92. 


Mütze 


Nixe 170. 


Organ 141. 


Mysterium IM* 


Nonne IHO. 


Orgel liL 




Notar 130. 


Oriflamme 1Q5. 


N. 


nüchtern 2fi, 


Ostern 152. 


nachahmen llft. 


Numismatik LI5. 


Ostrazismus 192. 


Nachbar 5S. 


Nürnberger Trichter 


Ottaverime 132. 


Nacht 147. 


Nuß 3ß. [54. 


Ottomane 59. 


Nachtigall m 




Oxhoft m. 


naiv 212. 


O. 




Narkose IM. 


Oblate 3LL 


P.*) 


Narzisse 1^6. 


Obsidian 203. 


Page 84. 


naseweis 221. 


Odaliske 82. 


Pagode lii2. 


Natron 2ÜL 


Ode 138, 


der oberste vom Pak( 


Negromantie 170. 


Ofen 49. 


223. 



*) Alle mit Ph anlautenden Stämme sind aus dem Griechischen 
entlehnt, wo sie mit 4* bef^innen. Aber auch sonst sind fast 
alle mit P oder Pf beginnenden Wörter Lehn- oder Fremd- 
wörter. Bei der ersten Lautverschiebung wurden die ursprünglich 
anlautenden p zu f (auch v geschrieben); vergl. lat. pater, got. 
fadar^ unser Vater, Ein Ersatz fand nicht statt, d. h. es wurde 
bei dieser ersten Lautverschiebung kein anderer Laut zu p. — 
Bei der zweiten Lautverschiebung mußte aus anlautendem germa- 
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raiaain oQ^ 


Parochie IdS. 


Perle 2L 


Palais qQ. 


Parodie 134. 


Perücke 19^ 


Palast qQ. 


Parole oSi 


Petschaft So. 


Paletot lüa 


Pasch m 


Petersilie 34. 


Pallasch IfltL 


paschen 122. 


Pfaffe 108, 


Palliativ Ii^ 


Pasquill 134. 


Pfalz 60. 


Paiiisauo 1U7. 


Pastete ^7. 


Pfand Z3i 


xanipnlet io4. 


Pastor laSL 


Pfanne 54. 


Panier 


Patent 2L 


Pfarre 159. 


Pantalons lü. 


Patron 90. 


Pfarrer 152. 


Panther läa< 


Patrone 104. 


Pfeffer 35. 


Pantonei ix. 


patrouillieren lOS. 


Pieil lUL 


Panzer IDa^ 


Patz 189. 


Pfennig 117. 


Panzerschiffe 112* 


Pauke UP- 


Pferch 59. 


Päonie 1^ 


Pavian 183. 


Pferd 188. 


Papier 127, 129- 


Pavillon OD. 


Pferdekraft 188. 


Papiergeld 114. 


Pedant 1j7, 


Pfingsten 152. 


Papst lob. 


Pedell 


Pfirsich 3iL 


Parabel öö. 


Pein 213. 


Pflanze IM. 


Parade 10». 


Peitsche ol. 


Pflaster 58. 17.) 


iraraaies id4:. 


pekuniär 114. 


Piiaume oih 


Paraffin 52. 


Pelikan 189. 


pflücken 39. 


Pardel 1B5. 


Pepiniere 173. 


Pfründe 159. 


Park 5a. 


Pergament 129. 


Pfuhl 59. 


Parkett 48. 


Periode 145. 


Pfühl 5L 


Parlament 8& 


Peripatetiker 125. 


Pfund HZ. 



nischen b (= indogerm. bh, griech. lat f) p werden; solche 
Formen sind aber nur in gewissen oberdeutschen Dialekten zu- 
stande gekommen und finden sich in der Schrift nur in älterer 
Zeit auspfod rückt, z. B. paum^ pereg (= Baum^ Berg) im Wesso- 
bninner Gebet; sonst wurde wieder b dafür geschrieben. Nur 
ganz selten ist das zu erwartende p durchgedrungen, z. B. in 
prägen^ das zu brechen gehört, am meisten noch im zweiten 
Bestandteil von zusammengesetzten Eigennamen; vergl. Rupert^ 
Ruprecht neben Robert; lAiäprand neben Eüdehrand; Laviprecht 
neben Lambert^ Walpurgis neben -bürg, sowie die älteren 
Kamensformen Äuersperg^ Augspur Inspruek. 
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Pfütze 59. 


Pomeranze 30^ 


putzen 12. 


Pharao Zfi. 


Pomp liL 


Pyramide 1S2. 


Phosphor 2Ü9. 


Popanz 222. 




Pfropf älL 


Porphyr 2Ü3. 


Piaster llfi. 


Porter 44, 


Quacksalber 173. 


Pietismus liifi* 


Porträt 143. 


Quadrille ä la cour 


Pilgrim WQ, 


Portwein 42. 


Quäker 15fi. [72 


PiUe 174. 


Porzellan 55. 


Quark 3L 


Pinsel 142. 


Posaune l-iO. 


Quecksüber 206. 


Pionier ÜH. 


Post iiL 


Quentchen 117. 


Pips 177. 


Postille 152. 


Quickbom 2Qfi. 


Pique 2fi. 


Potpourri 138. 


Quintessenz 28. 


Pistole (Waffe) 101. 


prahlen 215. 


quitt 115. 


Pistole (Geldstück) 


Prediger 159f 


Quitte 32. 


Plafond IS. fll6. 


Preis m 


Quittung 115. 


Plantagenet 198. 


Preiselbeere 38. 


Quote SL 


Platz öS. 


Priester 158. 




Pleite 121, 


Primel löfi. 


R. 


plump 22Q. 


Prinz 82. 


Rabatt 120. 


Plüsch 22. 


Prinz von Wales 8L 


Rabulist OL 


Pöbel iliL 


Probst 158. 


Racker 224. 


Pocken 178. 


profan 154t 


Rädelsführer 93. 


Podagra 177. 


Professor 125. 


Radieschen 33. 


Poesie JiLL 


Profil 143. 


Ragout 2L 


Poet 131. 


Profit 121. 


Rakete 24. 


Pokal aa. 


Profoß m 


Rammsnase 225. 


Police 02. 


Proletarier 23. 


Rang 84. 


Polichinell lEl. 


Prosa 133. 


den Rang ablaufen 84. 


Polier 88. 


Protokoll aa 


Raphael ifin. 


Poliklinik llü. 


Proviant 106. 


Rapier 100. 


Politik 02. 


Pudding 2a. 


Rappe 188. 


Polizei 02. 


Pulcinella 13ß. 


Raschmacber 24. 


Polka Z2x 


Pult 5L 


Rasse 85. 


Poltron 222. 


Pumphosen Iß, 


Raub 12. 


Pomade 20. 


Punsch 40. 


raunen 160. 


pomadig 20. 


Putz 12. 


Rebhuhn IML 
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Rebus 12, 


Rippe 180. 


Salmiak 21)8. 


Rechen 130. 


Risiko m 


Salon 4L 


rechnen IBÜ. 


Rival 12L 


Salpeter 207. 


Recke 9H, 


Robe IZ 


Sammet 22. 


redlich 2ia 


Rock Ii 


Samstag lül. 


Reede LLL 


Rocken 24. 


Sandwich 3L 


Referat ÖQ. 


Rokoko U2. 


Sansculotten 15. 


Reformation 156. 


romantisch 112. 


Saphir 201. 


Regal 


Roquefort 3L 


Sardelle 192, 


Regiment ÖL 


Rose 194. 


Sardine 192. 


Register 12£L 


Rosine 38. 


Sarg m. 


reich 80. 


Rosmarin 19L 


Sarkophag l.Sl. 


Reich 8!l 


Roßkastanie 38. 


Satan 106t 


Reim 133. 


rot 210. 


Satin 23. 


Reineclauden Sa. 


Rotte 108. 


Satire 134. 


Reineke 1B5* 


Routine 120. 


Satrap 82. 


Reinhart 185. 


Rubin 2QL 


sauber 21ß. 


Reis 32. 


Rubrik 130. 


Sauce 2L 


Reise öL 


ruhen 85, 8Ö. 


Saumtier 188. 


Reisige OL 


Rum 39. 


Schachspiel 28. 


Reißbrett 128. 


Rune lß9. 


Schalotte 34. 


sich rekein 22L 


Rüpel 221. 


Schacher 93. 


Rekrut 98. 


rüstig 218. 


schachern 93. 


Religion IM. 




Schafott ISL 


Rente 120. 




schalten 146. 


Rentier 12£L 


Saal 4L 


Schaltjahr 146. 


Rentner 120. 


Säbel 100. 


Schalmei 139. 


Reseda 192. 


Sache 91. 


Schanze 107. 


Rettich 33, 


Sachsen 54. 


in dieSchanze schlagen 


Rezept 174. 


Sack 52. 


107. 


Rhabarber 198. 


Saffian 24. 


Scharade 79. 


Rheumatismus 177. 


Saison 142 


Scharlach 178. 


Rhododendron löfi. 


Salamander 190. 


Scharlach 210. 


Riege 128. 


Salär 121. 


Scharmützel 109. 


Riemen 113. 


Salat 33. 


Schatz 114. 


Ries 117. 


Salbei 199. 


Schaube LL 
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Schaute 22L 
Schelm 223. 
Schemel äL 
schenken LLL 
schildern IM. 
Schildpatt HLL 
Schiff liL 
Schikane 
schiker 13. 
Schimmel IBS. 
schlecht 212. 
schhmm 2UL 
Schlittschuh IL 
Schmant 
Schmetterling 
schmuggeln 122* 
Schnittlaach 3^ 
Schock 112. 
schofel 223. 
Schokolade 42. 
SchokoIadenpJätzchen 
schon 21B. [30 
schön 212. 
Schoppen 55. 
Schranze Bü. 
schreiben 128. 
Schrein 5L 
Schrippe 3L 
Schrittschuh 24. 
Schuft 222. 
Schule 124. 
Schulferien IM. 
Schultheiß 58. 
Schulze 5S. 
Schürze HL 
Schuster 25. 



Schwadron öfi. 
Schwager 64. 
Schwarzkonst 170. 
Schwindler 222. 
Segel m 
Segen lli3. 
segnen 163. 
sehr 

Seide 22. 
Seidel oiL 
Seife 2SL 

Seife (Bach) Anm. 4. 
Seifensieder^ der 

muntere 2(L 
Sekt 42. 
Sekunde ML 
Sellerie 34. 
Semmel 31. 
Seneschall B2. 
Seraph 165. 
Sergeant dJL 
Serpentin 2D3. 
Sherry 42. 
Shrapnell 1D4. 
sicher 216. 
siech 122. 
Siegel m. 
Siesta 14L 
Sigrist 16D. 
Silbe 122. 
Silber 206, 
Silhouette 143. 
Singrün 164i löS. 
Sirup 42. 
Skat 22. 
Skelett m 



Skizze 143. 
Smaragd 2üL 
Socke 12. 
Soda 2ÖL 
Sofa 5a 
Sohn 

Soldat 05. 
solide 25. 
Söller 42. 
Sommer 147. 
Sonate 13S. 
sondieren 177. 
Sonnabend li^l. 
Samstag 151. 
Sorbet 42. 
Souper 27. 
Spanferkel 2S, 
Spafi 214. 
spät 219. 
Spaziergang 59. 
Spatz m 
Speise 2ß. 
Spenzer 14. 
Sperber m 
Sperling m 
Spezerei 123. 
Sphinx 1Ö3. 
Spiegel 4ä. 
Spielkarten 25_. 
Spinat 33. 
Spion IID. 
Spital OL 
Spittel OL 
Spondeus 132. 
Sport 25. 
Sportein 9L 
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Spund 54. 
Staat 80. 
Stadt 5L 
Staffette OL 
Standarte IQ^ 
Staniol 2DL 
Stanze 132. 
Star m 
Stearin 52. 
Steckbrief m 
Stenographie 130. 
sterben 172. 
Stiefel Ifi. 
Stiefkind usw. 67. 
Stiel UL 
Stil 14JL 
Stilett UL 
Stolz 214. 
Straße 58. 
Straßenpflaster üSi 
Strike 12^ 
Strophe läL 
Stube 4L 
Stuck 48. 
Stuhl 5Ü. 
Stunde UL 
Sucht 172. 
Sultan 8L 
Sündflut IM. 
Suppe 27. 
Syenit 203. 
Sykophant ÖL 
Sylphe im 
Symbol lß4. 
Szene 135. 
Szepter 85. 



T. 

Tabak 45. 
Tachygraphie 130. 
die Tafel aufheben 50. 
Taffet 24. 
Tag UL 
Talar 15Ö. 
Talent 12ß. 
Taler llfi. 
Talmi 205. 
Talmud 15L 
Tambour m 
Tante ^ 

tanzen TL [49. 
aufs Tapet bringen 
Tapete 49. 
Tarantel 193. 
Tarantella 193. 
Tarif 120. 
Tartuffe 154. 
Tasse 54. 

Tausendgüldenkraut 
Tee 39. 1199. 
Teig 83- 
Telegramm 65. 
Telegraphie 64. 
Teller 54. 
Temper 162. 
Temperament 212. 
Teppich 49. 
Terrasse 46. 
Terzerol lOL 
Tesching 102, 
Teufel 166. 
teutsch 218. 
den Text lesen 132. 



Theater 134. 
Thron S5. 
Thyrsusstab 142. 
Tiegel 54. 
Tiger 184. 
Tine 52. 
Tinte 128. 
Tinte 50. 
Tisch sa 
Toast 45. 
Tochter 69. 
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